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Der alttestamentliche lext in den VvIier großen Polyglottenbibeln
ach dem heutigen Stand der Forschung

VO.  b Adrian e  . I Freiburg/Schweiz

Bedeutung der Polyglottenbibeln für die Textgeschichte des exie und die besten Texte der alten Übersetzungen 1n eiINer kriti-
Vier und umfassende Ausgaben der Bibel werden als schen Ausgabe 1m selben Werk nebeneinander tellen Sie en

hauptsächliche Polyglotten betrachtet: die Complutensis, die Ant- daher Bedeutung für Textkritik und Textgeschichte des DIie
TDeNer, Pariser und Londoner! Polyglotte. Ihre Besonderheit liegt rage, welche Texte s1e verwenden, ist besonders für die GComplu-
darin, daß S1e den Anspruch Theben, die für ihre eıt besten Ur- tens1s noch nicht restlos eklärt

FE den Polyglotten allgemein: Seligman Baer, Textum masoreticum dCCUurda- SC5 Other than English, London 1911, 136 Nr 1516-1888). Green-
Wissime eXpressit, fontibus asUurae varıe illustravit, notis cr1ıticıs confir- slade (Hg.) The Cambridge History of the Bible The West irom the Refor-
mavıt. Praefatus est edendi OperI1s adjutor FT. Delitzsch, 13 Bde, Le1lpz1ıg matıon 1{8 the Present aY, Cambridge 1963 Jacques Le Long, DIiscours
69-1 Biblia i1uxta vulgatam versionem ad codicum fidem historique SUT les principales editions des Bibles Polyglottes, Parıs 1/13
CUTa ei studio monachorum abbatiae Hieronymı 1n Tbe edita, Ders., Bibliotheca SacrTa 1n binos syllabos distincta, qQUOTUM pr10Tr quı 1lam
Rom 1926{f£. Jacques Charles Brunet, Manuel du libraire et de l’amateur tertio auctior prodit, S1Ve LeXIUs SaCTı S1IVe Versionum ejusdem quä-de livres, 17 Paris 1860, 8349-854 ugustin Calmet, Dictonnaire histori- V1S Linguäa CADTITESSaCrUM Editiones 5E OS historicis et criticis xhibet
YUue de la Bible, OB Aull., entf 1730, 653 1-5653 Darlow /H. ' I Parıs L7 DAU: i E 7 Joseph Eugene angenot, Polyglottes: Ful-
Moule, Historical Catalogue of the Printed Editions of Holy Scripture 1n the CIall Vigouroux (Hg) Dictionnaire de la Bible V, Paris 1912, 5213-529

Eberhard Nestle, Polyglottenbibeln: RE, Aufl., in 528-535 FedericoLibrary of the British \and Foreign Bible SOoclety, Vol. Polyglots 1n Langua-

LO
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Die Complutensis? Kritiker des Erasmus die Professoren VO  } Alcalä ONZALO Car und
1514 1517 Bde infolio3 BARTOLOME CASTRO VO.  D Burgos (‚1sneros Iud auch ETrasmus ZUTLC

Mitarbeit E1 der ablehnteKardinal FRANCISCO (GONZALO) IMENEZ AÄIMENEZ)
('ISNEROS 1436 1917 Se1T 1484 Franziskaner der Observanz 1495 Auflage und Druck 900 plus WEIL1LSC E x Pergament

Das Werk wurde El Nachlaßstreitigkeiten nach dem ode (365Erzbischof VO  } Toledo Kanzler VO  a} Kastilien 19507 Großinquisitor
der selbst hebräisch aramäisch gelernt hatte jieß diese auf erst nach 1920 AL Verkauf gebracht E1N eil der Au{l VeTl-

sank Schiffbruch auf dem Weg nach ItalienKosten dem uli 1503 eröffneten Collegium trilingue
Ildefonso der VO.  ; ihm 1498 gegründeten und Drucker Arnaldo Guillen (Arnold Wilhelm) de Brocar (oder BTrOCarTI10) A USs

nach Madrid transferierten Uniıversıtä VO  D Alcaläa de enares dem LOgTONO, der Deutschland die Truckerkunst gelernt hatte Sehr schöne 1Yy-
DE, bes für Griech des (für E andere ypen) sorglfältigster Druckantiken Complutum) erstellen [)ie ersten Vorarbeiten gINSECIL auf

Sommer 1502 zurück ZIMBCK und Plan Urtexte un: revidierte Vulg, dazu FK
und für den Pent Ig Onkelos e1 mıit lat Übertragung,Als e  e neben dem auch wissenschaftlich be-
Lexika und Grammatiken als biblisches und humanistischemstimmenden Jımenez sind ekannt für das Hebräische und Aramäı-

sche die drei AB Christentum übergetretenen jüdischen Gelehrten S51nnn kritisches UOrganon das Texte und SpraC  1C Hilfsmitte
Werk vereinigtÄLFONS VO  } /ZAMORA oder ARCOS (um 24 Brı DE1544), der vielleicht

unter Mitarbeit VO  3 Coronel uch die lat Übers des 1g erstellte, Inhalt Bd hietet (neben den hieronymianischen Prologen
der Tzt ÄLFONS VON AÄLCALÄ, PAUL ORONEL VO)  Z SEGOVIA 1480-1534), hier ZUE Pent und den folgenden Bänden den andern bibl
die christl. Humanıiısten JUAN VERGARA d UuSs Toledo 159573 erl. Büchern) die Widmung aps Leo Prologus ad lectorem
VO  5 Interlinear-Übers. der XX für SDT, Hj0ob, S1T, Weish, Koh und e his QUUE ad lectionem VeterIıs Testament] sunt praenotanda
vielleicht TÜr andere Bücher:; die beiden berühmtesten Humanıisten (ca 1520 verit |von Erasmus Prolog ZU. VO  D 1516 Deeinflubht?]
‚panlens ÄNTONIO MARTINEZ ALA JARABA, ekannt unter SEC1NEeIN Bd 1—4) der die Idee des Werkes Tklärt gefolgt VO (‚Tram-
Gelehrtennamen ÄNTONIO EBRDA der ‚EBRIJA (LEBRIXA) ‚LIUS AÄAN- matik /ABEr Ableitung der Stamm{iormen, Prologen AAr un:

NEBRISSENSIS] 1441 der 1444 1513 als eV1ISOT der Vulg den sprachlichen Hilfsmitteln Bd (1 hebr TaIlll Thesaurus
beigezogen die aufgrund VO  } S revidieren wollte weil VO  b Coronel lat hebr Glossar Erklärung der hebr Talllı griech Kıl-

II und \ von Robert Stephanus wieder abge-(‚.1sneTrOs ber LUr Vulg Hss ezeugte Emendationen gelten ieDh
1514 protestierend ausgeschieden, und HERNÄN NUNEZ GUZMAN, druckt], hebr Grammatik VO  ; Alfons VO  - ZamorTa; Bd erschien
Komtur des dligen Ordens VO.  D Santiago (el Pinclano und (omen- 1526 nochmals i separater Ausg.); folgen 88l Kap über die Über
(0)8 gr16Eg0 genannt) ferner EMETRIUS DUKAS AUS Tela 1513 setzungen der Schrift und die Schriftsinne, der Brief H1eronymus’
191% Alcaläa Bearbeiter des NT) DIEGO \PEZ. ZUNIGA (STU Paulinus das Motu PTODI10 LeDos

Pent außen der Vulg chmale Sp der ENICA Oder ASTUNIGA]) 1531 beteiligt se1l 1513 ohl für die Vulg,
der unten TIg Onk außen, lat Übersetzung der (diese lat

Übers wieder abgedruckt 1535 ntwerpen bei Nicolaus OTV1INUS) EXXPerez Gastro, Art Biblias poliglotas Gran Enciclopedia Rialp, Madrid
mı1ıt Interlinear Übersetzung Die Zeilen aller Spalten entsprechen sich hne1979 178 185 Klaus Reinhardt Bibelkommentare spanischer Autoren UÜberlappungen Leerstellen mıiıt Schlangenlinien m17 Jod 5 ausgefüllt1500 1700 | Autoren Madrid 1990 MeH|M| Teil 11 Vorberei-

tung, Eduard KEeuss, Polyglottenbibeln Aufl 2 ZAR]- Das Buch wird VO  - links nach rechts geblättert N1C umgekehrt WI1e hebr
chard 51mon, Histoire CT1UqUeE du Vieux Testament Nouvelle edition, Bücher In sind die Massoren, die Te INLIN außer Atnach un! Söf DUSSUQ

weggelassen I die Paenultima Akzente S1N!  d durch (GSTaVIS markiert Je-quU1 est la SUrTr la ople de Parıs Rotterdam 1685 des hebr Wort 1st m1T Buchstaben bezeichnet der sich auf das NIispre-Keprint Geneve 1971 514 522 EeNTY Barclay wete, An Introduction
the Old Testament Greek Cambridge 1900 (revised ed 1902 das Kap chende lat Wort der Vulg bezieht Am Rand sind die Stämme der flektierten
ber die Compl identisch m1T der Aufl.) yl 173 Septuaginta eIius hebr un! Tamı Formen notlert

Jos Chr mit lat Oratio Manasse) WI1e Pent aber hne 1Ig, der lerTestamentum (Graecum Academiae Scientiarum Gottingensis WIe den Propheten un Hagiographen I1Textverderbnissen und C1NSE-editum vol Pent hg VO.  - John William eVers]) vol 8/1
Esdr, Eist Jdt Tob hg VO  - Robert Hanhart) vol 9/1 Makk hg stireuten „talmudischen Fabeln nicht aufgenommen wurde Dieser weggelas-
Robert Hanhart vol 11/4 (Hjob hg Josef Ziegler) vol 12A1 (Weish SCIlL6, VO  - Alfons VO  - /Zamora bDer DA Edition vorbereitete un! auf lat üÜbDer-

seizlte T'g 1st erhalten un! wird VO.  - Diez Merıno für die HagiographenS17 hg VO  - Josef Ziegler lohann Christoph Wolftf Bibliothecae Hebraeae ediert
UUa praeter historiam Scripturae Sacrae Veteris Instrumentı codi-

CUMQUE ©1US, u  =] editorum IU  =] [1155 tradit noiL1LL1am Hamburg T: 27 EST Neh (ohne Esdr EST) Tob Jdt Est ljob Ps, SDT, Koh Hld

Reprint Bologna 1967), 337 364 Joseph Ziegler Polyglotten LERK Weish Sir: L1UTFC griech überlieferten Büchern CX links un! rechts, Vulg
der KK m1L Interlinear Übers das Plus VO.  — Eist griech als AnhangFreiburg i Br 1963 595 596 Eist hebr, Ps Ps iHXta ebrT der 1  e, Vulg als Interlinear Übers dereius Testamentum multiplici lingua LLUIL1IC IMDIESSU Eit KK

PI1IM15 Pentateuchus Hebraico (3TeCO Chaldaico Idiomate Adiuncta
UNICU1QUE SUÜ.:  ab) latina Interpretatione (a Anfang 1ST das Motu PTFOPDTI10 e0s 4 Propheten WI1e Jer m1T Klgl Bar ED Jer Bar Ende,

VO. A MärTz 1520 abgedruckt das den Verkauf des abgeschlossenen Dan miıt 5Susanna, Bel et draco Schluß 5Sp. (wıe Tob USW.), griech AAl
ize I)an CX Sp. wıl1e Tob USW.), i = Makk E mıiıt InterlinearWerkes anordnet) Secunda DaIs Veterıis testamentı Hebraico (3TeCO- Übers links rechts der Vulg., Makk 19858 LK: Interlinear Übers

YUE idiomate NUNC PDILINMUIM adiuncta utrıque S U: latina Interpre- SD.atıone Jlertia Dars (Quarta DaIrs m1T dem Kolophon 10 Juli
1517 Novum Testamentum et latine academıia complutensi 5 N 6S ben
NOV1TIeEeT 1INDLIESSUM, Kolophon 10 Januar 1914 Vocabularium hebrai- 48 x T e*? LK sind editiones DI1INC1IDES, W as das atum der
8 chaldaicum LOLLUS Veierls testament G: allis tractatibus Drucklegung, nicht Nn der Veröffentlichung etrifft TIg Onk
inira prefatione contiinetiur academia complutensi NOVI1IieTr 1LIMDIESSUIN, erster christlicher Druck

Kolophon ach dem hebr Vokabular 157 MäÄärTz 1515 olophon nach
dem Onomastikon 31 Maı 1515 (Variationen den Titelblättern, Dar- ber die Anm genannte Lıt hinaus Dominique Barthelemy, Les rela-
low/Moule Faksimile Ausgabe Kom Gregorlana, 1983 1934 L10NS de la omplutensis .:V:OC le pPapYVrus U6/ POUTC Ez 40 42-46 Detlef
Marcel Bataillon, Erasme kKspagne Nouvelle ed vol G(Geneve Fraenkel/Udo Quast/John William Wevers (Hg Studien ‚58R Septuagıinta
1991 2447 /81 793 371 GUYy Bedouelle, L’humanisme ei la Robert Hanhart Ehren Aus Anlass Se@1116S5 65 Geburtstages, Göttingen
Bible Guy Bedouelle /Bernard Roussel (Hg.) Bible de LOUS les MDSs, Le 1990 253 261 AAWG 190 MSU 20) Ders Tit1que textuelle de
3808 des Reformes ei la Bible Paris 1989 831 33 Carlos Carrete Par- ”’Ancien Testament Ezechiel Daniel ei les 12 Prophetes, Introduction,
rondo, Hebraistas Judeoconversos la Universidad de Salamanca (siglos Fribourg/Suisse Göttingen 1992 GOXXXVI11 (OBO 50/3 Franz Delitzsch

XVI) Salamanca 1983 Basil all The Trilingual College of 5an Ude- Studien AL Entstehungsgeschichte der complutensischen Polyglotte, Le1p-
fonso anı the Making of the Complutensian Polyglot Bible Cuming 418 1871 (Le1ipz Reformationsprogramm) Ders Complutensische Varlan-
(Hg.) Studies Church Hi1story, Leiden 1969 114 146 Carl Joseph He- ten dem alttestamentlichen Text Leipzig 1878 (Leipz Reformationspro-
tele, Der Cardinal imenes un! die kirchlichen Zustände Spanlens gramm) Ders Fortgesetzte Studien /AEHE Entstehungsgeschichte der (‚om-
Ende des 15 un! Anfange des Jh 5, Aufl Tübingen 1851 Sidney plutensischen Polyglotte, Leipzig 1886 (Le1ipz Reformationsprogramm
Jellicoe, The Septuagint anı Modern Study, Oxfiford 1968 350{ Alfred U1s I )iez Meri1no, Targum Ediciön Principe del Ms Villa mil n[) de
Rahl{fs Septuaginta Studien Göttingen 1911 Reprint Göttingen 1965 Alfonso de Zamora, Madrid 1982{ff (BHbib 611) (bisher erschienen Iljob PS.
18 23 Ders Verzeichnis der griechischen Handschriften des Alten estia- Spr Koh) Detlef Fraenkel Die Quelle der aster1ısiıerten Ziusätze WEe1-
men(s, Berlin 1914 (MSU 2) arlano Revilla Rico La Poliglota de Alcalaä ten Tabernakelbericht Exod 34 40* Detlef Fraenkel/Udo Quast/John Wil-
Estudio histörico CI1U01CO, Madrid 1917 Angel S5aenz Badillos, La Mologia am Wevers (Hg.) Studien AARE Septuaginta Robert Hanhart Ehren Aus
Biblica los helenistas de Alcalä, Estella (Navarra 1990 Instituclion Je Anlaß Se11165 695 Geburtstages, Göttingen 1990 140—-186 AAWG 190
rON1IMMO0, 18) Juan de Vallejo, Memortial de la ida de FTay FTranclsco de MSU 20) Christian David Ginsburg, Introduction the Massoretico TIU-
Jımenez de ('isneros hg VO.  b Antonio de la Torre del Cerro Madrid 1913 cal Edition of the Hebrew Bible, London 1897 906-—-925 Paul Kahle, Die
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Hss A US Alcalä Sind heute 1n der Biblioteca de la Universidad Com- Montano WäarTr EKxeget, Orientalist und Naturalist VO.  - enzyklopädischem
plutense, Seccı1on de Bernardo, Universitätsbibliothek Madrid: Biblia He- Wissen, asketischem Wesen, humanistisch gebildet, scholastisch-dialekti-
Tead Complutense Nr. Cat. Villa-Amil 118-Z-24, VO  - 1280, SD., aQUuUs scher Theologie abhold, entschiedener Anhänger einer auf der Bibel gegrün-
Toledo, nachweislich für die Polyglotte VO. Alcalaä benützt; NT deten Theologie mıit spirituellen Interessen, vielleicht dem illuministischen

flämischen Krels der familia charitatis nahestehend, ce1t 19560 Mitglied des118-2Z-21, VO. 1482, SD., AUSs Tarazona (Aragonlen), ebenfalls für die
Polyglotte beigezogen; NrT. 116-2-38, Pent andere Teile des Ordens VO  - antlago, als TheologeS Konzil VO. TIrient ätig, Ka-
VZ SD., Ig Onk Seitenrand; NT ı 116-2-39, Pent, A plan des Königs, SE Berater des Spall Statthalters 1n Flandern,

SD., VO.  - Alfons VO  - Zamora vervollständigt sıgnlert. I)ie Polyglotte 6-15 Bibliothekar 1M Escorial, späater zurückgezogener Gelehrter 1n
VOoIl Alcalä basiert nachweislich uch auf dem 1mMm Escorial befindlichen, VO  - Pena de Tacena bei Sevilla. 8—-15 1n ntwerpen mıiıt der Polyglotte be-
Alfons VO.  - /Zamora annotierten XemDplar des Pent VO  - Lissabon 1491 un schäftigt.
ohl uch auf der Bibel VO.  - Neapel y a k Die Idee einer Polyglotte kam VO  — PLANTIN, der se1t 1565

Tg Onk Hs VETDE der Universitätsbibliothek Madrid, VO  - Al-
fONSsSO VO  - 7ZiaamorTra annotiert.

1ne fünifsprachige dachte und die Complutensis Ne  e druk-
ken wollte Plantins Protektor (3ABRIEL ZAYAS, Sekretär Philipps 1I1.,S Hss-Nrn 1M folgenden nach Rahl{fs’ eTZ. Hs 442, unvollständige SEWaNN den Öönig dafür, der ontano, andere Ratgeber un dieople Pent, Jos, Ps, 1job, griech Zusätze Est, SIr Propheten iehlen) der Hs

TE W vollständige Bibel des Jh. 1mM Besitz ard Bessar10ns]), speziell für die Uniıversıitä VO.  b Alcalä konsultierte. Approbation nach Widerstän-
Polyglotte VO Alcalä angeflertigt: Bibliothek der Universitä Madrid, B} den 1mMm Motu pPropr10 aps Gregors 11L Aug. 1572 Ie Poly-
Villa-Amil 116-2-36 (1im Bürgerkrieg N verbrannt?); die wel VO.  - glotte wurde Gegenstand heftiger Kontroversen 1n Spanlen und
LeoO 1513 der 1514 aQus der Vat. Bibliothek ard ( isneros geliehenen Rom
Hss 108 Jukian. HSs) für Pent, Jos-2 CHrT. EsrT, Est, Kut, Jdt, Tob (firagmenta- beim iranzösischen, 1n Antwerpenrisch), J3 248 (führende Minuskel der Iukian. Gruppe 1n Weish, 517) für niedergelassenen Drucker Christoph Plantin (1527-1598) gedrucktSpT, Koh, Hld, ljob, Weish, SIPE: Esr-Neh, Est, Tob, Jdt, Jh 1m Pent besteht und verlegt, 1200 Ex 13 Pergament, 240 auf verschiedenen bes fei-
308 Kontakt miıt den Hss der f-Gruppe, bes mıiıt (Fraenkel); 1n den PTro-
pheten wurden andere exie verwendet, 1n ID streckenweise eın dem Kölner Ne  - Papleren, 960 auf Papler vn Troyes)
Pap 967 (u 200 Il. G3rg (Barthelemy) un! 1n den XII e1n dem Pap. Mitherausgebenr: die Franzosen GuY LEFEVRE BODERIE

FABRICIUS BODERIANUS) (1541-1598) (für das SyI NT) se1n Bruder NıI-Freer Coll Greek Ms V, Jh CT3} dem and VO.  - 36, dem koptischen Text
un! der Vet lat äahnlicher Text, deren Hss bisher nicht VASR Vorschein ka- OLAS (1550—-1613), FRANCOIS KAPHELENGIEN RAPHELENGIUS, RAVE-
INEel. Welche weiıteren Quellen die Polyglotte VO  - Alcala fürP benützte, ist LINGEN], Plantins Schwiegersohn (für die Revıisiıon der VO. San-
nicht restlos geklärt. Vorgehen: die Editoren benutzten jeweils 1ne aupt-
handschrift, die S1e 1mM wesentlichen reproduzierten un 1mM Vergleich miıt e1:

tes Pagnin1 1n Bd D, bei der sich VO  - seinem Lehrer Guillaume
Postel 11510-1581| helfen 1e. ÄNDRE MAES (ANDREAS MASIUS)

NerTr andern Hs korrigierten. Die zugrundegelegte Haupthandschrift konnte (1514-1581) (für den Ig, VO  - dem Maes das Exemplar der ist Bü-
VOIl Buch Buch, VO.  - Teil Teil der Bibel wechseln (O’Connell). Die lat.
Interlinear Übers der S ist originales Werk der Editoren Züunilga, Nuüunez, her VO  n Alfons VO  b /Zamora zufällig 1n Rom wiederentdeckt hatte,
Dukas, Vergara (s. oben) Sie wurde 1n den Polyglotten VO  - Nntwerpen uUun! für Lexikon und Grammatik des Syrischen) SOWI1Ee als Zensoren
Paris übernommen un! 1n Basel 15Z2O. 19550 P 1582 un! Amsterdam 1696 LEeUu und zugleich Berater die Löwener Professoren AÄUGUSTIN HUNNAEUS,
gedruckt. CCORNELIUS KEYNERI VON GOUDA, VWILLEMS (HARLEMIUS) 5} Andere

Vulg: e1ne der ersten kritischen Ausgaben der Vulg. bekannte Hss WUuT- Beiträge kamen VO ard SIRLETO (1514-1585), FRANS LUCAS VO|  Z
den benützt: Bibliothek der Universidad Complutense, Madrid, NrT. 31 Cat BRÜGGE (LUCAS BRUGENSIS der FRANCOIS LUC) (1549-1619), (SUILLEN
illa-Amil B-Z=7 Sigel 1N!: Biblia Sacra Hıeronymı 1n Urbe), voll- ANTERO i 3 i 5 5 ard. Granvella (1517-1586) ieß 1n der atıcana Hssständige Bibel, Jh. AQus (Cisneros’ Besitz, kastilischer Text rleg für Montano kollationieren. ontano las alle Texte persönlich36-19 feuergeschädigt, restaurlert); Univ. Complutense NrT. (SZAT:
Villa-Amil 5-7/-6 PW Sigel C 1n Biblia unvollständige Bibel (SDT, urch, bevor sS1e ZU Druck gingen.

C  E Verbesserte und erweiterte NeuausgabeKoh, Hld, Dan, GEr EST, Est, Weish, SEn Tob, Jdt, V Makk, N’T), 07  —
Jh., QUus Cisneros’ Besitz (die Hs existiert nicht mehr, 1m Bürgerkrieg der Complutensis, wWI1e diese e1Nn biblisches UOrganon er Or1 dl
Sverbrannt?); Univ. Complutense NrT. 33—34 i iß illa-Amil 115- extie un der damals bekannten antiken Versionen mıi1t lat 6IS
P 9 vollständige Bibel, A A US Cisneros’ Besi1tz, NrT. 33—-34 un sprachlichen Hilfsmitteln. Neu kommen das SVYI un 1n Bd
westgotischer Text (oder Text VO eon Andere, nicht-identifizierte Hss e1Nn bibl Reallexikon VOo  — ontano hinzu.
wurden ohl ebentalls herangezogen. E - BALTEBesonderer, handschriftlich nicht nachgewiesener LText ın Ps orgehen:
Herstellung eines Textes mıiıt Bevorzugung VO  - bezeugten Lesarten, uch gleiche Reihenf{folge der Bücher wWwI1e 1n Complutensis (1 Pent:;
Randlesarten, die dem Hebräischen, Aramäischen uUun! Griechischen näher- Jos-2 CGAr EST-DITN; Proph |Jer mıit Klgl, Bar, Ep. Jer, griech Zusätze Dan
stehen. und —14]; Ka Makk DE mi1ıt lat Übers., Vulg; Makk LÄX, lat Übers.).

InT Pent (Tabernakelbericht 1n EX), 1n Vulg Ps un! ohl uch SONS ist ist auf einer Doppelseite angeordnet, linke links Sp. E rechts Vulg
der Text hne direkte handschriftliche Basıs NEeUu gestaltet worden (Gegen- Sp. 2, darunter vokalisierter T'g, rechte links lat Übers der CN VO

stand des TE1TLES zwischen Semler und (0ezZe 1M Jh.) Montano 1n Schrägschrift 5Sp. 5R rechts E Sp. 4, darunter lat Übers des
I'g VO  - Alfons VO  - /amora (für die histor. Bücher Inebiim rischönim] VO  -
Montano FÜr » E Car Esr-Neh, IDan fehlt Tg. Plantin (oder ontano hattenPolyglotte VOo. Antwerpen oder Biblia Regla)

83-—-1 Bde infolio6. Vulg durch die lat Übers VO.  b Santes Pagninı erseizen wollen. ber Philipp IL
befahl 156838 n der bes. Bedeutung der Vulg deren Beibehaltung 1n SpSie entstand unter dem Patronat un:! mit der (zeitweilig ungenu- wl1e 1n der Complutensis. (Hebr griech Deuterokanon. mıiıt der Nier-

genden) finanziellen Unterstützung Philipps Il VO  — Spanien (daher linear Übers VO  - Pagnini folgen 1n 6.) Die Bibel Liest sich VO BE- wI1e
Biblia regla), der die wissenschaftliche Leitung dem Spa- Compl In den deuterokanon. Büchern ist jede 1n 5Sp. au{fgeteilt, Sp Vulg,
nler BENITO ( BENEDICTUS) AÄRIAS MONTANO (1527-1598) übertrug. Sp. BAX- 5Sp lat Übers der X  > Oratio Manassae, Esr (nach EST-

Neh) 1Ur Vulg ohne LÄAX) Zusätze Est, Dan w1e ın den Deuterokan.
Kairoer Genisa. Untersuchungen ZUTLFC Geschichte des hebr. Bibeltextes und Ig mıit Vokalen un! Te’amim, Der hne Massoren.
Se1INeT Übersetzungen, Berlin 1962, 134-138 Franz Kaulen, Geschichte Den.
der Vulgata, Mainz 1868, 314-317 Seamus O’Connell, The Jeptuagint 1n un! Apparatus (die Bde sind VO Drucker nicht numerIlert,the Complutensian Polyglot (provisorischer Titel, Diss. Freiburg/Schweiz, sodaß e1n für den andern ıtiert WIT! Die Reihenf{folge der Traktate 1n
1n Vorbereitung]). Jose Villa-Amil Gastro, Catälogo de los Manuscr1tos 7 —3 ist nicht 1n allen Exemplaren dieselbe. philologische Hilfsmittel:
exıistentes la Biblioteca del Noviciado de la Universidad Central TOCE-
dentes de la antıgua Alcalä), Cödices, Madrid 1917 Joseph Ziegler,

ebr Grammatik VO. Raphelengien, Epitome des hebr Thesaurus VO agnl-
nl, Talll Grammati 8 SYI-arallı Wörterbuch VO  - Guy Lefevre, SVTI Gramma-Der griechische Dodekapropheton-Text der Complutenser Polyglotte: Bib- tik un! Wörterbuch (Peculium Syrorum VO  - MasI1]us, griech Grammatik un!lica Ar 1944, 297-310 Ders., Die Münchener griechische irach-Hand- Lexikon, 0Ca chaldaica paraphrasi relecta quUae SUDETIVaCcaleca ESSE vide-schrift 493, München 1962 ABAW.PH 1962,

Biblia Sacra Hebraice, Chaldaice, Graece, Latine Philippi I, Reg. Cathol bantur:;: Variae lectiones et annotatiunculae, quibus Thargum infinitis 1n
locis illustratur ei emendatur, VOIl Raphelengien. ö bibl Enzyklopädie VO.pletate el studio ad Sacrosanctae Ecclesiae SUuM Christoph. atlınus excud. Montano Liber Joseph, S1Ve de AfrCallQO SETINOMNE (bibl. Wörterbuch SachenAntverpiae. Q Bde infolio, Nntwerpen 9—-1 mıit den abgeleiteten metaphor. Bedeutungen); Liber Jeremilae, S1Ve deMarcel Bataillon, Erasme ei ’Espagne. Nouvelle ed. vol., Z Geneve

1991, ST Klaus Reinhardt, Bibelkommentare spanischer Autoren
tione (bibl. Wörterbuch Verben, menschlichen Vermögen, Haltungen
USW.); Liber Thubal-Cain, S1Ve de mMeNSUrT1S SaCrTIls Längen-, Hohlmasse, SR(1500—-17'  ), Autoren A-LL, Madrid 1990 (MeH/[M] 5) (Teil 11 1n Vorberei- wichte); Phaleg, S1Ve de entium sedibus primis, orbisque terrae sıtu: Einha-tung]). Bernhard Rekers, Benito ArTlas Montano (1527-1598), London-Lei- Naall, S1Ve de duodecim gentibus; Chaleb, S1Ve de terrae promissae partiıtione;den 1972, 45-—-69 (SWI 33) Bernard Roussel, La Bible de 1530 1600 Guy Exemplar, S1Ve de SaCT1ls fabricis (Stiftszelt); Aaron, S1Ve anctorum vestimen-Bedouelle Bernard Roussel (Hg.) La Bible de tOUSsS les emps, Le emps

des Reformes ei la Bible Paris 1989, 262-269 aurice Van Durme, Gran-
tOorum ornamentorumque descriptio; Nehemias, S1Ve de antiıqua lerusalem
S1tu; Daniel, S1Ve de saeculis (Chronologisches); Index biblicus; Kanon desvelle et Plantin: Estudios edicados Menendez Pidal, 4S vol 4 Madrid Konzils VO.  — Karthago 400; Hebraea, Chaldaea, Graeca et Latina nomina; Be-1957, 225-273, hier 239-245 nedicti ArTliae Montanı Hispalensis de varla 1n Hebraicis libris lectione, de
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Mazzoreth ratllone a uUSu Varıarum (s,TraecCls Biblhliis lectionum ibellus Widmung Ludwig AIV Anne Autriche und azarın Praefatio
un! Varlıarum lectionum ibellus, beide VO  - Guillen (‚antero Sirleti (DdDam äalter als der A USs der Zie1t Esras stammı(tı 1g wichtig der INeSsSs-

Cardinalis Annotatıones lectionum Psalmos:; Varılae lec- S1a1l1. Stellen un! als Schlüssel schwierigen Texten; [)ıss über die griech
110Nes Latiniıs Bibliis editionis Vulgatae, VeiustiisSssSım1s MaNnuUusCT1DU1Ss Übersetzer des über LAX: Peschitta vielleicht Q Uus Salomos der aposto-
exemplaribus collectae ei ad textum Hebraicum Chaldaicum (‚raecum ei ischer Zeıt; für 10D Uun! ist ‚yrisch die Originalsprache; arabh Übers A US

Syrlacum xamınatae ei industria aliquot Theologorum Academia dem Jh die alten r Y  Übers. rücken die Qualität der Vulg i1115 Licht), Vorwort
Lovanlens]ı (die ben genannten LLÖöwWwener Theologen) Communes el familia- MorTins über die Hss des Sa Pent VO  - denen die wichtigste VO.  - Bischof
[65 Hebraicae Linguae idiotismi Guido Fabr Bod tabulam titulorum tot1us Achille Harlay de ancy 1646 andere VO.  - Nicolas Claude Fabri de Pel-
Novı 1estamentı SyTaCl; 0Ca rest1ituta NOvı l1estamentı Syrlacı CONTIEeXTIU LTOSC 1590 nach Pariıis gebracht wurden, und des 5S5d. 1g, VO  — dem die
UDE antıqu1ıss exemplaris mManuscrT1p(i1 wurde 1593 Leiden unter dem Hss VO.  b Pietro della Valle 1586 1652 Peiresc stammten Prologe Hierony-
Titel Antıquitates Judaicae gesondert gedruckt I11US Praefatio der Polyglotte VOoO  - ntwerpen mıtsamıiı deren Approbation

BX 1I75C die Universiıtäten VO  - Parıs uUun! Löwen, ohl FE Schutz der Pariser
Polyglotte VOTL Angriffen ihrer Uption, nicht die Öömischen AusgabenTlext der Compl (mıt Vokalen FO amım Der aufgrund VO  - Hss

un! den Ausgaben VOIN Felix VOI Tato (erste Rabbiner Bibel 1516 Uun! der XX VO  - 1586 1587 un! der Vulg VO  - 1592 benutzen: Pent
Jos-2 Chr ()ratio Man gedruckt 1629 EiST S1T Jes-Jacob Ben Chajim (2 Rabbiner-Bibel, 1924—1525 revidiert. Makk

T'g Onk LText der OMmp. (aber vokalisiert nach dem Standard des bibli- D— Sa SVT, Tab exie des ent, linke Sr 5Sp. Pesch (mitschen Aram VO  - EST, Dan) un! lat Übers der Compl., oben: 1g Jonathan für
Historische Bücher un! Propheten Inebiim rischönim 'aharönim]: Biblio- lat UÜbers auf 5Sp. 2) untien der 9 Sp. Sam, Sp. Sa 1g, rechte S Sp.

Tab Text (mıit lat Übers auf Sp. unien der lat Übers des Sam. BA
teca de la Universidad Complutense, Seccion Bernardo Nr Cat Qa gleiche Disposition (ohne 5Sam) WI1e Pent:; Jos-2 Chr 1635)mil 116 Uun! T'g Hagiographen, Biblioteca Bernardo, NT (‚at Esr S1Tr (ohne EiST, Eist Jdt Tob griech Zusätze Dan) Jes Mal (deu-Villa mil 116 datiert 1517 vokalisiert durch Arlas Montano nach dem
biblischen Aram VO  - EsST Dan, zudem ohl aufgrund welterer Hss revidiert terokan Zusätze I)an 198588 arab) Makk Makk oOs1ppon Mesgillat An-

iochos LUr Tabh Die Unhandlichkeit der Bände un die Aufteilung
Z,US m1T den lat Übersetzungen der Complutensis VO  - ArTlias Montano, der exitie gleicher bibl Bücher auf verschiedene Bände sSind 611 Nachteil
oben, ferner textkritische Materialien VO  - Raphelengien den 1g Appara- lextes{uUs G ben

SC lLext der Compl miıt lat Übers VO.  - Arlas Montano Santes Pa- Ig Text der Polyglotte VoO  - ntwerpen, miıt geringfügigen Änderun-
gEI der lat Übers der Ig.SL, ben

A erstaunlicherweise nicht die S1XI1NO klementinische E Kom
Polyglotte VO.  kg Parıs’? 1586 1587 der die Neuausgabe dieser Edition durch Jean Morın, Parıs 1628

1628 1645 Bde Grobformat sondern die Edition der ntwerpener Polyglotte m1T deren lat UÜbers VO.  -
Arıas MontanoIIie Idee INg auf ard Jacques Davy uperron 1556 den

königlichen Bibliothekar Jacques Auguste de Thou Thuanus Vulg nicht die VO  - Klemens 111 für obligatorisch erklärte klementini-
sche Ausgabe Kom 1992 sondern die Vulg der Polyglotte VO  - ntwerpen19538 161 7) und den fIfranzösischen Gesandten bei der Hohen Pforte Editio des 5am aup Hs Parıs, Bibliotheque Nationale, Ms

TanCcOol1s SaVary de Breves 1560 1628 zurück Die finanzielle und Oratoire 11) all 1616 VO  - Pıetro della Valle Damaskus
verlegerische Last rug der Parlamentsadvokat GuYy Michel Le Jay worben, 1623 VO.  - Harlay de anCcy der Bibliothek der Oratorlianer geschenkt
a]us) der sich m1T diesem Projekt rulnleritie Jan 1636 Approba- wellere Sa Hss, die Morin kannte Paris Nr Ancien tTonds Pe)-
L10N Uurc die Assemblee du clerge gallican resc Il) = v Gall F 13 Jh NT 4 ( Oratoire 12) all 19 Jh VO.  -

Peiresc 1623 erworben NT Peiresc (a 15 VoO  b PeirescWissenschafitliche Herausgeber Duperron un! de
hou lieben 1614 die iıbanes Maroniıten (jABRIEL SIONITA 1577 1628 Damaskus erstanden Cod Barberini Peiresc all

1226 geschrieben Triglotte der Tritapla (Tritaplon) hebr, Sa Tg, Tabund JOHANNES ESRONITA d Uus Rom TÜr den SyYI und Ttab ext nach Übers Sa Schri{ft VO  - Pietro della Valle 1628 erworben ard BarberiniParıs kommen. S1onıta arbeitete 1615—1645 den SVYI und arab VANR Geschenke gemacht)lLexten und deren lat Übers. Hesronita übertrug den TaD Pent Editio des Sa. Tg, hg VO.  j Jean Morin, U ben nach Hs I1 der Sa.

Wegen Konifilikten ersetzte 1640 der ibanes aronıiıt ÄBRAHAM Hss der Vatıcana cod der Hss Sammlung VO  - Pietro della Valle) ITÜ-
ECCHELLENSIS (IBRAHIM HAOQILANI) 1605 1664 für 6111 ahr Sionita hes Jh 1616 Damaskus erworben 1630 Morin für die Pariser Polyglotte

geliehen, 1718 mı1T7 Valles Nachlaß die Vaticana gekommen, m1L lat Übers(für Rut) Der Oratorianer JEAN MORIN dUus Blois 1591 1659 edierte
1632 1633 die samaritanischen extie hne Varıanten (letztere des Sa Pent un! T'g
schienen separat Parıs 1657 Ferner werden genannt der be- Editio der Peschitta S16 basiert auf Hs Parıs, Bibliotheque

tionale Sy_ı Ancien fonds 1) ople des 3 B wahrscheinlich VO.  - derkehrte ude EHUDA MORDECHAI aQus Garpentras der als Christ PHILIPPE and Abraham Ecchellensis geschrieben VoO Gabriel S51o0nıta mıiıt Korrektu-QUINAS hieß (ca 1575 1650 Korrektor für das ebr Aram TeN un! SISECNET Vokalisierung versehen, VO. gedruckten lText der Polyglotteahr 1633 die beiden Professoren der Sorbonne JERÖME PARENT (für übernommen beigezogen wurde uch Paris, SVYI Ancien fonds
hebr Pent Syr Ttab NT) 1640 der Polyglotte eteiligt, und (30> ber nicht Hs SVI f a ohl ebenfalls VO.  - Abraham Ecchellensis

HERMANT (1 617 1690 für das Griechische ferner JEAN ÄUBERT geschrieben, i A TOTLZ der lat OUZ Anfang VO  - Sy_I
(Supplement 79) 1st e11Ne korrigierte opie der Polyglotte VO  - Parıs, 1695und JEAN L ARIN er der Praefatio?) Es gab keinen für das Ganze

verantwortlichen wissenschaftlichen Herausgeber Das Angebot Parıs geschrieben (Leider bezieht die Edition des Peschitta Institutes Leiden
ard Richelieus nachträglich das atrona über die Polyglotte VO  } die gedruckten Peschitta exie nicht mıi1t C11N, sodaß 516 keinen Vergleich der

Druckausgaben m1T den Hss erlaubtParıs übernehmen, wurde VO  - Le Jay abgelehnt Editio des arabischen aufgrund der Hs Paris BibliothequeDruck Drucker Jacques Vıtre er Vitray} Bde grobem tionale arabe (ausgenommen Makk) VO SaVvary de Breves 1606
(imperialem) Format auf Papler bes Qualität Kailiro erworben für Pent 116 christliche Kevision der Übersetzung VOoO  -

CD Vervollständigte Neuauflage der Anwer- Saadja, für Jos 1Ne Übers aus dem Hebräischen, für die 161 großen Prophe-
I1 Polyglotte Sam Pent S5d. 19 SyI un die Tab Bibel ka- ten un! die XI die 1350 entstandene Übersetzung aus dem Griechischen
INeINl hinzu Auf Rat VO  } ard Berulle wurden der Sa Pent un: T'g
Ba112Z (nic 1Ur als Varlanten SA Pent MT) eigefügt Die
Vergleich ZU Antwerpener Polyglotte Nne  I hinzugefügten Sd. SYI 5 Joseph 51mon Assemanı, Bibliothecae Apostolicae Vaticanae codicum
und Trab extie sollten die ursprüngliche Form des alttestamentli- manuscr1iptorum catalogus .. ‚ partıs PI1LINAGC OMUS PI1INUS complectenshen Jlextes helfen (wobei die glatteren Lesarten als dices ebraicos et samarıtanos, Rom 1756, 456—-479 Dominique Barthele-
sprünglich galten) Im Unterschied den beiden Vorgängerinnen rıtique textuelle de Ancien Testament, Ezechiel, Daniel eit les 12

dieser Polyglotte e1N Apparat m1T Hilfsmitteln WI1e Lexika Prophetes, Introduction, Fribourg/Suisse--Göttingen 1992, S S S el OBO
50/3 John Emerton, The Peshitta of the Wisdom of Solomon, LeidenGrammatiken Variantensammlungen uUus W
1959 (Studia Post Biblica, 2) August Freiherr VO  - all Der HebräischeInhalt Bd j SS Jleiche exie und Disposition WI1e Polyglotte

VO  5 Antwerpen Pentateuch der 5Samaritaner, Gilessen 1918 - Keprint Berlin 1966
Koster, The Peshitta of Exodus The Development of 1{s Text Assen-
Amsterdam 1977 Alfred Rahl{fs, eiträge AAGN Textkritik der eschiıta

Biblia Hebraica, Sdamaritana, Chaldaica, Graeca, Syrlaca, Ka ZA  S 161 2413 Bernard Roussel La Bible de 19530 1600 Guy
iuna, Arabica Quibus teXiIus originales tOTL1US Scripturae Sacrae QUOTUM Bedouelle/Bernard Roussel (Hg.) La Bible de tOUS les MpSs, Le m
DParIs editione Complutensi, deinde Antverpiensi eglls sumptibus des Reformes ei la Bible Parıs 1989 262 269 ermann Zotenberg Manu-
statl 1UINC ntegrI1, MaNusCT1pP1s LOTO fere Trbe quaesilis exemplaribus, SCT1TS OTleNTtTauUxX Catalogues des anuscr1ts hebreux et samarıtalns de la
exhibentur utetilae Parisiorum, excudebat Anton1ius Vitray egis Reginae bibliotheque imperiale Partie mManuscrT1{is du fonds samarıtaln Ancien
egentis, Cleri Gallicani Typographus 1: Bde nifolio (Bd fonds et fonds divers, Paris 1866 235 237 Ders Manuscerits Orlentaux

bisweilen Teilen) Die Polyglotte erschien nicht der bibl Catalogues des manuscr1ts SYI1aQUES et sabeens (mandaites) de la bibliothe-
Reihenf{folge; nicht alle Bde sind datiert QUE nationale, Paris 1874
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VOI al-l1am aus Alexandrien, fr die anderen bibl Bücher ga1nız der /AWE Stellen die VO sa Pent abweichen unien der Tab Pent m1t lat Übers
größern Teil C1116 Übersetzung aus dem Syrischen. Gabriel S10n ]ıta un! Johan- (insgesamt 13 Spalten PIO Doppelseite)
1165 Hesronita fügten Cie Vokalisierungen des SVYTI und Trab Textes un! deren Jos Chr. ksra Neh Eist Gleiche Disposition, Nstialit TIg Onk
lat Übersetzung hinzu ste I'g onathan, Sam fehlt (10 Sp Dr Doppelseite) Chr Eısra Neh hne

Ig (8 Sp.)
5 Londoner Polyglotte® 1656) Hagiographen un Propheten Ijob SDT Koh Vulg un!

S Tg, Pesch Trab lext JE m1T lat Übers Ps Hld kommt aeth Text mi1t1653 1657 (in Wirklichkeit 1658 Bde infolio10 ZuUuerst TOM-
ell dann arl I1 Stuart gewidmet Drucker Thomas Rovycroit In Verzeichnis der Unterschiede P XX ber hne lat Übers hinzu Jes, Jer.
Subskription VOLr Erscheinen angeboten erstes Beispiel Sub- Klgl 1D 681 WI1e bei Ijob Dan hne TIg

1657) Deuterokan der Apokryphen I hese Teile konnten als besskription AABE Verkauf angebotenen Werkes! 1669 kam das Lex1- Hefite auf Wunsch VO Binder anderer Stelle der Polyglotte eingefügt WEeTI-
#8]  D heptaglotton VO  - Edmund Castell Bänden hinzu

e  C BRIAN er BRYAN) W ALTON (ca 1600-—1661), se1t
den. Oratio Man LAX. Vulg; EST Esdr @’} Vulg, SE Pesch, beide mıit lat
Übers.: Esr Vulg; Tob mıi1t ‚Wel hebr Übers VO.  - Paul aglus 4 —1549 un!

der UC Karls IL 1660 ZU Bischof VO.  b Chester Thoben Sebastian Münster 4 — Vulg, PE mıit lat Übers.: Jdt Vulg un! E,
Hochkirchli und königlich SUONNEN, 1641 AUS kirc  1ıchen Am- Pesch mi1t lat Übers griech Zusätze Kst LXX m1T lat Übers Vulg; Weish
tern entfernt, 1642 Gefängnis, zurückgezogen OxfTord, berel- S1r Bar (mit ED Jer) griech Zusätze I)an 13 Vulg un:! E Pesch
teie se1t ei{wa 1645 die Polyglotte VOT ermutigt UHTC James Ussher Tab Text Je m1t lat Übers Makk Vulg uUun! CX Pesch JC mı1t lat Übers
49561 1656 Erzbischof VO.  - Armagh Makk S Pesch JE miıt lat Übers Makk fehlt Makk 0Osippon) Tab

m1T lat Übers (aus der Parıser Polyglotte) Pent T'g Pseudo-Jon, Fragmenten-EDMUND ASTELL (CASTELLUS) (1606-—-1 685) T'g Jerusalemer T'g) PCIS Pent mi1t lat Übersse1it 1666 Prof TÜr Arabisch ambridge bearbeitete die Sa SyI
arab äthiop exitie gab das Lexicon heptaglotton auf CISENE Kosten nthält Variantensammlungen Kollation m1L Aldina,

Complutensis, Oxford University Coll Rahl{fs, Verzeichnis 75) VO.  - Wal-heraus S AMUEL CLARKE (CLERICUS) 1623 Architypograph un LON; m1T für Gen Annotationes VO  - Masıus LO Jos m1T der Hs RahlisBibliothekar der Bodleiana, für A, übersetzte DEIS Evangelien Verzeichnis für CAr, mi1t für Jes m1t der Hs Rahl{fs Verzeichnis 86 für
auf lat I HOMAS (GREAVES (GRAVIUS) 1612 1676 Orientalist ÄLEXAN die X I1 Varlanten VAE B Vulg Löwen 15834 VO  - Tans LuUucas VO  - rügge
DER HUISH (Huyssıus) (ca 1594 1668 Präbendar e  S, für FA Anm ZABEN EL Ms VO  - Patrick oung (unius) 4-1 und alton
Vulg und die Kollation des Alexandrinus IHOMAS HYDE HYDIUS Anm VO Hugo (Grotius 1583 1645); Varılıanten AD VO  - alton, Frans
(1636—-1703) arbeitete als Student der Polyglotte m1T transkri- Lucas LöÖöwener Theologen Sammlung VO Tg-Varianten VO  - Clarke kollatio-
bierte den DEIS Pent hebr Schrift der Ausgabe Konstantinopel nıert mı1t Polyglotte VO Antwerpen Polyglotte VO.  D Konstantinopel (E
1546 die arab Schrift Korrektor der SyI arab un: DETIS Texte SPa- SOonCcino, Konstantinopel 1546 S untiten exte, DeEIS Pent (mıtsamt Varlanten
ter Bibliothekar der Bodleiana JOHN LIGHTFOOT 1602 1675 Purita- der Teamım Varlanten der lat Übersetzungen, ferner Differenzen der

lat Übersetzung m1T ihrer Vorlage der Polyglotte VO  - Antwerpen) Pesch-© profunder Kenner des Judentums (eine Gesamtausgabe SeE1INeTr Varianten VO  w} 'horndike (der dafür die unten extle, Pesch genannten Hssjudaistischen Werke esorgte Johannes Leusden) revidierte der
Polyglotte den Sa Pent DUuDLEY LOFTUS 1609 1695 Trinity College benützte) Kollation des sa Pent mi1t MK VO.  - Castell Sa Pent Va-

rantien VO  - Castell un! Lightfoot Scholien und Anm verschiedener ert
Dublin bekleidete hohe Staatsämter EDWARD POCOCKE 1604 1691), SYyL, DEIS, aeth biblischen Texten Ttab Varlanten VO  - Pococke ZU Pent VO  -
nach Aufenthalten Aleppo un Konstatinopel Prof für Arabisch Sa adja S Scholien VO  - Flaminius Nobilius (aus Lucca, 1590 Wirk-

Oxford ERBERT I HORNDIKE 1598 1672 Orientalist und berühm- lichkeit 1ST der erft der Scholien jedoch der Rechtsgelehrte, Historiker uUun!
ter anglikanischer Theologe für SVYI Texte Exeget Petrus OTINUs 1608 |) ergänzt VO  - Walton:; ferner Erklärung

textkritisch reicher ausgestatte als die bibl Namen Sach Schlagwort Register ıstie VO  - Qere eilV Hillüfim
Ascher-B Naftali; alphabet 1stie der Paraschen Haftaren Die beiden Mas-Polyglotte VO  D Antwerpen und Parıs) sollte diese Polyglotte sämtli-

des werden nicht geboten Tg überall punktiertche wichtigen alten un VO.  - den Kirchen gebrauchten biblischen
Texte den besten Ausgaben handlichen und übersicht- Texte
ich angeordneten Werk 29008088 mıi1t Wörterbüchern Varlanten- ach Johann Buxtort A) Biblia Sacra Hebraica Chaldaica Cu

sammlungen un: en relevanten textkritischen Materialien e1- Masora, Basel 181 (6 Biblia Rabbinica), deren Text m1T7 der Aus-
Ne  . Grammatiken und Lexika gehören nicht mehr eigentlichen gabe Ben Chajim Venedig 19524 1525 (2 Biblia Rabbinica der igra ol gedö-

1öt) praktisch übereinstimmt m1t Interlinear Übers VO  - Santes Pagnın] derINn ZUTLFC Polyglotte obgleich astells siebensprachiges Lexikon als
110e Art Anhang ZUTFLC Polyglotte betrachtet wird Fülle und Qualität VO  - Arlılas Montano korrigierten orm für T'g (im Pent Onk Jeruschalmi,
dieser Sammlung übertreffen die äalteren Polyglotten während die Ig Ps-Jon S unten) benützte alton die exie Buxtoris VO 1618 1619

Jene der Bibel Ben Chajim, Venedig 4-15 un! der Polyglotte VO  -Polyglotte VO  — Antwerpen mehr sprach und realienkundli Ele- ntwerpen un Parıs ı der VO.  — Buxtorf nach dem Aram VO EsrT, Dan voka-mente aufweist
Inhalt

lisierten Form, mıiıt den lat Übersetzungen der Polyglotte VO  - Antwerpen, ber
VO  - Clarke revidierter Fassung (ausgenommen Pent, Clarke die

Praefatio VOoO  — alton Inhaltsverzeichnis der BaNZEI Polyglotte, Eknt- Übers der Antwerpener Polyglotte noch nicht revidiert hatte) überdies über-
stehung, Mitherausgeber Mäzene [Z befreite Cromwell das Papier für die mug Walton der Clarke uch Tg Ps-Jon (editio Venedig 1590

/ABG ersten Mal 1115 Lat un! T'g Jeruschalmi (Fragm Tg) e  u 111S Lat Bux-Polyglotte VO  - Steuern|) biblische Chronologie VO.  - Louis Capelle 1585 torfs UunNn! Montanos lLext differieren hat Clarke die Differenz SC1INeT Übersmıt Anm Lightfoots biblische Münzkunde VO  - Edward Brerewood m1T Anm
VO:  D Walton, biblische Masse Idiotismen des Hebräischen, Geographie des melstens durch verschiedenen Druck markiert
Landes VO  - Lightfoot un! Jacques Bonfrere 1573 Rekonstitution des SS der S1X{I1NO0 klementinischen Ausgabe der Edition VOIl Jean Mo-
Jerusalemer Tempels VO:  D Capelle aufgrund VO:  - Juan autısta Villalpanda I111, Parıs 1628 mıiıt lat Übers VO  - Petrus OT1INUS
1552 Josephus Flavius un! Talmud Prolegomena VO.  - Walton Wwert- Vulg der klementinischen Edition VO:  } 1592
volle Einleitung die Textgeschichte des Al1) Diese Teile erschienen 1657 Sam LOxt der Polyglotte VO  — Parıs, annotiert VO Castell nach
und wurden mehrmals Ne  ür gedruckt 1673 Zürich (mit Vorwort VO Hss, die Erzbischof Ussher 01 Orient erwarb (zu ihnen gehört Hs
Joh Heinrich Heidegger) WL Le1pz1g, hg VO:  on Joh Aug Dathe, 1828 mi1t London, British Museum Cott claud 111 all N) un! nach Jean Mo-
Anm hg Von Wrangham (im Reprint Graz stehen 516 Anfang VO  — I11Ss 1657 veröffentlichten Varıanten ZU Sa Pent
Die Polyglotte wird VOIl gelesen Pent 1653) synoptische Anordnung Sam Ig WI1e Polyglotte VO  - Paris
der Texte auf Doppelseite linke on 1 (mit Interlinear Übers Pesch ach der Polyglotte VO.  b Parıs (mit Vokalisierung un! lat Übers VO
VO:  g Pagnini der korrigierten orm der Polyglotte VO  - ntwerpen) Vulg Slonita, Der VO. Walton revidiert) und für JENE bibl Bücher ergänzt die
(klementinische Ausgaben VO  } 1592 1593 1598 X (sixto-klementinische der Polyglotte VO.  - Paris fehlen List Jdt Tob Bar, ED Jer, griech Zusätze
Ausgabe VO  o 1628 mı1t deren lat Übers un! den Varlanten des Codex Alexan- Dan 13 Makk aufgrund der Hss Ox{iford Bodleiana Or 121drinus) unten der Pesch m1T lat Übers rechte VO  - TIg Onk Leiden Pesh Inst Pent 12 Jh.) Bodleiana Or 141 Leiden Peshder Ausg Buxtoris, Sa Pent beide m1T lat Übers sa Tg m1T lat Übers der Inst a (= vollständige Bibel ber hne Ps F Jh für Erzbischof Ussher

Libanon mıt vielen Fehlern abgeschrieben, Vorlage WarTr Vaticanus SVT 259
(= Leiden Pesh Inst 11 Hälfte der Hs] Paris, Bibliotheque nationale

BIBLIA Polyglotta Complectentia JTextus Originales Hebraicos in SVI r P Leiden Pesh nst a 2 Hälfte] (= vollständige Bibel
Pentat Samarit Chaldaicos TaeCOs Versionumgque Antiquarum Samarit Jh m1T S16 integrlerten Teil [Propheten] aus dem Jh.) Bodleiana,
Graec Sept Chaldaic 5Syrlacae Lat Vulg Arabicae Aethiopic Persicae Pococke 391 Leiden Pesh Inst 17a4 (= vollständige Bibel 17 Jh ); 6e11le

Quicquid COMPaTarı poterat EX Antiquiss undique CONqUIS1L1S Opt1- Hs VO.  - Cambridge m1T den großen Propheten un! den apokryphen (deutero-
IN1ISQUE Exemplaribus i1MNDIESSIS fide collatis. Edidit Briıanus Walto- kanon.) Büchern, die dem Orientalisten Thomas Erpenius (van rpen)
1NUS. Bde, London 1653=-1657 Keprint GTraz 41° (1584—-1624) gehört hatte

10 HA Todd, emoOirs of the Life an! Writings of Briıan Walton, London 1821 Ttab Text der Pol glotte VO  - Paris, erganzt Jes Jer, Klgl KEZ, S16
Brian Walton, The Considerator Considered an! the Biblia Polyglotta Vin- lückenhaft 1st durch die YE  ÜbETS des Nestorianers Pethjon ib: yyu al Sah-

dicated . ‚,‚ London 65 har (floruit 765) aus dem Syrischen, die Walton aus der Hs Oxford Bodleiana
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Seld rch 67 VOIl 1458 [Propheten] kannte, und deren Ergänzungen in seliner öln 15138 (ın Wirklichkeit aethiopisch, nicht aram), miıt der Kollation VO.  - (59=
stell 1nPolyglotte 1n Klammern erscheinen.

ers Pent A US der Polyglotte VON Konstantinopel 1546 (diese nthält Die späteren Polyglotten
I'g Onk, Tab Übers VOIl Sa adja (a’0N2, DCIS Übersetzung 1n hebr Buchstaben
VO.  b Jakob Ben Joseph Jlawus, der auf eliner älteren r \  Übers. Iußt), FÜr die Poly- ıe anderen Polyglottenbibeln!! en 1mMm allgemeinen keinen

Oder geringen Wert für die Textgeschichte des 2 88VAI0glotte VO.  - London ın arab-pers Alphabet umgeschrieben un VO. (GsTeaves auf
lat übersetzt.

Aethiop Text der Ps beruht auf eiINeT Hs Pocockes un: den Ausg. Johann ıx Vgl 711 die Angaben 1n den 1n nm.1 genannten Titeln: Brunet, Manuel;
Potken, PS.; Hymnen UunNn! Gebete, Hld, Kom 1513 erster aethiop Druck), ders., Darlow-Moule, Catalogue; Nestle, Polyglottenbibeln; Perez Gastro, Biblias

Poliglotas.Psalterium ın qUaLtuUOT linguis, Hebraea, Graeca, Chaldaea (S1C) Latina

Emmanuel Levınas: Philosophie 1m Angesicht des Anderen
Eın Forschungsbericht

VO 1orsten 1’ Münster

In den etzten Jahren ist die Bedeutung der Philosophie Emma- texti politischer Fragestellungen,® der Zugang Religion 1mMm Denken
nuel Levinas’ auch 1n Deutschland zunehmend erkannt worden. Levınas ,7 SOWI1Ee der Vergleich mit Franz Kosenzwelg® und Martın
S5e1n Versuch, nach den (,rauen der Shoah Verantwortung für den Buber.°
Anderen philosophisch Z Ausdruck Dringen, wird gegenwärtig TOTLZ dieser Vielfalt Interpretationsrichtungen leiben wel

wesentliche Desiderate: A einen fehlt 1n Deutschland fast voll-VOTL em unter folgenden Themenschwerpunkten diskutiert: LOVI:
nas Auseinandersetzung mıit Martın Heidegger,! Leviınas’ Kritik ständig die Situlerung VO  75 Levinas’ Denken 1mM französischen Kon-

text eine Ausnahme bilden hier die Veröffentlichungen VO  . 19der Phänomenologie,? Levinas’ Verständnis VO  ; Sprache und Tan-
szendenz,} Levinas’ Verständnis der (dia-chronen) eıt, Levınas
Denken als ‚Philosophie nach der Shoah)’,> Levinas’ Ethik 1mM Kon- vgl BurggraeVve, K The Ethical Basıs IOr Human Soclety According

LO Emmanuel Levıinas. In ers Emmanuel Levinas. The Basıs for Human
Society Bibliography 49 M S a Leuven 1981 —9 /); Dussel,
Befreiungsethik. Grundlegende Hypothesen. In Conc (D) 18 1984).
120—-129; ers. Philosophie der Beireiung. Miıt e1INeEeT Einleitung VO  - aul

Vgl Derrida, Gewalt Uun! Metaphysik. ‚SSaY über das Denken EMm- Fornet-Betancour Aus dem Spanischen VO  - eier Penner. Hamburg: ATguU-
manuel Levınas. In: ers. Die Schrift Uun! die Ditfferenz. Frankfurt: Suhr- mentTt 1989; ers.: Herrschafit Uun! eireiung. Ansatz, Stationen un! Themen
kamp 121-239; Funk, Sprache un Transzendenz 1mM Denken VO.  b e1inNer lateinamerikanischen Theologie der Befreiung. Freiburg (Schweiz):

Exodus 1985; Habbel, er Uritte STOT' Emmanuel Levinas Herausfor-Emmanuel Levınas. Zur rage nach eliner philosophischen Rede VO  -

ott. Freiburg/München: Alber 1989:; Hu1z1ng, Das eın Uun! der An- derung für Politische Theologie un! Befireiungsphilosophie. Mıt einem EX-
eTe. Levinas’ Auseinandersetzung miıt Heidegger. Frankfurt: enaum UrTrs ZU Verhältnis zwischen Levınas un! Buber. Maiınz: Grünewald
1988; Peperzak, EKinige Thesen Z Heidegger-Kritik VO  — Emmanuel Le- 1994; Lesch, ragmente eiNerTr Theorie der Gerechtigkeit. Emmanuel 1:
VvV1nas. In Gethmann-Siefert, Pöggeler, (Hg.) Heidegger un! die prak- vinas 1mM Kontext zeitgenössischer Versuche einer Fundamentalethik (Ha:
tische Philosophie, Frankfurt: Suhrkamp 1988 373-389; Strasser, Jen- bermas, Lyotard, Derrida). In: Hentschel, aVver, (Hg.) Levinas.
se1ts VO.  - eın uUun! Ze1t. Kıne Einführung 1n Levınas’ Philosophie. Den 164-177; Moses, Gerechtigkeit und Gemeinschaft bei Emmanuel eV1l-
Haag: Nijhoff. 1988; ers Emmanuel Levınas: Ethik als eTsSie Philosophie. Na  Z In: Brumlik, Brunkhorst, (Hg.) Gemeinschaft un! Gerechtig-

keit Frankfurt: Fischer 1993 364-384; S5Scannone, Begegnung der Kul-In Waldenfzels, Phänomenologie 1n Frankreich. Frank{iurt: Suhrkamp
1983 218-—-209; Wıemer, Die Passıon des dagens. Ziur Deutung der Spra- uren Uun! inkulturierte Philosophie 1n Lateinamerika. In ThPh 1991).
che bei Levinas uUun! ihrer Realisierung 1m philosophischen Diskurs. TEel- 363-383; ers Dıie Dialektik VO.  - Herr un:! Knecht. Ontologische Refelexio-
Durg/München: Alber 1988 1EeIl ZU Praxiıs der Befreiung. In: Hünermann, Fischer,( (Hg.) ott
Vgl Brumlik, Phänomenologie un! theologische Ethik Emmanuel 1M Aufbruch. DIie Provokation lateinamerikanischer Theologie. Freiburg
Levinas’ Umkehrung der Ontologie. In: Hentschel, aVver, Hg.) 1974 119-167; Sidekum, Dıie Levinasche Ethik 1m Lichte der Philoso-
Levıinas. Ziur Möglichkeit e1INerT prophetischen Philosophie, GieDBen: FOCUS phie der Befreiung. In Hentschel, aVver, (Hg.) Lev1ınas. 178—-194;
Verlag 1990 120-143; Janssen, Im Gefolge der Phänomenologie: Emma- ers Ethik als Transzendenzerfahrung. Emmanuel Levınas UunNn! die Philo-
nuel Levinas. In Ströke, Janssen, Phänomenologische Philosophie. sophie der Befreiung. Aachen: Concordia (Reihe Monographien, 8)

1993Handbuch Philosophie. Freiburg/München: Alber 1989 336-—-350; Pe-
perzak, Phänomenologische Anfangsgründe der Ethik. In: Orth, Vgl GCasper, Der Zugang ZUTC Religion 1m Denken VO  — Emmanuel
(Hg.) Vernunft und Kontingenz. Rationalität und( 1n der Phänomeno- Levinas. In Ph) b 1988) 268-277; ers.: Lleite. Z einem Schlüssel,begri{f‘
logie, Freiburg/München 1986 141-173; Süsske, Abschied VO der In- 1m Werk VO  3 Emmanuel Levinas. In: Ph) 91 1984). 273-288; ers.‘ Zielter-
tentionalıit: Bemerkungen A Verhältnis VO Emmanuel Levinas ZULT: fahrung un! Glaubenserfahrung. In: Gauly, U, (Hg.) Im Gespräch: Der
Phänomenologie Husserls. In Hentschel, ayer, (Hg.) Levinas. Mensch. E1n interdisziplinärer Dialog. Joseph Möller ZU 65 Geburtstag.
10157119 Düsseldorf 1981 29-—42; Esterbauer, Transzendenz-,Relation‘. Zum

Funk, Sprache un! Transzendenz 1mMm Denken VoO Emmanuel Transzendenzbezug 1n der Philosophie Emmanuel Levinas’. Wien: Passagen
1992; HenrIi1X, (Hg.) Verantwortung für den Anderen un! die TrageLevinas; Wiemer, Passion des Sagens; ers Ausgesetzt Zum Verständ-

Nn1s der Sprache bei Emmanuel Levinas. In: Klehr, ‚Hg.) Den Andern nach ott. Zum Werk VO  - Emmanuel Levinas. Aachen 1984; Hentschel,
Denken. Eın philosophisches Fachgespräch mit Emmanuel Levinas. utt- Das Heilige bei Levinas. In: Hentschel, aVer, (Hg.) Levınas.
gart. Akademie der DIiözese Rottenburg-Stuttgart 1991 /1-—92; eTrs.! Das 195-222); ayer, Transzendenz un! Geschichte In Hentschel,
Unsagbare I1 Zur Vergleichbarkeit VO.  - philosophischem Diskurs un:! ayver, (Hg.) Levinas. 223-2959; Peperzak, DIie Bedeutung des Werkes

VO Emmanuel Levinas für das christliche Denken Gedanken e1INerliterarischem Schreiben. ach Emmanuel Levinas. In: Hentschel,
ayver, \Hg.) Levinas, 18—28; Weber, Verfolgung un Trauma. Zu Religion des Erwachsenen. In: HenrT1X, (Hg.) Verantwortung für den An-
Emmanuel Levinas’ ‚Autrement qu etre au-delä de V’essence‘ Wien: Pas- deren un! die Trage nach ott /1—-806); Wiemer, Die SpUur, das Echo un!
I1 1990 die Exegese Zugänge AAA Gottesfrage 1m Denken VO  - Emmanuel LevVv1nas.
Vgl Krewanıl, Zeıt un! Transzendenz. Zur frühen Philosophie In: Klehr, (Hg.) Den Andern denken. i EL
VO  — Emmanuel Levınas. In Hentschel, ayer, (Hg.) Levinas, Vgl Dober, H- Levinas un! KOsenzWweig. DIie Verschärfung der EO=
a-1 ers. Zum Zeitbegriff 1n der Philosophie VO  - Emmanuel Levinas. talitätskritik aQus den Quellen des Judentums. In: Hentschel, ayver,
In Orth, (Hg.) Studien AU: Zeitproblem 1n der Philosophie des (Hg.) Lev1inas. 144-163; Hauck, Fragen nach dem Anderen. Untersu-
Jahrhunderts, Freiburg/München 1982 107-127; Wenzler, Verbin- chungen AD Denken VO  - Emmanuel Levinas mit einem Vergleich
dende ITrennung'‘. Zum Verständnis der Zeit 1M Werk VOIl Emmanuel eV1- Jean-Paul Sartre und Franz Rosenzwelg. Essen: Verlag der Blauen Eule
1I1d!  n In: (Hg.) Den Andern denken, 13/7/-142; ders. Zeit als ähe 1990
des Abwesenden. Diachronie der Ethik uUun! Diachronie der Sinnlichkeit Q  Q Vgl Habbel, Der |)ritte STOT' 45—-80; Münster, Von der Ich-Du-
nach Emmanuel Levinas. In Levinas, Die Zeıt un! der Andere. ber- Philosophie artın Bubers ZU. Denken des Anderen 1n der Philosophie

und mi1t einem Nachwort versehen VO  5 Ludwig Wenzler. Hamburg: VO Emmanuel Lev1inas. In: Bäumer, Benedikt, (Hg.) Dialogdenken
Meiıiner Gesellschaftsethik. Wider die allgegenwärtige Gewalt gesellschaftlicher
Vgl insb. Weber, Nachdenken als Nach-denken Anamnesis. In: ent- Vereinnahmung. Wien: Passagen 1991 123-130; Strasser, Buber und Ea:-
schel, ayver, (Hg.) Lev1inas, 256-27/7/; 1es. Verfolgung un Vv1inas. Philosophische Besinnung auf einen Gegensatz. In Revue Internatio-
]rauma. nale de Philosophie 32 1978). 512=525
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reck), und ZU anderen wird WAaäafrTr VO  5 vielen die jüdische Fundie- Inzwischen liegen wel explizite f ü
rung der Philosophie Levinas’ betont, aber s1e wird 11UTL unzurel- VOT, die el VO  z} ausgewlesenen ennern

der französischen Philosophie der Gegenwart verfaDßht sSind, e1 Je-chend herausgearbeitet; da ber inzwischen uch die Talmudvorle-
SUNgeEN Levinas’ 1n deutscher prache zugänglich sind, sind hier doch unterschiedliche Schwerpunkte setizen:

VWOLFGANG NIKOLAUS KREWANI!S orientliert se1ne „immanente Nier-entsprechende Arbeiten erwarten.
Im Folgenden sollen ein1ige wichtige Arbeiten VoO  . un! kmma- pretation“ Leitfaden der zeitlichen Ab{folge der Publikationen“

nuel Levınas vorgestellt werden. azu zählen das zweiıte aupt- und versucht, dem Anspruch der 99  1e der Phasen“ SOWIl1e der
werk Levinas’, die bisher vollständigste Bibliographie der Werke „Einheit der Intention rewanl, 28| gerecht werden.
VO.  [ und Levınas’ wel Einführungen, SOWI1Ee drei Monographien Die VO  w ihm angestrebte 1m Gesamtdarstellung Levinas’ annn

selner Philosophie nicht hne Levinas’ Abgrenzung VO  . der Phänomenologie Husserls un! der
Fundamentalontologie Heideggers auskommen. In dieser Verhältnisbestim-1)as Werk des 1n Lıtauen geborenen und nach dem Studium 1n

Frankreich und Deutschland viele Te 1n Parıis ehrenden Philoso- IMUN$S, die sich w1e e1n rOTeT Faden durch Krewanils Einführung zieht, begnügt
sich der V{1. allerdings miıt Levinas’ Perspektive uUun! verweist bzgl der Tagephen Emmanuel LLEeVviNas findet weltweit immer größere Aufmerk- nach der Angemessenheit der Kritik Levinas’ Heidegger auf die kritische

samkeit: beispielsweise 1n Frankreich, Belgien, Spanılen, Portugal, Studie VO  - Hu1lzıng ‚Das eın un! der Andere‘. Grundlegend für Krewanıils
Italien, Polen, England, apan, Mexiko, 1n den USA, Niederlanden eigenständige, sich aum miıt der Sekundärliteratur auseinandersetzende In-
und ce1t ein1gen Jahren ndlich auch 1n Deutschland. KOGER terpretation ist se1ıne Einteilung VO  m Levinas’ Denken 1n Bl „In
BURGGRAEVE, der 1980 mıit eliner knapp 1900 umfassenden Diss der irühen Philosophie 364 das Andere als der Schöpfer Uun! die Geliebte auf.

Dieser Ansatz, den INa den eNNeIN kann, ist VOTL allem 1n denLev1ınas 1n der eologie promovlerte und inzwischen zahlreiche
Schriften ‚Vom e1n YAuR Seienden!‘ un: 1€ Ze1t uUun! der Andere‘ entwickelt.Aufsätze Levınas erfaßt hat; erweiterte 19888 ZU dritten Mal

se1ne inzwischen 2119 Titel umfassende der Die späte Philosophie VO  - Levınas dagegen lehnt die eTrotische Liebe ab: S1e
ST die Transzendenz 1n der Verantwortun: un:! 1mM Für-den-Anderen. Ehe-Schriften VO  ; un! Levınas.19
SE  - ethischen Ansatz hat Levınas VOTLT allem ın dem Werk ‚Jense1ts des

1977 gab Burggraeve A ersten Mal se1ne damals 601 Titel 7zäh- Se1ns’ ausgeführt. Schließlich finden WIT 1n e1INeT 1ıne
en! Sammlung heraus. Seitdem vervollständigt diese Bibliogra- Verknüpfung VO  - ethischer un! erotischer Transzendenz“ |Krewanl, Her-
phie 1mM Vierjahresrhythmus die aktuelle Lıteratur dieser TE vorhebung VO  — miT, für die das Buch ‚Totalität un! Unendlichkeit‘
und die bisher nicht aufgeführten Schriften. sSTe „Dıe Unterscheidung dieser TEL Ansätze wird überdeckt VoO  - e1INerTr

zweıten möglichen Einteilung, nämlich dem Gegensatz vonontio-In der aufgeführten Sekundärliteratur ditfferenziert Burggraeve ach Ver-
öffentlichungen, die sich eXxplizit mıit Levınas auseinandersetzen, nach PuDbli- logischem un! meta-ontologischem Denken.“ Krewanı, der
kationen, die VO Levinas’ Gedanken inspirlert Sind, nach Kezensionen un:! 1M Laufe se1nes Buches immer wieder Rechenschaft über seinen Interpreta-

t1onsweg gibt, versucht, „‚Deide Gesichtspunkte ineinander blenden, indemsonstiger Forschungsliteratur Lev1ınas. Sofern notwendig sind Cdie Referenz-
stellen der einzelnen Bücher und Aufsätze VO  — Burggraeve aufgeführt; dabei [eT| wel ontologische Ansätze uUun! einen meta-ontologischen Ansatz unter-

geht über die 1mMm Index der jeweiligen Lıteratur genannten erwels- scheidet“ \ Krewanl, 54 | Innerhalb dieser sStıTeng chronologisch aufgebauten
stellen großenteils noch hinaus. Darstellung argumentiert Krewanlıl vorwiegend begrifflich Zeıt, Hypostase,

Welt, Se1n, etc.), VO  - hier Aaus sowohl Levinas’ Kritik Heidegger un!Jede aufgeführte Schri{ft ist numerliert. Diese Numerlerung erweiıst sich in
Husserl herauszuarbeiten alg uch seinen Neuansatz vorzustellen.mehrerer Hinsicht als vorteilhaft: Zum einen ann Burggraeve miıt iNrer Hilfe

Z bei Übersetzungen der Sammelausgaben) problemlos auf andere Titel BERNHARD ] AURECK}S deutet „Levinas’ Philosophie 1 Ausgang VO

verwelsen, SS anderen bietet S1€e ıne gute Grundlage für die csehr ausführli- dessen gelstigem Judentum“ |Taureck, 8] un faßt se1ne Levinas-
chen un! außerst hilfreichen Sach- uUun:! Namenregister. interpretation unter dem Oberbegri{ff „EXtremer Humaniısmus“ [vgl

In dem Namenindex finden sich nicht L1LUFr Verfassernamen, sondern eben- insb Taureck, 24-36 ZUSaIILEI
talls uch alle Namen, die in den jeweiligen Titeln auftauchen: mıit se1lNerT
Hilfe lassen sich alle exite auispüren, 1n denen 1LUFr e1Nn Beispiel LEeIN-

Seine Einführung rahmt Taureck durch die beiden Äätze, daß Levinas
„Disher och immer nicht gebührend philosophisch aufgenommen wurde“

18137  - sich Levınas (vom Titel her) mı1t artın Buber auseinandersetzt, 1n de- [Taureck, f ber „daß künftige philosophische Wahrnehmung VO  - Levinas
1611 er sich mı1t Levınas beschäftigt un:! 1n denen das Verhältnis ‚.Levınas nicht eben arın grundlegenden Problemstellungen se1in wird“ |Taureck,Buber‘ Gegenstand der Sekundärliteratur ist.

Mıt der sukzessiven Numerlerung der aufgeführten Schriften ist aller- 113] In selinem breit angelegten Spannungsbogen VO Judentum, Phänomeno-
logie, Ontologie, (Antı-)JHumaniısmus, Existenzphilosophie uUun! Poststruktura-

dings uch e1Nn Nachteil verbunden: Aufgrund der krgänzungen der Bibliogra- lismus erwartet den Leser eine kritische Einführung 1n die Philosophie ev1l-
phie VO  en 1977 1981, 1985 uUun! 1989 durch vorher nichtaufgeführte Bücher nas’, 1n der das Proprium se1Nes Ansatzes herausgearbeitet wird und die klar
und Artikel mMu. INa eventuell 1n allen ler Indices un! Bibliographien formulierten Anfragen Taurecks ZUT Diskussion gestellt werden. Dabei
nachschauen, die gesuchte Angabe finden. Dies ist beispielsweise annn
der Fall, WEeNnNn der Titel nicht 1n dem entsprechenden Zeitabschnitt, sondern scheint mM1r allerdings gerade der berechtigte Ausgang se1nes Interpretations-

ansatzes manchen Stellen nicht konsequent durchgehalten sSe1IN,
erst spater aufgenommen wurde. Diese Erschwernis, die durch e1INen- daß die eine der andere Kritik VOTL dem Hintergrund, daß Levınas ch
mengefabten eX Ende Buches behoben werden könnte, betri{fit jedoch der Shoah als Jude Philosoph ist, 1n e1n anderes T gerückt WeTlI-
1Ur die Benutzungsfreundlichkeit, nicht die Effektivität des Nummernsy-
stems.

den müßte Taurecks Ausgangslektüre ist der Enzyklopädieartikel ‚Juden-
tum/Judaismus’ VO. Levinas, den Taureck als Apologie des Judentums,

Die 1 uli 19829 abgeschlossene Bibliographie der exie VO un gENAUET: als die „Bedingung dafür, daß ethisch utes überhaupt auftritt“
Emmanuel Levınas ist Zzuverlässig un:! weitgehend vollständig; |Taureck, 18| interpretiert. Als „eXtiremerTr Humanısmus"“” omMm 1ın dem TU-

ist sehr hoffen, daß Burggraeve diese für die Levinasforschung kel w1e uch 1n der gesamten Philosophie Levinas’ der jüdische Mono-
hilfreiche Sammlung welteror theismus philosophisch Wort vgl Taureck, 21]1, der letztendlich den philo-

sophischen Humanı1ismus WI1e die philosophischen Zeugen des Antihumanis-Als Stephan Strasser 1 ahr 1978 Se1n inzwischen vergriffenes I1US radikalisiert vgl Taureck, 2411] egen den (fIrühen) Fichte, FOuU-Buch ‚JENSE1TS VO  ; Se1in un e1t veröffentlichte, Wäar Emmanuel
Levinas 1n Deutschland och weitgehend unbekannt: 1n seinem cault, Heidegger un:! Sartre kreist „Levınas’ Antwort auf die Tage nach Be-

dingungen der Möglichkeit für das Faktum menschlicher Verantwortlichkeit
Werk orientiert sich Strasser Levinas’ beiden Hauptwerken ‚TO- wel Angaben: eine ‚Passıvıtä un! ‚Ausnahmen VO.  m der
talität und Unendlichkeit‘ IrZ 1961, 1987)1? un ‚Jenseıits des Gegenwart  A |'Taureck, 33| Menschliche Aktivität ist nach Levinas „altrozen-

tisch Der andere Mensch ist rsprung meliner Aktivität, nicht ber bildetSe1ins der anders als eın geschieht‘ Irz 1974, 1992 Nicht -
letzt dieser Einführung w1e uch der Inıtiatıve Bernhard Gaspers meılıne Spontanıtä das Primäre.“ Taureck schlieDßt se1n einleitendes

1n Zusammenarbeit miıt dem Alber Verlag, der viele CNArıTten VO Kap „Präphilosophie: Das Judentum“ mıit einer kurzen Abgrenzung Levınas’
Zzwel jüdischen Denkern der Moderne ab Die behauptete „Distanz Bu-Levinas 1n deutscher Sprache zugänglich gemacht hat ist ber, ähe Rosenzweig“ entspricht der Z üblichen Einordnung 1n derverdanken, daß der lange eıit 1n Frankreich lehrende Philosoph

Emmanuel Levinas uch hierzulande bekannter wurde. deutschsprachigen Levinasforschung.
Dieses wichtige KaDp., das Taurecks Lesart der Philosophie eVl-

nas fundiert, hinterläßt allerdings Taureck interpretiert
Levınas letztlich VO Se1n AdUuUS un überprülft, inwiefern Levinas’

Burggraeve, Oger: Emmanuel Levinas. Une bibliographie primaire ei
condaire (11929-1989). Leuven: Peeters 1990 223 5., kart. 50,00,
bfr Zu beziehen über: Centrum [0]0)8 Metafysica Wiıjsgerige
Godsleer oger Instituut (0]018 Wijsbegeerte / Kardinaal Mercierplein 13 Krewanl , Wolfgang Nikolaus: Emmanuel Levinas. Denker des Anderen.
B-3 Leuven. Freiburg, München Alber 1992 268 (Kolleg Philosophie), kart

12 Levinas, Emmanuwuel!: Totalität un! Unendlichkeit. Versuch über die Exte- 38,00
rlorität. Aus FTranz. VO Krewanı, Wolfgang Freiburg/München: arl 15 Taureck, Bernhard: Levinas Z.uUu Einführung. Hamburg: Junius 1991 131
Alber Verlag 1987 472 (Alber-Broschur Philos.), kart 34,00 (Zur Einführung, 67), kart 17,80
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dieses ogisch stirıngent unterbricht daß die begrün- chen el Aspekt der VO  - Levinas selbst eher kryptisch
det der Ontologie den ersten Kang streıitig macht Aus dieser Per- behandelt wird Taureck macht Recht auf die schwierig den-
spektive mußte der Ansatz VO  - LEevıiınas WI1ie Taureck uch späater en! OS1L10N des Urıtten der dualen Verantwortung des Ich für

den Anderen aufmerksam und kann die „Korrektur der symmetrIieeuilic macht große Probleme aufwerifen aber kann E1 olcher
Interpretationsansatz Levinas letztlich gerecht werden? Ich möchte der ähe“ Levinas|] nicht nachvollziehen Allerdings vereinfacht
dies bestreiten denn gerade weil Taureck die jüdischen urzeln Taureck Levınas manchen Punkten stark HTC 111e
Levınas SE11NEeIN Ausgang Nnımm{1ı müßte S16 als Primar- und tabellarische Auflistung der Außerungen Levinas „SCHE
nicht als „Präphilosophie verstehen Jüdisches Denken 1st nicht LU und „IÜr 1st [ vgl Taureck 83| amı stellt sich nicht der
Vor- sondern Erstes Denken ZUuerst dann Sein Von der Ethik Herausforderung nachidealistischen Verständnisses VO  - Poli-
Aaus versucht Levinas das Se1in denken nicht umgekehrt WIe tik Levınas erklärtes jiel 1st uch WEILISCI der 1ıDerale Staat der
Taureck dies wieder vollzieht SO 1sT beispielsweise Taurecks das Prinzip der Familie zugesteht [vgl Taureck 83| als vielmehr
Charakterisierung, daß sich Levinas „ZzWangsläufig zirkulären W16e Levinas Interview m1T der VO 1993 sa die
Hermeneutik“ |Taurec. 34 | edient SENAUSO unzutreffend wWlie Demokratie, da L1UT: ihr „die Gerechtigkeit dieses unautfhebbare
uch SEe111 Vorwurtf des naturalistischen Fehlschlusses vgl Taureck schlechte (;ewlissen hat Diese Fehldeutung seltens Taurecks iegt

da dieser VO Sein ausgeht und nicht WI1e Levinas VOoO unkritisch nebeneinander gestellten Zitaten A US unterschiedli-
Sollen Und noch E1 Zzwelıtes Defizit 1sSt diesem Zusammenhang chen Phasen des Levinasschen Denkens begründet e111 Fehler den

eklagen Obwohl Taureck Levinas CADIESSIS verbis VO uden- Taureck SONsSstT nicht begeht
{um AUS interpretier 1st erstaunlicher daß Taureck weift- Tewanl interpretier das Verhältnis VO  -} und Politik e-
gehend unempfindlich bleibt gegenüber der F rTeNZIerier als Taureck gerade hier kommt Tewanl chronolo-

U S den CNArılrten Levinas Die insbesondere gische Interpretation Levinas stellt sich dem roblem daß
VO  = Weber (S aber uch VO  - anderen Autoren herausgear- „die soziale Wirklichkei nicht den Imperativen der SUI1-
beitete Posiıtion, daß Levınas die unterschiedlichen usammen- dern der Politik“ \Krewanı 157] gehorcht erst mıt Totalität und

Unendlichkeit 1961 Vor allem HT die Zeitlichkeit und damithängen unternommene 1d S - auf den Punkt
bringt dem leidenden Menschen als Opfer der Systeme Se1- Endlic  el des ubjekts vollzieht sich nach Levinas „der mschlag
NerTr VO  - Narben und Brüchen gekennzeichneten Philosophie 1ı1ne der Ethik Politik als mschlag der sozialen symmetrie Sym-
Sprache anzubieten erührt Taureck IL All dies T1 allerdings metrie“ rewanı 161| Die Vernunfit wird AA die objektive Ord-
noch deutlicher auf die Einführung Krewanls A da sich der NUN$S In  I1 „Vernunftsystem dem alle gleicher
rage nach der Bedeutung des Judentums Denken Lev1inas kaum Weise unterworfen sind“ Krewanı 169| Mıiıt Levinas äßt sich keine
stellt S0 bei Tewanl jeglicher erwels auf jüdischen universale begründen! „DIie Verantwortung und das Eiıntreten
Vordenker (Z Maimonides, Buber KRosenzwelg]) und die gut her- für den Anderen ordern er keinen Krieg den A:-
ausgearbeitete These daß das „Es gibt FAr  i Darstellung der Ausgelie- terdrücker sondern Kampf‘ WE INda.  - d  I1 darf
fertheit der en der eıt VO.  - 1933 bis 1945“ (Krewanı 65| dient sich sSe [Krewanı 176 [iese Position, die sich ersien aupt-
steht weitgehend isoliert Kontext SECE1IHNeT iımmanenten, eher werk bereits andeutet radikalisiert Leviınas enseılts des Se1ns
phänomenologischen und ontologischen Fragestellungen OTIENTLIEeT- oder anders als Se1in geschieht „Nun iragt sich ob bei dem
ten Analyse Gegensatz VO  - Ontologie und Ethik SsSe11 Bewenden en kann ob

„In der phänomenologischen Theorie der Intersubjektivität 1SsT die Ontologie nicht ethischen Forderung entspringt In der Tat
STEeTISs die Erkenntnis des alter CBO, die die ichartige Isolierung urch- ist dies Leviınas Auffassung Die Ontologie WIT:! ancilla ethi-
bricht Die Vorstellung, daß 1Ne Sensitivıtät den Anderen anders als Cae rewanl, 240| Ontologie kann also LLUT dann die Gerechtigkeit
durch das Erkennen als Berühren Oder Sehen erschließen könnte implizieren We1n S16 sich nicht als System SC  1e WE der Riß

scheint den Analysen der Phänomenologen fremd leiben des irreduzierbaren Antlitzes offenbleibt „Vernunft ist ke  1n Wert
|Levinas| Beide Einführungen zeichnen die VO. Levınas auf den sich sondern hat ihr Maß den einzelnen Anderen |Krewanli,
Punkt gebrachte Kritik Phänomenologie und Ontologie e111-
drucksvoll nach und erläutern ausführlich Levinas cCeierum CeMNseCO

244| Diese hier LLUTC andeutungsweise auifgezeigte Interpretation
Krewanis bietet konkrete Anhaltspunkte TÜr die der Levinasre-

dieIrreduzierbarkeit des Antlitzes das das Ich in seine zeption bisher weitgehend tabuisierte Problematik des Dritten, die
Verantwortung ru Der ‚Ethi als TStie Philosophie  66 evinas|] die schon viele Unsicherheiten hervorgerufen hat
VOTL em dem Spätwerk zuzuschreiben 1st nähern sich Tewanı Taureck und Tewanıl bieten ‚.We1l nicht 1U für Einsteli-
und Taureck ihrer ausführlichen Interpretation der Sprache gerI das Denken Levinas lesenswerte Einführungen, die UrCc
„Von Anfang WarTr bei Levinas Sprachlic  eit mıit INe11NeEeT Bezie- ihre jeweiligen Schwerpunkte verschiedene Leserkreise d1NSDIE-
hung ZUu anders bleibenden anderen Menschen verbunden Die chen So richtet sich die mehr als die kürzere TE1ISWET-
‚sprachbezogene Wende bei Levinas esteht wesentlich darin, 111e tere und leichter esende Einführung Taurecks kritische Lese-
methodologische Katharsis VO.  D der ontologischen Erblast 16- rInnen, die die Thesen Levinas interessieren ihnen Der eher be-
len  “ |Taurec 62| Die Andersheit des Anderen elg sich nicht L1UTC fremdlich gegenüberstehen Denn Taureck versteht SC1I uch nicht

sondern als Sprache als Sich Sagen „Ich bin Bedeutung EV1- allein als Dokumentation der Positionen Levinas’, sondern stellt
nas| Taureck hält fest „Vorsprachliches Sprechen ist nicht mehr diese 1e  ar rage S16 dann teilweise wieder ent-
6111 Verständigungsprozeß geirennter ubjekte über ihr (‚etrennt- kräften S0 können sich die LeserInnen bei der Lektüre kaum USIU-
Se11. Die Subjektivität ist Jetz vielmehr i 11le absolute Passıivıtät hen, sondern werden STEeISs ZUTC C1ISECNEN Stellungnahme herausgef{for-
des Außerns verwandelt worden. Der Verlust der Aktivität und dert Daß Rezension ler mancher Hinsicht eher kritisch
Selbstgegenwart sprechender ubjekte auf der Ebene der Signifikan- ausi3a. esa: nichts ber die Bedeutung VO.  - Taurecks Einführung
ten oder des og0os soll ZU Erschließung unersetzbaren oder, mıiıt Se1NeN Worten ZUrC Relevanz Levinas n
Sprachdimension des Äußerns Tren, der Existenzphilosophie „LEeV1INas i1st auch Einwänden ausgesetzt ber das spricht nicht da-
und Poststrukturalismus pOos1t1Vv verbunden werden können“ | Tau- CBEI, daß 111e Philosophie orlegte Philosophie ordert Fragen
reck, 81] Ethische Sprache ereignet sich diachron als Opfer und und Einwände heraus Einwände setizen umgekehrt VOTaUS, daß
Gabe, Ekreignis, dem e1N ständiger Rückzug des ubje ent- 1116 Philosophie tatsäc  1 orliegt un! ernstgenommen wird“
spricht [vgl Tewani 235 2371] Dem Vorwurf daß Levinas S@1- |Taurec 89|]
NeT Sprachphilosophie die gleiche Aporie W1ie der Skeptizismus Krewanis iımmanente, der Genese des Nsatzes Orıentlierte
mündet, begegnet dieser mıit der „grundsätzliche[n|] Diachronie, die Gesamtdarstellung 1sSt schon VO  n Se1NerTr (Verlags )Konzeption her
sich nicht ı Synchronie auflösen äßt Wo für den Standpunkt vielen Punkten breiter und er fundierter angelegt als das Pen-
der Synchronie e11 Widerspruch vorliegt, handelt S1C aQus dem dant das Taureck bietet S16 hat deutlicher die m1T phänomenologi-
Gesichtspunkt der Diachronie Transzendenz. Die Zweideutig- schen und ontologischen Fragestellungen vertrauten LeserInnen VOT
keit oder Doppelsinnigkeit des Skeptizismus hat ihre urzel ı der Augen
Doppelsinnigkeit des enseits, das als ensel1ts nicht Gegenstand e1- Die VO  - beiden Autoren VOTrgeNOMMENEN Verortungen Levinas
NeT Aussage werden kann Nicht diese Zweideutigkeit ZU- zeitgenössische philosophische trömungen sich geradeschalfen, sondern S1e bewahren, ist die Aufgabe der Philosophie“ für Einsteiger als äaußberst hilfreich da 1Ur ennern die Positionen,
\ Krewani, 246f) die sich Levinas lediglich markanten Strichen abgrenzt be-

Taureck und Tewanl iragen auch nach der CD kannt S11 werden Knappe, ber ausreichende Literaturverzeich-
levanz des ethischen Ansatzes von Levinas Damit SDIE- e1N übersichtliches Personen- und Sachverzeichnis lei-
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der NUuT) bei Tewanl runden die Einführungen ab Keine Einleitung auf einen europäischen Philosophen zurück, anstatt bei der Suche
Trsetzt die andere, vielmehr stoben e1 die Weiterführung der nach ihrer Identität nach den eigenen urzeln graben un (evtl.)
ndlich begonnenen Auseinandersetzung mıit dem Denken Inma- VO  - dort AuUus fundiert auf Europa iıcken
nuel Levınas’ Lesart der eX FE EVAHNaS:- In der gegenwärtigen LevIı1-

„Die Aufgabe eiNer lateinamerikanischen Philosophie der Befifrei- nasrezeption ist unumstritten, daß Leviınas’ Denken bei er Kon-
ung esteht nicht darin, die Philosophie der griechischen atlo STtanz der Intention einen Wandel durchmacht Von er spricht
wiederholen, sondern ist dazu erufen, das Wort und die esie Ka 1901728  —_ VO.  - wel bzw drei Phasen selner Entwicklung, wobei der
teinamerikas und der Dritten Welt mi1ıt einem hermeneutischen deutlichste Einschnitt se1INes Denkens dem zweıten Hauptwerk
Auge wahrzunehmen.“ (189) Für den Brasilianer ÄNTONIO SIDEKUM}1®6 ‚Jenseits des Se1ins Oder anders als Sein geschieht‘ (1974) festgemacht
hbedeutet das „VWIr Lateinamerikaner muüssen Neues denken (22) wird Zudem wird VOTL allem VO  } Levinas selbst das philosophi-

Auf der Suche nach elner Utopie der 1n die Krise gerate- sche erk VOo  b explizit jüdischen Texten unterschieden. All das
1815  — Theologie der Befreiung scheint das Denken, das beim bleibt VO  - idekum unberücksichtigt. Er differenziert 1n seiner IB-
Anderen ansetzt, vielversprechende Perspektiven eröffnen. Para- terpretation Levınas’ nicht zwischen dem Früh- un dem Spätwerk,
digmatisch stehen hierfür Autoren wW1e Juan Carlos Scannone, zwischen philosophischen un jüdischen Jexten; vielmehr liest S1-
Sudar, Lu1lz Carlos Sus1in und VOTLr em Enrique Dussel. S1e alle grel- um alle Schriften Levınas’ 1n dieser Hinsicht unreflektiert
fen unmittelbar auf die Kritik Levinas’ der abendländischen Phi- beneinander.
losophie zurück und versuchen. se1n Denken für Lateinamerika Diese Simplifizierung hrt Fehlinterpretationen, die bei-
fruchtbar machen. spielsweise 1n dem für idekum zentralen t1 S

In diesem Zusammenhang untersucht die Studie VO.  - Sidekum, „Wle ff besonders deutlichen werden: Levinas verwendet 1n ‚Totalität
der Begri{ff der Transzendenzerfahrung 1n der Philosophie Levınas’ be- und Unendlic  eit (1961) den Begri{ff der Gerechtigkeit 1n erster Ba

gründet Uun! WI1e dieser Gedanke als Grundlage der Ethik 1n der be- nle, das uale Verhältnis VO.  - Anderem un Ich charakteri-
freienden Prax1ıs des lateinamerikanischen Befreiungsdenkens entwickelt slieren. Folgerichtig werden all die Merkmale, die diese Beziehungwerden“ (9) ann. Sidekums Arbeit versteht sich weni1ger als Versuch, das Al- auszeichnen, uch auf die Gerechtigkeit übertragen. S51e anerkenntteritätsparadigma für Lateinamerika eigenständig LEeUu entwickeln, als viel- die Asymmetrie, die alleinige Verantwortung des Ich für den nde-mehr als Reflex e1INerTr doppelten Übersetzung: „DerT erstie Teil bringt die evl-
nassche Philosophie der Andersheit, die Exteriorität, die ähe des Anderen, FOH Barmherzigkeit un Nächstenliebe sind ihre Kennzeichen vgl
die Ethik und die Transzendenz alls Licht“ (16  L indem die jüdisch biblischen Levinas, Totalität un Unendlichkeit 83[, 95{f. 142{1, IL, 418, 432)
Inspirationen Levinas’ 1n sel1Nner abendländischen Versprachlichung auige- Hier wird allerdings auch schon die CcCAwacne des Begri{ffs eutlich,
SPU: werden sollen. Der zweite Teil befaßt sich mıit dem „Problem der ber- denn Gerechtigkeit impliziert immer Recht un damıit Gleichheit; sS1e
wıragung des Levinasschen Gedankenguts auf die lateinamerikanischen Ver- fordert einen unabhängigen, VO  - auben anzulegenden MaDstab
hältnisse als spezifischem Kulturkontext‘'  66 (9 Sidekum, der sich damit einer (‚enau dies ist 1n dem dualen Verhältnis VO Anderem un! Ich d US$s-„besondere[n] uUun! hermeneutisch anspruchsvolle[n] Herausiorderung stellt“ geschlossen Wäas Levinas dann auch veranlaßt, 1n selner Spätphilo-(11), ist dabei „ZLUur Ireue gegenüber dem lLext des Denkens Levinas’ un! dem sophie nicht mehr dem Gerechtigkeitsbegri{ff festzuhalten. Statt-Denken der Befreiungsphilosophie verpflichtet“ (9)

idekum wird diesem selbstgesetzten Niveau allerdings I11ULI
dessen hrt Levinas 1n seinem Spätwerk die ede VO  - dem
te e1N, der VO Ich verlangt, zwischen Unvergleichlichem Vel-in Nsatizen gerecht; seine Studie hinterläßt viele Fragen, ohne daß gleichen; TST VO hier dUuSs lassen sich die für die weltweite Heraus-

NeUue Perspektiven entworifen werden: forderung der Armen notwendigen politischen Implikationen 1mMmAusrichtung der Arbeit: TOTLZ des Beginn formulier-
ten Ziels bleibt letztlich unklar, idekum 1n selner Arbeit nsatz Levınas’ herausarbeiten. idekum argumentiert 1n diesem

Kontext undifferenziert; behauptet, daß der Dritte „1mmer 1mMeigentlich geht Der ‚Trote Faden!‘ geht bei der Lektüre des Buches Werk Levinas’ vorkommt“ (143) un verwendet den Gerechtigkeits-verloren, die Gedankenführung ist sprunghaft un! vieles aucCc AF
tate wird menrTIacC. wiederholt Hinzu kommen SPTaC.  1C Unge- egriff sowochl für die uale Beziehung VO  b Anderem un Ich, als

auch 1n Anlehnung Dussel für gesellschaftliche Fragestel-nauigkeiten wobei berücksichti werden muß, daß die deutsche lungen: ;na WeNnNn WIT das Thema der Gerechtigkeit auf dieSprache nicht die Heimatsprache des Verfassers ist. Trotzdem kann heutige Gesellschaft übertragen, zeigt sich sofort, daß 1ne Kluftnicht arüber hinwegsehen werden, daß einige Formulierungen g -
radezu kontraproduktiv sind. Ausdrücke w1e beispielsweise „Ich GI'-

zwischen den Menschen entsteht, BgENAUET zwischen Reichen und
Armen, 1ne Bedrohung, unier der die Schwächsten leben, ıne Un-kenne den Anderen [94] „‚ Iranszendenzerfahrung bei LevI1- gerechtigkeit, Vernachlässigung und unwürdige Unterwerfung, dienas [als] Bewujßtwerdung der Andersheit“ (81) „das Ich muß 1n radikalem Widerspruch ZUTLFC Würde des Menschen un der solida-sich mıit dem Unendlichen messen“ 103) „die Idee der Andersheit

und die Idee der Ethik“ MK Hervorhebungen VO: mIFT, H.) lassen rischen Geschwisterlichkeit steht.“ (129) Die Hermeneutik dieser
‚Übertragung der Gerechtigkeit auf die heutige Gesellschafft‘ bleibtZweiftel aufkommen., inwleweıit Levinas 1n seinem Anliegen, sich idekum allerdings schuldig.VO  - der Ontologie bis 1n ihre Sprache hinein lösen, überhaupt och e1Nn etzter Aspekt ZUTLC Lesart der Texte Levınas’: Der e1N-erfaßt wird

idekum betont mehnrTrIaCch, daß sich die Befrei- deutige Schwerpunkt der Levinasrezeption 1n der lateinamerikani-
schen Philosophie der Befreiung, der ich hier auch die Arbeitungsphilosophie VO der scheinbar neutralen europäischen Philoso- VO.  - idekum za  e, iegt auf dem ersten Hauptwerk ‚'Totalität un!phie gelöst hat un 1ne „positıve Perspektive“ (190) UrTre ihre Unendlic  eit‘ Levinas, der mıiıt dieser Schrift weıten TeIsenN be-zialpolitische, ethische un geschichtliche Situlerung gewinnen

sucht Sie übernimmt dazu die Kritik Levinas’ der abendländi- kannt WIT'  d’ rfährt internationale Anerkennung, ber auch heftige
Kritik insb VO Derrida). 1974 veröffentlicht Levinas se1in zweitesschen Philosophie, iragt ber keiner Stelle nach, 1n welchem Hauptwerk; den Unterschied der beiden Hauptwerke skizziert evl-Kontext das jüdische Denken ihres Vordenkers verwurzelt ist. Es ist Nas 1987 1n dem Vorwort ZUT deutschen Übersetzung VO  - ‚Totalitevielleicht kein Zufall, daß 1n dem umfangreichen Literaturverzeich-

N1Is 1deKums ausgerechnet die Studie VO  } Weber 1990)e die eit Infini „Um Mißverständnissen vorzubeugen, |selen| wel
Punkte genannt. ‚Autrement qu’ etre au-delä de l’essence‘ VeTI-deutlichsten das herausarbeitet, Was VO  } vielen Leviınasınter- meidet bereits die ontologische der SENAUETN: eidetische Spra-preten angedeutet wird: Levinas’ Philosophie ist der Versuch einer

Philosophie nach der Shoah! Hier zeigt sich die Philosophie der Be- che, auf die sich ‚Totalite ei Infini'‘ noch durchwegs eru
Zum anderen macht ‚Totalite ei Infini och keinen terminologi-freiung erstaunlich unempfindlich. schen Unterschied zwischen einerseits Barmherzigkeit oder Näch-Und noch e1Nn Punkt wird 1n der lateinamerikanischen Levinas- stenliebe, un andererseits der Gerechtigkeit Warumrezeption weitläufig umschifft Für Levinas, der 1n mehreren Nier-

VIiews auf seine fundamentale un radıkale Kritik der euTropäl-
wird diese Weiterentwicklung Levinas’ nicht VO.  - der Philosophie
der Befreiung wahrgenommen bzw glaubt s1ıe TOTLZ derschen Philosophie angesprochen wird, bleibt EKuropa letztlich Ze11- Kritik Derridas d. ‚Totalität un Unendlic  eit‘ ungebro-tral, da 1n ihm „neben vielen anderen Greueln die Idee der NteuU- hen festhalten können? idekum, der die eistung selner Studieropälisierung' erfunden wurde“ [Levinas]. Warum Iso greift die la-

teinamerikanische Philosophie, der sich idekum zugehörig fühlt, doch VOT allem 1n der Hermeneutik sieht (vgl insb 9—24), erkennt
diese Problematik nicht

Sidekum, Antonio: Ethik als Transzendenzerfahrung. Emmanuel Levınas Politische nterpretation der Philosophie Levinas’:
Uun! die Philosophie der Befreiung. Aachen: Verlag der Augustinus-Buch- „Nach der Levinasschen ekommt die Philosophie der Befrei-
handlung 1993 210 (Concordia. Internationale Zeitschrift für Philoso- ung iıne prophetische, pädagogische Aufgabe und Berufung, die Aaus
phie. Reihe Monographien 8 kart 19,80 der Verantwortung für den Anderen esteht Der Philosoph hat 1nNne
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universale Verantwortung für die Befreiung des Menschen.“ 150; delä de l’essence!? ist unter wel Widmungen die Opfer der natıo-
nalsozialistischen Verfolgung gestellt. „Diese Arbeit versucht alsovgl 23) idekum erweckt 1n Sse1Ner Studie den Eindruck, als ob

Levinas VO  > der Befreiungsphilosophie nicht weiterentwickelt (SO - 15 sich elner immensen Wunde der Erinnerung anzunähern
Scannone, Dussel), sondern lediglich konkretisiert werden muß S 13] Neben diesen beiden Widmungen VO  . denen Weber
Dazu bedarf Sidekum VOTL allem der Identifikation Levinas- L11UT die erste (Iranzösisch verfaßte) übersetzt un!: die zweite In ihrer
scher Begrifflichkei mıiıt der lateinamerikanischen. Damıiıt ist das VOT neuglerigen Blicken schützenden hebräischen Sprache beläDht
e1Ngangs formulierte roblem der Übersetzung des „Denkens LEeVI1- findet die fın VOT em 1n dem wichtigen Kap ‚Stellvertretung/,
nas auf die Wirklichkei des lateinamerikanischen Denkens“ (11) das VO  3 der Verfolgung handelt, Indizien für ihre zentrale These

C6lfür idekum bereits gelöst. Um e1n Beispiel e1NeNn er Andere‘ Autrementist „eEInNn Versuch eINeTr Philosophie ‚.nach Auschwitz
1st nach Levınas der Arme, die Witwe, die Waise (Singular') und 15 *& ö.|
nach der Befreiungsphilosophie das 11116 unterdrückte olk Plu- eT behauptet diese ese den Wortlaut der exie Levınas/.
ral! vgl 114€ {A Ö.) „DerT UuTi0Or Levinas annn se1ne Feder der se1ne utorenschafit N1C ber die

Hier liegt die schwerwiegendste Fehlinterpretation Side- Kesonanz wachen lassen uUun! bDeansprucht 1es uch N1C Autrement ıst
e1ine Antwort kıiıne Antwort auf eine Stimme aber, die wen1ger auf das Be-kums und der Philosophie der Beifreiung! idekum erTrkennt richtig, wußtsein wirkt, das unmöglic. die Position des Eg0, des Ich auifgeben annndaß „die intersubjektive Relation der Kernpunkt selner |SIC Fa

Vinas | Philosophie“ 183| ist, ber fragt keiner Stelle, wW1e diese Diese Stimme umgeht eher das Bewußtsein, tiefer treffen. Von
woher S1e erklingt uUun! WI1Ie beschaffen Cie Kesonanz sSe1InNn mäg, die 61€e 1n ‚uns‘fundamentale ‚Zweierbeziehung‘ auf lobale und strukturelle Kon- weckt, W as 1n ‚uns‘ angesprochen, dNSCHANSECN, angerufen, getroffen wird

exie übertragen werden kann. Stattdessen identifiziert idekum dem gilt nachzugehen“ S 671] Dazu SpUr Weber 1n den lTexten Levinas’
wI1e uch die Befreiungsphilosophie das Ich mi1t den Reichen und Wunden Uun! Narben, Unfertigkeiten und Brüche auf. die die Bedingungen
Herrschenden dieser Welt, die unendlich gegenüber den Anderen, eiINerTr Philosophie sind, die die Katastrophe hne 61e thematisieren kön-
den Völkern verantwortlich sind. Damıit wird gleichzeitig 111e  — nicht vergißt. Ihese Philosophie ‚.nach Auschwitz‘ nımmt die „Drohung

54“

ohl das Ich als uch der Andere universalisiert: „IN Be= der Tötung des Todes“ wahr, damit „den Tod als möglichen Treiten
S 150] Posıtive Resultate annn Weber A US den Texten Levinas’ nicht gew1n-w1issem Sinne sind alle Anderen 1m Angesicht des Anderen 11We-
NEN, dafür Der eın „Wieder-möglich-machen der J]rauer, die Wehr dassend“ 12 vgl 95, 109, 114{f1, 164, Ö.) Dies ist mıit der Philosophie

Levinas’ unvereinbar! Das Ich ist UTrce se1ine Erwählung, VO der absolute Verdikt der Verfolgung“ 15 239|
Um ihre die IL: Studie bestimmende These daß Levınas’ Denken eine

sich nicht Ireisprechen kann, eINZ1Ig und auch der Andere ist qQuUa Philosophie nach Auschwitz ist belegen, untersucht die Autoriın VOTWIEe-
Antlitz eINZ1g. Diesen Antlitz-,Begri{ff‘ (Bilderverbo Dar excel- gend den späten Levınas. Ihre Analyse besticht durch die exakte, ‚langsame‘
ence) scheint idekum nicht einordnen können, denn einerseıts Lesart der exie Au{gerüttelt durch IN der Philosophie ungebräuchliche)
zitiert Levınas, der schreibt: „Der Andere kommt uUu1ls nicht LUr OÖrter w1e ‚Verfolgung‘, ‚Obsession‘, ‚] rauma', ‚Verwundung‘, ‚L61d® ‚PSy-
AUS dem Kontext entgegen, sondern unmittelbar, bedeutet ı7TE chose‘ liest die L.in die exie Levinas’ unier Zuhilfenahme sprach- un! ite-
sich selbst“ (93) andererseits behauptet idekum „D1ie Heimsu- raturwissenschaftlicher Kategorien. Wiederholung, Potenzlerung, Superlativ,

Exposition, Hyperbel, Metaphern, ITopen, uch die ede 1n der ersten Personchung OEn E das Antlitz des Anderen ereignet sich 1n UuUNsSeTeEeIN Kul- ingular, eiCc. werden als charakteristische Stilmittel herausgearbeitet. Zen-turkontext“ (105, vgl 109) Das Antlitz bedeutet gerade Urc sel1ne trale Textstellen interpretier die TIn unter verschiedenen Blickwinkeln 1M-
Irreduzierbarkeit Jenseıits des Se1ns „IIlall darf das Antlitz des An- 9091538 wieder NEU, die „‚Wunde 1n der Sprache“ 15 63 ] aufzudecken. Ihre
deren 1Iso nicht mıit dem Gesicht gleichsetzen“ Levinas| und ausführliche Auseinandersetzung miıt der Leiblichkeit, „der Sinnlichkeit als
kann damit nicht auf iıne Pluralität übertragen werden. Ausgesetztsein schlechthin“ 15 25]; dient letztlich dem Nachweis, daß das

Irauma nicht metaphorisch, sondern real ist [vgl. 36f S Ö Dazu greift We-Die duale Verantwortung des Ich für den Anderen wird PEn S
den VO  } außen kommenden Uritten aufgebrochen, der ebenfalls das ber uch auf psychoanalytische Begri{ffe zurück, „weil die Philosophie keine
Ich 1n sel1ne Verantwortung ruft An dieser Stelle TO Levinas’ An- Begri{ffe kennt, die die reale Notwendigkeit dieser ‚Trauerarbeit‘ beschreiben

könnten“ 8 153] Levınas’ kategorische Ablehnung der Psychoanalyse 6I-Satz selbst aporetisch werden, da TST mıiıt dem Drıitten Theorie welst sich für Weber nicht als stichhaltig; vielmehr erlaubt 99  ıe Lacanscheund damit uch Politik möglich wird; Levinas entwickelt das Ver- Konzeption der Ichentwicklung die Verbindung aufzuzeigen, Cie Levinas
hältnis VO  } ‚Ethik als Erstphilosophie‘ und ‚Theorie/Politik‘ 1U  H 1n voraussetzi, hne sS1e explizieren: die Verbindung zwischen Leiblichkeit,
Anfängen. Hier liegt die eigentliche Herausforderung e1INeT politi- Sprachlichkeit un:! unvordenklicher Vergangenheit“ 8 1841]
schen Interpretation Levinas/’, die allerdings bisher VO  z der Befrei- Weber Wa das eXplizit ZU  — Sprache Dringen, FavVı-
ungsphilosophie noch gaI nicht erkannt worden 1st.17 1as L1UTC schweigend sprechen kann Diese Interpretation Webers ist

Abschließben och Wwel Bemerkungen: notwendig, WäarT doch 1ne aus  rliche Auseinandersetzung miıt der
1:} Levinas weiß se1line befreiungsphilosophische kKezeption: Shoah e1Nn kaum verständliches Desiderat 1n der gegenwärtigen„Ich kannte Dussel, der mich ehedem zıtlerte, und der heute dem deutschen (!) Auseinandersetzung mıit Levinas. Aber, meılıne An-

politischen, 10) dem geopolitischen Gedanken viel näher steht irage Webers Modus der Deutung, kann die Autorin Leviınas
Auf der anderen Seite habe ich 1ne sehr sympathische südamerika- ausdrücklich als Philosophen nach Auschwitz interpretieren, hne
nische Gruppe kennengelernt, die eiINerTr ‚Philosophie der Befrei- den Kern selner Philosophie verletzen? Inwleweıit darf die Inter-
ung arbeitet Scannone des näheren. Ich bin sehr glücklich, pretin eXpress1s verbis „das Schweigen sprechen, die Dunkelheit
sehr stolz auch, WeNnNn ich eın Echo 1n dieser Gruppe nde  .“ Hier ist sichtbar und den Tod leben machen“ IS 13| doch der Nier-
keine Distanzierung seltens Levınas’ spuren Was 1C allerdings pretierende einen anderen Weg ewählt hat? Weber, die ein1geauf Levinas’ Unkenntnis bezüglich seiner konkreten lateinamerika- Sätze dus dem zweıten Hauptwerk Levınas’ 10) direkt auf dessen
nischen Rezeption zurückführe: ansonsten lieben viele Fragen Person bezieht [vgl 174], giDt selbst keinerlei Auskunft 5C-ungeklärt vgl dazu die Studien VO  w} Heering, Lesch, schweige denn Rechenschaft darüber, d UuS$ welcher Perspektive S1e
Tewanl und VO  5 M1r selbst) die Philosophie des en Levınas liest Ignatz Bubis bemerkt:

2 Sidekum fl die „politischen Implikationen des Ansatzes VO „Und 1n dem oment, 1n dem jemand INır gegenüber den Holocaust
Levınas“ (72) herausarbeiten. Auch WEeNnNn ich hier 1n meılner Rezen- thematisiert, weil enkt, das sel MI1r als ude SC  1g, dann
sS10N dazu viele Bedenken geäußert habe, etri{ft diese Kritik kei- habe ich Hemmungen, dieses Thema mıit dieser Person vertie-
nesJalls die berechtigten Anliegen der Philosophie der Befreiung, fen‘.20 Mir geht also 1n meiner Kritik nicht darum, dajfs Weber
sondern eINZ1Ig ihre philosophisch-theologische Fundierung. Dieser Levinas als Philosophen ‚.nach Auschwitz‘ liest, sondern daß sS1e sich
mangelt AUS meılıner Sicht, Iso A US der Perspektive eines 1n selbst 1n ihrer Interpretation heraushält und ihre otlve, I1  u das
Deutschland ausgebildeten Theologen, Überzeugungskraft, da direkt benennen, W äas Levınas selbst weder kann och will,
die NeUe lateinamerikanische Denkart noch viel auft Europa wenig reflektiert.
schaut und wenig auf das, W ds ihre eigene Identität ausmacht. Und noch 1ne (kleine) kritische Anmerkung: Webers Buch wurde 1990,

Die Studie VOo ELISABETH WEBER18 „versteht sich als Versuch, sich wel Jahre nach Erscheinen der Studie VO. Thomas Wiemer ‚Passıon des 5a-
gens’, veröffentlicht; beide, Weber uUun! Wiemer, seizen sich ausführlich mıiteinem philosophischen ext durch die Piforte 1INdUrc anzunähern,

die ihn öffnet Emmanuel Levinas’ Buch Autrement qu’'etre der Konzeption VO  - Sprache 1mMm Werk Levınas’ auseinander un! kommen 1n
ihrer onkreten literaturwissenschaftlich geDPT:  en Analyse vergleichba-17 Vgl hierzu ausführlich meine Diss. Der Urıtte STOT' Emmanuel Levinas

Herausforderung für Politische Theologie und Befreiungsphilosophie. 19 Levınas, Emmanuel: Autrement qu etre  I au-delä de l’essence. Le aye
Mainz: Grünewald 1994 Martinus Nijho{f 1974, 233

18 Weber, Elisabeth Verfolgung un! JIrauma. Zu Emmanuel Levınas’ uUTLTre- Bubis, I Ich bin eutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens. Eın autobio-
ment qu etre au-delä de L’essence. Wien: Passagen Verlag 1990 262 5 graphisches Gespräch mi1t Edith ohn. Köln Kiepenheuer Witsch 1993,
kart 92,60 1W1 313], kart. 18,80, 169
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TeIl Ergebnissen Weber allerdings interpretler ihre Ergebnisse als Beleg fr nerhalb Aussage steht die ihrerseits als 1Ne abe der Mitteilung
ihre zentrale These (Levinas Philosophie als Philosophie .nach uschwitz Andere verstanden werden kann, denen S1e gesagt wird als 8116 Weise der
Wäas Wıemer LLUT: Ansätzen andeutet Wie kommt CD, daß WEl verwandte Annäherung, der Kontaktaufnahme m1T ihnen un:! diesem Sinne als 6116

Arbeiten der Interpretation ihrer Ergebnisse deutlich differieren un! Modalität des Dire  Ü E 77] In vielen Textanalysen veranschaulicht Wiemer
nımm(t1 Weber aum ezug aut Wiemer, der derselben Uniıv Frel- das Problem, „daß das |)ire Diskurs selber keine dem {)ıt vergleichbare

burg Br.) promovierte! (zestalt hat daß dort allein IIıt erscheint als Modifizierung, als Nier-
brechung der Störung des [ dıt [5S 155| Die m17 dem [)ire einhergehendeTOTZ dieser Rückfragen bleibt der große Verdienst Webers, prinzipielle Unabgeschlossenheit der Philosophie welst Wiemer uch mittelsdaß S16 den Schwerpunkt der gegenwäaärtligen Levinasrezeption WEß literaturwissenschaftlicher Kategorien nach azu zählen besonders BevoOrTZu-

VO.  — der Interpretation der als Erstphilosophie [ vgl dazu
gUuNg der reihenden Syntax logisch syntaktischer Strukturierung, viel-

201 204 214| hin anderen Kern des Denkens EG deutige Gedankenstriche, auffällige Nominalisierungen, ‚Schlüsselwörter auf
1as verschoben hat Levinas Denken als „Philosophie nach Zie1it (B Casper), der Rhythmus des Geschriebenen VO.  b Setzung un! Zurück-
Auschwitz wird WäafT VO  > vielen angedeutet (Z Gasper Ia nahme VO  - Widerruf und Neubeginn, der Wechsel der Erzählperspektive die
sch Strolz, Wiemer) aber LU selten (ausreichend) ernstge- Steigerung, Unterbrechung, Verfremdung, Metapher un Trage wWI1ie uch Ke-
omMmMMell Von er 1sST nicht verständlich Webers 1990 flexionen auf das CISEINE Schreiben
schienene: Buch schon heute modernen Antiquarlaten ausliegt Miıt dieser Bandbreite detaillierter Analysen bietet Wiıiemer 1Ne€e

doch VOoO  > der aktuellen Levinasforschung (Z Kre- hervorragende Basıs für das Verständnis der prache Denken | 7
walll Taureck ı1deKkum noch gdIi nicht wahrgenommen WOTI- Difierenzierte Einordnungen der Texte Levınas die 61-
den 1st Weber faßt übrigens ihr uch folgendem Auf{satz lige Phase Se111e6S Schaffens vertiefen die aus  rliche Interpretation
selbst IIN „Nachdenken als Nach denken Anamnesıs Wiemers
schienen dem Sammelband ayer /Hentschel (Hg.) Leviınas Die Arbeit Wiemers 1st WENILSCI gepragt Urc 111e C1INZ15CE, die
Zur Möglichkeit prophetischen Philosophie Z Z J8% Studie bestimmende These, als vielmehr ITG „die Leiden-

„Emmanuel Levinas kann, radıkaleren Sinne als auf S{(* un Sensibilität für die Zerbrechlichkeit und die notwendi-
andere Philosophen des Jahrhunderts zutri{ft e1inNn Denker ZW1- SCI1 mwege philosophischer un literarischer Sprache“ Dabei
schen den Traditionen, zwischen Zieiten un Welten genannt WeTI- bleibt S1Ie strıngent ihrer Argumentation und 1ST gul lesbar S1ie
den [S 14} Dieses biographisch WIie denkerisch verstehende nımmı(1ı die Leser m1T den Zzılen sprachphilosophischen Kern
Zwischen dient IHOMAS VWIEMER22 als Ausgangspunkt für inter- des Denkens Levinas verharrt der Interpretation allerdings
disziplinär angelegte 1SS (Romanistik 3! aub|] und Religionsphi- nicht allein bei Levınas sondern wirft geeıgneten tellen Seiten-
losophie E Gasper |) blicke auf den philosophischen Kontext Verhältnisbestimmungen

In dieser Arbeit verfolgt das Ziel, „Konturen uUun! Akzente des Leviınas- Heidegger, Husserl| Sartre, Benjamın wirken el keines-
schen Verständnisses VO.  - Sprache [5 13] ihrer (enese herauszuarbeiten WEBS als mühsame Pflichtübungen auf Vollständigkeit zielen-
„DIie Untersuchung 48l ZwWwelıtens die Sprachdeutung VO  - Autrement eiTre den Arbeit sondern bereichern das Spektrum der Levinasınterpre-
1OU delä de esseNCE Beziehung seizen der Sprache, die diese Deu-
LUNg artikuliert uUun! Z4618EI, daß un! VOTLFr allem WI1e der Inhalt der Deutung

tatıon auf gelungene Weise Wie auch die inzwischen sechsjährige
Rezeption der Arbeit VO  b Wiıemer gezelgt hat ist Studie 1Nne

SE1NeT Art SCc111leTr Darbietung selbst ZU Ausdruck kommt“ ıll Iso hervorragende Hinführung WIie Begleitung YARG Denken LevınasIrennung un! Verflechtung VO  - agen un! esagten klären helfen Im etz-
ten Teil wWwWels Wiemer die ähe un: Dıstanz der langage ethique AB litera- ıne abschließende kritische Anmerkung ZUTC Verlagspolitik 1988 brachte
rischen Schreiben auf indem Levınas Konzeptlion VO. Sprache Texten der Alber Verlag das eTSiE Buch Lev1ınas gebunden heraus, während die

Primärliteratur selben Verlag 198808 als Taschenbuch zugänglich WarVOI aurice Blanchot Paul Celan spiegelt Hiler ze1gt Wiemer auf wel-
che Weise Levinas frühe pauschale Kritik Asthetik der uns Gleichzeitig ersparte sich der Verlag die Mühe das Typoskript (mittels Can-
1948 Spätwerk revidiert konkrete Möglichkeiten der Iıteratur nerT) setzen, daß die 543 Schreibmaschinenseiten gebunden für 36,
ausfindig macht, Transzendenz /ABÜN Sprache bringen.23 auf den Markt kamen: 11 Preıis, den nicht jeder bezahlen bereit ist. amı

wird der Alber Verlag SC1NEeIN ausgezeichneten Übersetzer mehrerer Levinas-Die Philosophie Levinas’ versteht Wiemer als Prozeß der
‚Dabei geht 611 Übersetzen, das, nNstatt Gleichungen bücher keinen großen Gefallen haben.

suchen, die Verschiedenheit der Traditionen un! Sprachen, AUuUs dem „Über weılıle Strecken, besonders Anfang, zeichnet sich der Diskurs
ebt wahrt indem S16 zueinanderbringt Denn das Übersetzen führt VO Autrement eire 0U deläa de l’essence] dadurch dUuSsS, daß den

Leser VOT die Alternative ZWIN: kapitulieren der Der Se1NEN Anspruchler WEN1ISETI Synthese, WI1e INall das vielleicht VO.  - jüdischen Philo-
das Gelesene einordnen uUun! beurteilen können, zunächst einmal aufzu-sophien Iirüherer Epochen wird behaupten können., als nachhal-

Störung un! darin möglicher Erneuerung der Philosophie“ 15 242f] schieben und sich auf 1116 9da11Z uUun! Sal unabsehbare Lektüre einzulassen
Levınas Denken 1st „alternierend“ [S 9} birgt die „Möglichkeit VO  — Denn e111 Sprechen VO. Transzendenz annn nicht erfolgen Wlie die

Beschreibung Sachverhaltes. |DS mMuUu. stOoOTen UunNn! verunsichern,Mißverständnissen [5 72} sich impliziert „wesenhafte Ambiguität“ 15 73] mMUuU. eiremden, engagleren.‘° Diese atze des Z IHOMASdie weder Mangel noch Beliebigkeit 1st sondern die herausfordert
Denken, das Zeugnis ablegt Dieses nicht synchronisierbare Denken drückt WIEMER®S wirken nicht gerade ermutigend für die LeserInnen, Cie das zweıte
sich deutlichsten Levinas Konzeption der K (Dia chronie/Synchro- Hauptwerk des Philosophen Emmanuel Levinas aufschlagen Viele Te
nle) Uun! der (Dire/Dit/Dedit) d UsS, die DI1IMar ethisch verstehen mußten die der französischen Sprache unkundigen LeserInnen auf das ET-

scheinen des 1974 publizierten Buches warten, das erstmals 1986 VO. Alber1St „Das eigentlich Charakteristische der Sinnverschiebung ZU Ethischen
hin liegt darin, daß S16 als Umkehr intellektuell intentionalen Aktes Verlag angekündigt wurde un! dann i Dezember 1992 erschien. Wiıemer

611e sinnlich leibliche Passıvıtäat erfolgt“ E 207 vgl 34| „Sprache als die hat leidenschaftlich der (bisher) als unmöglich geltenden Übertragung des
nicht behebende Störung des S5e1Ns 15 41]| 1st VOLr allem Bezeichnen französischen Originals i die deutsche Sprache gearbeitet un! nach

Formulierungen gesucht 1es 6111 Vergleich der Zitationene11e unablässige esitie des Anbietens, S16 impliziert 6111 Verhältnis der Un-
gleichheit ZU Anderen un! 1ST damit 1DS0 ethisch Wiemers Iirüheren Veröffentlichungen miıt der IU  - vorliegenden ‚endgültigen‘

„Das Gesagte als Übersetzung Sagens deutlich machen, das sich Fassung VO.  b Jenselts des Seins der anders als eın 5C-
Gesagten bekundet hne sich ihm festzumachen der erschöpfen, ch eht26 Den MaßDßstab VO.  — Wiıemers Übertragung ann INa  - indirekt

Levinas selbst festmachen, da dieser Philosophie uch als Übersetzungder anders unablässigen Vertiefung die Revidierung des esag- un! ‚WäarT des Hebräischen ı1115 Griechische versteht. Dazu schreibt Wiemerten Richtung auf das agen suchen, die Revidierung durch den Versuch
den ethischen Impetus, die Bestimmung ZU Anderen, ZUTLC Verantwortung, SeEe11NeT bereits ben zıil1erten Diss „SChonNn für die schriftliche Übersetzung

Gesagten selbst hörbar machen, als den Grund der die Rechtfertigung VOIl Sprache ı 111e andere gilt, daß S16 nicht zwischen WEel gegebenen
un! eichermaßen Gebilden e111e (annähernde) Gleichung herstellt.des Gesagten darin sieht Levınas die Aufgabe der Philosophie“ 15 158| ber

nicht allein der Reduction, die die Spuren des Dire Dıit aufdecken soll Übersetzen ist als Prozejß denken. Die Übersetzung rweckt aQUus

wird die alternierende Denkbewegung Levinas nachgezeichnet uch umge- der Begegnung Z WeIleTr Fremdheiten eti{was unableitbar Neues, Drittes
kehrt macht Wiemer deutlich daß das Dire VO.  - sich her das Dıt ordert Das Die Übersetzung ordert die Sympathie des Übersetzers für das ber-
Dire geht nicht Dit restlos auf sondern „behält Mehrwert über das setzende“ |Passıon des Sagens, 230=-—233]. Schon 1985 hat Wiemer Levınas’

ammelband Wenn ott 1115 Denken einfällt Diskurse ber die Betroffenheitusgesagte der unter anderem darin besteht daß das usgesagte
VO.  am Transzendenz?? hervorragenden Übersetzung den deutschen E-O:
serInnen zugänglich gemacht, un! uch diesmal ist Wiemer der großen Her-
ausforderung gerecht geworden. Leider ist AUSs dem Vorwort Wiemers nicht
ersichtlich, ob Levinas die Übersetzung autorisiert hat, wWI1e 1es beispiels-

22 Wiıemer, Thomas Die Passıon des Sagens Ziur Deutung der Sprache bei
Emmanuel Leviınas und ihrer Realisierung philosophischen Diskurs Lesch über Wiıemers Buch Urientierung 53 1988
Freiburg, München Alber 1983 534 geb 00 25 Passıon des dagens 133

23 Vgl hierzu uch Levinas, Ekigennamen Meditationen über Sprache un! Levınas Emmanuel Jenseıts des Seins der anders als Sein geschieht Aus
Literatur Hg Ingold Felix Aus dem Franz Miething, Frank dem Französischen übersetzt VO Thomas Wiemer Freiburg/München
München/Wien Hanser 198838 128 [|Edition Akzente] Dr Alber 1992 406 geb 87 0O
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welse AUS dem Vorwort des Bandes Wenn (sott 1NSs Denken einfällt hervorgeht; Eine-für-den-Anderen bedeutet, VO.  - M1r ZU Anderen, als ebendie Darbie-
damit ann der deutsche Leser das französische Original letztlich AnIC ENT- (ung der Differenz, die diachron VO Gesagten ZU Widerrufenen VEl -
behren W as jedoch gerade 1M Blick auft die Schwierigkeit des Jlextes se1inen au Selbst die Ausführungen, die WIT 1n diesem Augenblick über die Bedeu-
1nnn hat LuUNng, über die Dia-chronie un! über die Transzendenz der Annäherung Jen-Schmid schreibt 1n der Süddeutschen Zeitung VO. 1993, daß die se1ts des SEe1NSs machen Ausführungen, die den NSpTuC. erheben., Philoso-
„eigentümlich widerständige“ Philosophie Levınas’ glauben machen könne, phie se1nNn sind Thematisierung, Synchronisierungen VO Begriffen, Rück-
„daß dieses Denken keine Chance hat bei der Geduld, die eriordert griffe auf die systematische Sprache, beständiger Gebrauch des Verbs SEe1IN, das
IS 36] Dies gilt besonders für Jenseıts des SE1INS, weder Anfang noch alle angeblich Jenseits des Se1Ns der über das e1n hinaus gedachte Bedeu-
Hauptteil klar erkennen sind un! dessen Inhalt‘ sich letztlich jeglichem Lung 1n den Schoß des SEe1NSs zurückführt“ 15 339] IIıe Rückfirage VO
Verständnis entzieht entziehen muß Denn die beiden Widmungen Be- gl G wird damit ZULE vordringlichsten Aui{igabe der Phi-
ginn des Werkes, die dem nachfolgenden Text als Erbe auferlegt sind, verlan- losophie; sS1e weist als transzendierende ewegung unabschließbar, dia-
245201 eın Verständnis, sondern Betroffenheit „Dem Gedenken der nächsten chron, brechend über das eın hinaus. Dieses An-denken VO  - Transzendenz
Angehörigen untier den sechs Millionen der VO:  - den Nationalsozialisten Er- wird möglich, da das agen 1mM Gesagten Spuren hinterlassen hat. 9g  1r rühren
mordeten, neben den Millionen Uun! Abermillionen VOI Menschen aller KOn- das agen, indem WIT das Gesagte un: seine Zeıt kritisieren, ber die Be-
fessionen un! aller Natıonen, Opfer desselben Hasses auf den anderen Men- sprechung der Beschreibung des Sagens verwandelt 1n e1Nn Gesagtes, das
schen, desselben Antisemitismus.“ In der zweıten, hebräisch verfaßten und wiederum Kritik erifordert.‘“28 Im Versuch, die Transzendenz auszudrücken,
unübersetzt gebliebenen Widmung gedenkt Levınas als 1n Lıtauen geborener mMu. Levinas das Gesagte immer wieder durchstreichen, sich erNeEeuUTt der
Jude se1ner engsten Angehörigen. Von den 250 01010 litauischen Juden Sind Aussagbarkeit derselben nähern. Philosophie wird dem unendlichen
Prozent ermorTdet worden, mehr als ın jedem anderen VO  - den Deutschen be- Prozeß des Sagens Widerrufens Wiedersagens (Kap I1) Diese Reduk-
etiztien Land (für die wenigen noch heute lebenden litauischen Juden fehlt tıon des esagten auf das agen ist jedoch eın theoretischer-Diskurs sSe1-
nach Angaben der Bundesregierung die Rechtsgrundlage für 1ne ‚Wiedergut- LEr celbst Willen, sondern ereignet sich als Bezeugung des Ich für den nde-
machung‘). Levinas’ Philosophie äßt sich VO  - diesen Wurzeln uUun:! den T[61]). agen ist nicht primär Inhalt der Information, sondern vielmehr Bedeu-
damit verknüpften Erfahrungen nicht isolieren. Levinas’ Denken ist zutieist Lung, die sich als ahe AB Anderen ereignet: agen als Ausgesetztsein
epragt VO.  - eiNer fundamentalen Skepsis gegenüber jedem (philosophischen den Anderen, für den ich bis AT Stellvertretung verantwortlich bin (Kap II1/un! politischen) System; sel1ne Philosophie ist zunächst un! immer wieder IV) Diese Verantwortung des Ich für den Anderen wird 1m gesellschaftlichenKritik: die gesamte abendländische Philosophie wird als eine Ontologie cha- Kontext N1IC. aufgehoben, sondern mıiıt dem Drıtten durch dessen ET-
rakterisiert, die den Menschen (wle uch ott ZU Abenteuer des Seins WOTI- scheinen Theorie TST denkbar wird wird uch Gerechtigkeit möglich:den äDt. Das e1n ist nach Levınas unfähig, Transzendenz /ASEN Sprache „Meine Beziehung mıiıt dem Anderen, dem Nächsten, gibt meıliınen Beziehun-
bringen! SIl mıit allen Anderen ihren 1INnNn. Das der-Eine-für-den-Anderen der

Mıt Nietzsche ist Levınas überzeugt, daß keine Hinterwelt VA3DE Erklärung
der Wirklichkeit herangezogen werden ann uUun! damit e1n Gott, der über der

ähe ist nicht eine entstellende Abstraktion. In ihr ze1g S1C.  h VO  D Anfang
die Gerechtigkeit. Was konkret der empirisch bedeutet, daß die Gerech-

Welt thront, niemals existiert hat Levinas verzichtet Iso auf eine Welt, die tigkeit N1IC eine über Massen VO Menschen herrschende Legalität ist, der
hinter dem e1n liegt, behauptet ber dennoch die ‚Existenz‘ VO.  — ITranszen- sich eine Technik des ‚sozialen Gleichgewichts‘ entnehmen JäDt, durch die
eNZz Wie ber csol] dieses anders der Jenseits des Seins denkbar, gar artiku- antagonistische Kräfte harmonisiert werden. Die Gerechtigkeit ist
lierbar se1n, da jedes Sprechen immer uch prechen VO  - eIWas ist (Kap 1)”? möglich, hne daß derjenige, der S1e gewährt, sich selbst 1n der ähe befindet.
Jenseıts des Seins ist nichts anderes als der Versuch, diese Aporie Nichts kann] sich der Kontrolle der Verantwortung des kiınen für den
schreiben un! der leisen (hoffenden) Stimme, der Transzendenz, OT Anderen entziehen.“ I5 3461]verschaffen. Wer sich auf diesen Versuch Levinas’ einlassen will, mMUu. letzt-
ich ZU Buch selbst greifen, da 1Ne€e Zusammenfassung der Anstrengungen Diese Skizze VO  } e  C - C  S deutet schon die Kom-

plexität und Schwierigkeit) des Werkes Auf 1Nne are Eindeu-Levinas’ dem Grundanliegen se1nes Werkes zuwiderlaufen würde. kiniıge
Hinweise sollen die Richtung andeuten, 1n der Levinas Transzendenz ZUT tigkeit selner Thesen mu Levınas schon aufgrund seliner Aussage-
Sprache bringen ll bsicht nämlich TITranszendenz Z Sprache bringen, hne auf

die Ontologie rekurrieren letztlich verzichten. Blickt INa  - aufIn seinem erstien Hauptwerk ‚Totalität un! Unendlichkeit Versuch über
die Exterlorität‘ dt. 1987 nähert sich Levınas der TITranszendenz 1mM die zwanzigjährige Rezeption VO  5 Autrement qu etre au-delä de
Blick auf den Anderen un! dessen Antlitz; se1ne Sprache ist noch weitgehend l’essence, WarTr seine herausragende Bedeutung schon lange VOT
VOIl der Ontologie eprägt. Im Gefolge der Kritik Derridas ändert Leviınas seinem Erscheinen ın deutscher Sprache klar Nun iegt der
ohl die Perspektive da U das Ich als Sub-jekt, das VO Anderen 5C- un! gegenwärtigen deutschen Philosophie und Theologie, sich endgültigbetroffen ist, 1n den Mittelpunkt selNner Überlegungen rückt als uch die VO.  - dem ‚durc das Sein infizierten (1 IS 19| verabschieden,Sprache, die VOT diesem Hintergrund eigens reflektiert wird.

IDıie Ontologie, das Reich des SE1INSs, korrespondiert mi1t dem, Was Levınas
den Spuren nachzugehen, auf die Levinas immer wieder hin-

welst.die Vorherrschaft des Gesagten nenn' Um diese durchbrechen, genügt
nicht, Nichtgesagtes artikulieren gleichsam Heideggers ede VO. Sich-
verbergen un! Enthüllen da dieses wieder als Objektivierung, Thematisie- Lev1iınas, Emmanwuel, Wenn ott 1Ns Denken einfällt. Diskurse Der Cdie Be-
rung un! Erhellung unter der des Gesagten ste. Will Levınas das (56

auf das agen hin durchbrechen, ll Iso Transzendenz ZU Aus-
troffenheit VO.  - Transzendenz. Vorw. Casper, Bernhard Aus Franz.
Wiemer, Thomas. Freiburg/München: arl Alber Verlag unveränd.druck bringen, muß sich das agen dia-chron 7Bn ynchronie des esagten Aufl 1988 2838 (Alber-Broschur Philos.), kart 54,00.stellen: „VWas sich thematisch 1ın der Synchronie des Gesagten zeigt, äDt sich 28 Peperzak 1n sSe1INeT Rezension der Iranzösischen Ausgabe VO Jenseıits des

nämlich als Differenz des nicht Versammelnden widerrufen, das als der- Se1Ns. In PhR 24, 1977, 1-116, 102

ZuUur Rezeption der Konzilslehre iıber die Ehe 1m kanonischen Recht
VO  - Klaus S ünster

Als ich das grundlegende Werk VOIl Norbert Lüdecke über die el Informationen ber Inhalt un Gehalt der Arbeiten gebenEheschließung als Bund, 1ne Studie über die Entstehung und die versuche.
Bedeutung der Konzilskonstitution über die Kirche 1n der Welt VO  } Das Kernthema der ersten beiden nennenden Werke!1 das
heute 1n Dezug auf TE eleNTE, besprach ThRv 506, 1990, dritte? steht mıit ihnen 1n thematischem Zusammenhang ist die
318-327), äuDßerte ich die offnung, daß der V{. das begonnene Werk «D t! unter diesem Aspekt machen s1e den 1m
fortsetzen möÖöge, die elehre des kanonischen Rechtes auf den Thema genannten Gegenstand ZU Problem:
Prü{fstein des Konzils stellen. Das ist bisher nicht geschehen, ber Alfs, Kalner: Die außerordentlichen Formen der kanonischen Eheschlie-ich möchte mM1r erlauben, andere auf dem Felde des Eherechts Bung 1m Lichte der Lehre VOoNn der Sakramentalität der Ehe 1ne Untersu-und der elehre erschienene Werke L1UT solche mit kanonisti- chung ZUT ekklesiologischen Bedeutung der sakramentalen Eheschließung.scher Herkunft der Zielsetzung werden 1n Betracht gEeZOßEN dar- Würzburg: Echter 1993 Er 631 (Forschungen ZUTFC Kirchenrechtswis-
aufhin befragen, welches Ehebild sS1e voraussetzen, herausarbei- senschaft 15) br. /2,00 Demel, Sabine: Kirchliche JIrauung unerläß-

liche Pflicht für die Ehe des katholischen Christen? Stuttgart, Berlinten der vermitteln. Das hrt dazu, daß ich die nachfolgend be-
trachtenden Studien keiner Rezension 1mMm umfassenden Sinne e1n- öln Kohlhammer 1993, 35() O kart /9,00.

Janssen, Herwald: Die juridische orm der kanonischen Eheschließung.schließlich der Aufdeckung einzelner Irrtümer USW. unterziehen Egelsbach, Köln, New ork Hänsel-Hohenhausen 1993 206 (Deutschemöchte, sondern s1e unter dem genannten Blickwinkel Defrage un Hochschulschriften 473), kart 48,00
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Zu annähernd gleicher e1t veröffentlicht aber relativ großem gründen könnte uUun! hne diesen gibt keine Ehe Ihhe Gefahr der Realisie-
zeitlichem Abstand abgeschlossen Alfs 1989 Demel 1992 Janssen rung dieser Sıtuation sS1e VOTL allem bei den außerordentlichen Formen
ohne entsprechende Angabe) befassen sich dre  1 Diss m1T der der Eheschließung gegeben Die Trage nach dem Status derer, die als glau:
nonischen es  iedDungsform die on Al{fs m1T der - benslose Getaufte) e11le ihrer Ansicht ach wahre Ehe hne jeden kirchlichen

ezug schlieben wollen, bleibt offenBerordentlichen die VO  w} Demel und die VOoO  - Janssen mıi1t der Form
allgemeın Alle drei Studien geben historische Übersichten untier- S50 sehr ich anerkenne, daß die rechtliche Iımension der Ehe
schiedlicher Akzentsetzung und verschiedener Intensi1ıtät die für nicht es über diese VOTL allem über }  S:  hre Sakramentalität erfaßt
den Bereich den S16 behandeln informativ und lesenswert sind 438 kann ich mich damit einverstanden erklären die Ausgangs-
Al{fs schreibt stärker eingeschränkt auf die außerordentlichen Ehe- probleme die Inkongruenz der MaDBßstäbe für natur-

rechtlich ausreichenden un:! anerkennenswerten oONnsens und de-schliedbungsiormen (VOT allem die sogenannte Not Eheschließung
LUr VOTL Zeugen) und behandelt die Normalform (vOor dem arrer TeTr für das Sakrament adurch lösen, daß das „Wesentliche“
Priester /Diakon und Zeugen) m1T SOWEeIlT erforderlich Demel geht das ist das rechtlich ZUTLT Gültigkeit Notwendige abgelöst wird
die Materie ohne thematische Akzentuierung d. stellt also die Ent- ure den ‚unaufgebbaren Grundbestand des Kernbereichs“ der
wicklung der Formpfilicht (Ganzen dar Dasselbe gilt für Janssen dre  1 Komponenten Konsens, Öffentlichkeit un Kirchlichkeit DIie
Die erstgenannten Arbeiten kümmern sich INTeNS1IV die Darstel- Unterscheidung zwischen dem ea der Feler Sakramentes
Jung und exakte Klärung der Rechtslage nach Maßgabe der Codices und den kargen und keineswegs theologischem Sehnen entspre-
VO  - 1917 (Schwerpun. bei Alfs und 1983 (Schwerpunkt bei emel) henden Kriterien für 1Ne rechtlich anerkennenswerte Lebensge-
einschließlich zwischenzeitlicher Entwicklungen wobei sich die meinschaft wird damit nicht theologischer aNSCHBAaANSEI sondern
Themen meılıstiens VOT em ber Bereich des Misch- vernebelt Der Perspektivenwechsel VO Recht ZUTLF Theologie 1st
ehenrechtes uch überschneiden. Wer SENAUE Auskünfte über die WEe1N richtig vollzogen wird hnlich dem VOo Skelett ZU gda1ll-
Entwicklung des Rechtes sucht, kann nach speziellem Interesse Z6  - Menschen WeNnl ber falsch dann ersetzt die Knochen
zwischen beiden Arbeiten wählen anssens Übersicht dient her 6 1- r das Fleisch
NDerT allgemeinen Urilentierung Z T: Bestimmung des Problemhinter- Bezeichnend für das Bemühen die theologisch unzureichend
grundes scheinenden Grunddaten AdUus ihrer Schlüsselrolle verdrängen

I )ie Untersuchungen VO.  - Alfs un Demel sind VO  w Pro- Ooder S16 darin doch zumindest relativieren, ist t{wa die Erörte-
blem mottiviert das S16 verschieden beschreiben, verschieden aNsSE- rung über die ITräger des sakramentalen Handlungsgeschehens
hen., verschieden lösen versuchen Das unklare We1 Druckseiten über die Brautleute, sieben ber die Gemeinde
zwischen der Ehe als Sakramentundder Eheschlie- und dreizehn ber den 99- Namen der Kirche andelnden Diese

95 Man kann auf zweierlei Weise verdeutlichen Gewichtung Bereich der Komponente ‚Kirchlichkeit“ ze1gl, wel-
che Mühen das Abstandhalten VO bloBßen Recht bereitetEs 1st problematisch daß die Kirche Eheschließungsformen

anerkannt und/oder ausgebi.  et hat die den Sakramentscharakter
der Ehe überhaupt nicht erkennen lassen Auf anderem Wege SUC. DEMEL, nachdem S16 sich umfassend mi1t der ka-

nonischen Formpflicht beschäftigt hat das festgestellte Sinndefizit auszuglei-Die Beobachtung ran sich auf, „daß jeder noch leise Ver- hen uch S16 fragt ach der Sakramentalität der Ehe, ber nicht aus demsuch gefehlt hat, .d  1€ kanonische Eheschließungsform Q uUuSs dem theo- Ansatz heraus, den 1fs gewählt hat, sondern VO Zustandekommen
logischen S51nnn der kirc  iıchen Irauung begründen‘“ (Deme 161 Sakramentes her. 55 kt ist das noch iı ungelöste, ber bis
1ta ach örsdor: AL Überdruß diskutierte theologische Problem des Mißverhältnisses ZW1-

An dieser Stelle sollen die beiden Werke unter dem Gesichts- schen (defizienter) Glaubenshaltung mancher Ehebewerber un! der Pflicht
punkt dargeste un! befragt werden welchen Problemansatz S16 /AURN Feier sakramentalen Liturgle kine Analyse dieses Problemfieldes

habe ich dieser Zeitschrift Jg 1990 269-279| vorgelegt.) Demel gibt 61106wählen und welche Lösungen S1e vorschlagen, die Ehe als sakra-
Geschichte der Lehre VO  - der Sakramentalität der Ehe, Informationen ZUTLCmentale Wirklichkei auch der rec  ıchen Gestaltung der (ver-

pflichtenden Uun!  er wünschenswerten) Formen der Eheschlie- Verknüpfung VO  - Sakramentalität und Jurisdiktion und ZUTrC Identitätslehre
Hinblick auf Ehevertrag uUun! Sakrament WIie 516 878  - 1055 C noch heuteBung sichtbar werden lassen festhält

ÄLFS geht die Problematik recht nüchtern Schon SC1NeT historischen Mit stattlichen (und och wachsenden) Zahl VO Autoren arbeitet
Darstellung geht wieder dem dritten, ihm hier wichtigen Element S16 dieser Identitätslehre, die S1e nicht opfern ll und verwendet für die

Irlas nach die mıiıt Konsensualität Öffentlichkeit uUun! Kirchlichkeit nicht neueldee sich entfaltenden Sakramentalitätzwei
beschreibt Während keine Mühe macC nahezu allen Stadien der Fat- Formeln „anfanghaft sakramental"“ un! „vollsakramental“
wicklung die Elemente des Konsenses und der Öffentlichkeit verifizieren, Wenn Demel uch getauften Christen 111e gültige, ber „nicht csakramentale

ihre wachsende etonung festzustellen (und m1T verschiedenen uto- Ehe anbieten ll das erscheint ihr bei fernstehenden Christen erforderlich
liest sich das „‚Nicht sakramental‘ mMu. annn natürlich gemäß des ATren uch gemäßigt beklagen) gleicht die Recherche nach sichtbaren Ele-

menten der Kirchlichkeit eher Spurensuche. Immer wieder stellt Ifs sammenhanges VO  - Schöpfungs- und Erlösungsordnung uUun: der darauf auf-
heraus, daß das Konsensprinzip un: die soziale Relevanz der Ehe, die sich bauenden Vorstellung gestuften Sakramentalität als ‚NIC. vollsakra-
der Öffentlichkeitsforderung für diesen Konsens mani{festiert, VO  - der kirchli- mental“‘ verstanden werden“ (249)
chen Rechtsordnung i vollem Umfange abgesichert werden. Die Kirchlich- Während Hs das Problemfeld beschreibt un! m1t Gründen darauf

aufmerksam macht daß die csakramentale Dimension hinter den rechtlich do-keit jedoch annn ‚32784 dadurch Bedeutung heben, daß kleine Hinweise
stärker betont als dem Leser konkret 190088 plausibel erscheint minierenden Faktoren Konsenspr1inzip un! Öffentlichkeit verloren gehen

Das n li 56 1ST dabei vollständig nachvollziehbar Wlie uch der Weg könnte ber letztlich keinen Lösungsvorschlag unterbreitet packt Demel den
Antwort den 1fs wählt ET erorter die Kirchlichkeit der Ehe durch 1ler bei den Örnern Sie stuft den Sakramentsbegri{ff un! ll ‚.We1l Konse-

e1nNne theologische Abhandlung über Cie konziliare Lehre VO  - der Sakramenta- QUENZEIN Die „L1UT grundsakramentale Ehe soll prinzipiell auflösbar SCHIL, „da
das Gebot Christi VO  - der absoluten Unauflöslichkeit der Ehe lediglich für dielität Christi un! der Kirche, aus der ann auf die Einzelsakramente geschlos-

Se  - Uun! bekundet wird daß Ehe LE als kirchliche Wirklichkeit geben Ehen auf der vollsakramentalen Stufe gelten sollte'  66 251) amı verbindet die
annn Für das Thema der außerordentlichen Eheschließungsformen bedeutet Verfasserin die Forderung, daß Christen, die nicht vollsakramental verheira-
das dann, daß Hs als „unaufgebbaren Grundbestand“ der Kirchlichkeit „die tet sind Rechtsminderungen der Kirche erleiden sollen, ber N1C twa
Brautleute, ihr[en] Minimal Taufglauben un! ihre Mindestintention, ihrer bezug auf ihre Ehe WI1e sollte das uch gehen, durch Verbot „ehelichen“

Verhaltens? sondern Da die anfanghaft sakramentale Ehe „Ausdruck derEhe e11e Beziehung ott un! ZUTC Kirche zukommen lassen“ festhält
(Alfs 598) Daß das sehr 1Sst äßt ih der bescheidenen Feststellung Verweigerung ist| die ekklesiale Dimension der Ehe leben und damit
kommen, daß für die außerordentlichen Eheschließungsformen (zZ 86 - „L1UI das Resultat sündhaften Verhaltens sSe1nNn ann IN UusSeNn gestufte
mischt-konfessionellen Paares nach Dispens VO  - der Formpflicht VOTL dem Rechtsminderungen vorgesehen werden ‚Je ach dem ob der Katholik
Standesbeamten) die Qualifizierung als ekklesiales Handlungsgeschehen B6- katholischen, christlichen der ungetauften Partner heiratet entzıe sich
fährdet 1st Die Kirchlichkeit wäre für 1fs deutlich WE 61116 iturgle der damit zugleich estimmte (kirchliche) Rechte:; die zivil geschlossene Ehe m1t
Eheschließung gewährleistet WäaTre der e11N n E Namen der Kirche Handeln- bekenntnis der religionsverschiedenen Partner hat für den Kathaoli-
der“ das annn e1in Priester, e11 Diakon der 811 ale sSe1liN die Sakramenta- ken WEN1SEI Rechtsminderungen ZUTFC Folge als die zivile Eheschliebung m1T
lität des Vorganges sichtbar machte Katholiken Das könnte aussehen „Der Katholik der m1T e1-

In derrechtlichen Auswertung hält 1fs fest daß der Mangel Ne anderen Katholiken LUr 7ivil verheiratet ist Nn1mMmM' sich dagegen ferner
auch L1UT minimalem Glauben uUun! das Fehlen der Mindestintention uch eiwa das Recht 6111 atenam:' übernehmen, 611 kirchliches Gr
Sakrament die Eheschließung ungültig machen, da die unaufgebbaren Grund- IN1UIN gewählt werden können, die Kommunlon empfangen (alle
voraussetzungen Sakramentes nicht gegeben sind (Damit geht ber Zitate 248)
die herrschende Lehre AD Ehekonsens insofern hinaus, als keinen DOS1U1-
ven Willensakt des Ausschlusses verlangt, keine Ablehnung der Sakramenta- Worin esteht der Gewinn dieser Vorschläge? Daß die Sakra-
lität keinen Obex, sondern die Abwesenheit VO. Glaube un! Intention für mentalität der Ehe glaubensschwacher Getaufter Not leidet 1sT
ausschlaggebend hält daß eın Konsens vorhanden SC 1 der e1N Sakrament be- bestritten Daß die „anfanghafte Sakramentalität der Taufe bei-
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S1e referTiert Selbstverständlichkeiten HG: SsSOoNndern SE S1e ausdrücklichder Partner begründet liegt, ist geltendes Recht und standhaft VOeTlT-

eidigte Meinung vieler Autoren (meine auch VOTIaUS, Was dem Gesamtumfang des lTextes csehr zugute oMmMmM Janssens Dn-
Welches Problem en. die Autorıiın lösen? ach geltendem tersuchung folgt keinem prımär theologischen Erkenntnisinteresse, sondern

Recht ist e1in LLUT- 71V1l verheiratetes katholisches Paar 1n seinen sich mit Problemen der kanonischen Form auseinander, die
eher juristischer, WE uch nicht VO  - theologischen Prämissen abgelösterkirc  ıchen Rechten beschränkt INa hier undiskutiert leiben, atur SiNnd: Begri{ff der kanonischen Eheschliebungsform, Rechtsqualität derinwieweiıt seine Ehe ist nicht gültig (also auch nicht unauflöslich) Assıstenz als der facultas, die Spenderifrage e1m Ehesakrament, die

und nicht sakramental. Worin esteht der Fortschritt, WEn diese Begrenzung des Kreises der Formpfilichtigen anhand der Problematik der KI1T-
Ehe als gültig und „grundsakramental“, aber rechtsmindernd und chen- und Ritus-Zugehörigkeit, die begriffliche Erfassung un Bedeutung des
auflösbar gekennzeichnet wird? Lohnt sich für den minimalen { 7n= „aCTIu ormalıi ab Ecclesia deficere“, die kanonische Bewertung der Zivilehe

formpflichtiger Personen. Janssen arbeitet heraus, daß die Brautleute als (30+terschied die „grundsakramentale“ Ehe steht nach Scheidung e1-
Ler Wiederheirat mehr 1M Wege als heute die ungültige Zivilehe taufte Spender des Sakramentes se1Nn können, hne daß das eine andere Ge-
der Angri{ff auf die Koppelung zwischen Unauftflöslichkei der Ehe staltung der sakramentalen orm ausschlösse, w1e 61 eti{wa 1n den Ostkirchen

gehandhabt wird. IDie Rolle des Amtsträgers bestimmt alg Ausübung VO  -und Getauftsein beider (‚atten? Eın olcher Angri{f hat keinerlei Leitungsvollmacht. £21: Ergebnisse scheinen M1r der Integration In e1NnChancen, solange 1ne Stufung innerhal eines Einzelsakramentes schlüssiges Gesamtkonzept bedürfen, das ber angesichts der Mängel 1n
die Weihe spielt hier 1ne Sonderrolle nicht sakramententheolo- der positiv-rechtlichen Ausgestaltung der Eheschließungsform schwer
gisch (was „logisch“ beinhaltet plausibel gemacht wirTd. uch be- schafifen se1n dürfte Für die rage ach der Kezeption der konziliaren Lehre
dürtfte einer Revısıon der Aussage des Cal 1056 E wonach die ber die Ehe ER das Kirchenrecht, mit der sich Janssen nicht beschäftigt, lie-
Ehe unter Christen I1 der Sakramentalität 1nNe besondere Fe- fert seine Untersuchung HAULT insofern einen Beitrag, als S1e VOT ugen führt,

daß Formpflicht olfenbar VO Eheverständnis aum angler wird, daß QCHS  hstigkeit ihrer Unauftflöslichkeit besitze. Hılıerin scheint MI1r das Pro-
blem des Buches., sSsoweıt dessen spekulativen eil etri{Ift, lie- vielmehr hier die reın juridische Dimension stärksten 1n ihrer Eigenge-
SCIL | D äßt 1ne für die Problematik bestimmende Komponente setzlichkeit behauptet.

Demgegenüber ist die Sakramentalität der Ehe, und damit e1n 1mMDer Acht, nämlich den Zusammenhang VO  . Gültigkeit und Moralıität
der ehelichen Bindung, 1ne für das Ehesakrament spezifische Kom- höchsten MaßDße theologisches atum, 1m nächsten besprechen-

den Werk?3 VO.  a besonderer Bedeutung, da 1m konfessionellen Ver-ponente 1fs zı l1ert Rahner WI1e folgt A ist Ja gerade das en! gleich der Auffassungen VO.  b Ehe diese Sakramentalität das athaoli-ULNSeIeTr uUuDlLichen Sakramententheologie, daß S1e, weil ben S1e-
ben Sakramente gibt, alle über denselben amm schert, sowochl| W ds sche Konzept prag

Wenngleich LLUTI e1n bestimmter Aspekt der Ehe 1mM Zusammen-den Nachweis ihrer Ex1istenz angeht, WI1e Was die Behandlung ihres
Wesens betrift bei Al{fs 424). hne nach dem Kontext dieses 1{8 hang des Themas dieser Studie gezielt betrachtet Wird, nämlich die
tes bei Rahner forschen, möchte ich den Gedanken aufgreifen. Unauflöslichkeit, sich LACHNER doch mit der Bundesvorstellung

bei der Ehe auseinander.Das Problem ist die rage nach der onderrolle des Ehesa-
S, nach dem Ernstnehmen der Tatsache, daß die Ehe Der Gegenstand dieses Buches ist e1Ne umfassende Bestandsaufnahme VO  -

anders ist als alle anderen Sakramente, nämlich e1Nn geheiligtes Na- Theorie und Praxis des mganges mit Scheidung und Wiederheirat
In Kirchen 1l1er konfessioneller Hauptgruppen. Lachner vergleicht die Ortho-turınstitut, und damit die rage nach eiINer SOZUSaßEN natürlichen OXe uUun! die Katholische Kirche SOWI1Ee die lutherischen un:! reformiertenGültigkeit und Moralität) der Ehen glaubensloser Getaufter. er

Versuch, die Maßstäbe allgemeiner Sakramententheologie darauf Kirchen un! die Kirchen der anglikanischen Kirchengemeinschaft, jeweils 1mM
Hinblick auf deren Posıtion 1M genannten Gebiet. ach einem Überblick BBranzuwenden ich erinnerTe LLUTI den Krampf der Suche nach Ma- aktuellen Lage stellt S1e die theologischen Grundlagen dar die Ehe als Sakra-

teriıe und Form des Ehesakramentes, den 1fs Recht bedauert ment der „weltlich Ding”, den Begri{ff der Unauflöslichkeit un! den konfes-
1n Ausweglosigkeiten der Spitzfindigkeiten. ‚Nicht sakra- sionsspezifischen Umgang miıt den relevanten Schriftstellen. Es folgt e1INe Be-

menta|l gleich grundsakramental“ das entspricht jedenfalls meılıner trachtung der Praxis 1n Gestalt eherechtlicher Bestimmungen, der Formen
Vorstellung VO  w eiNer gelungenen Antwort nicht der Mitwirkung bei Wiederheiraten un:! der Einschränkung kirchlicher

Hat Demel das ben genannte Defizit ausgeglichen, daß für die Rechte für wiederverheiratete eschiedene. ach der Bestandsaufnahme
arbeitet Lachner „Ökumenische Perspektiven“, eine Synthese des Dargestell-kanonische Formpflicht auch keine anfanghafte Begründung gebe? ten 1mM Blick auf mögliche Konvergenzen. Ekrneut werden die Schrift, annWenn INa  - davon ausgeht, daß mıiıt der Gültigkeit der formlosen I1-

angha sakramentalen“ Ehe die Pointe der Formpflicht, nämlich
Der uch die altkirchliche Überlieferung uUun! der theologische und pastorale
Hintergrund für den Umgang mıit den Betroffenen thematisiert.

Gültigkeitsvoraussetzung für die Ehe sSe1IN, beiseite gescha IsSt: Lachners Arbeit zeichnet sich Urec grobe synthetische Tafitbleibt 1n fast unfairer Weise auft den Punkt gebracht die Selbst-
verständlichkeit, daß die Feier der vollen Sakramentalität IET als dus Die Ausführungen über die Quellenarbeit, die E: 1n eiNer

Briefaktion bestand, mıiıt deren Hilfe die Posıtion der verschiedenenkirc  ıches Handeln enkbar ist, also nicht “BENM den Standesbeam- Kirchen erfragt werden sollte, zeigen, weilch unübersichtlichesten vollzogen werden kann. Hier äßt sich dann uch dem Amtitsträ- Spektrum VO  ; Auffassungen betrachten un: auftf einen Punkt
SCI 1ne befriedigendere Rolle zuwelsen als L1UTC die des Amtszeu- bringen Wd.  H3 Es kann nicht verlangt werden, daß jede bDefragtegen) und damit den Wünschen der Liturgiewissenschaftler e1n ITI- Gliedkirche sich 1n der Darstellung der Position der jeweiligen Kon-but zollen. Al{fs hat arüber hinaus die erkennbare Kirchlichkeit der fessionsfamilie exakt beschrieben Insofern wird LachnerEheschließung uch für die Formen gefordert, die Demel als „grund- ohl häufiger Kritik ausgesetzt Se1IN. och hne Verallgemeinerun-sakramental“ bezeichnen würde. Beide Ansätze sind nachvollzieh- SCI), ohne Zusammenfassungen, die vorhandene DifferenzierungenDar, beide Ten keinem iel Derdecken, wäÄäre 1Ne solche Arbeit überhaupt nicht eisten.Nier der Prämisse, daß die Eheschliebung als Spendung und Die Art der Gliederung, die Lachner ewählt hat, hrt hin unEmpfang eines Sakramentes verstanden werden soll Warum wird wieder Doppelungen, doch T1IN: sS1e den EeNOTINEN Vorteil, daßdie Tatsache nicht ernst SENOINIMNEN, daß die westliche Kirche seıt Einzelfragen wWwWI1e etiwa die Formen der Irauung nicht kontextlosder Erkenntnis, daß die Ehe Sakrament sel, die Brautleute als eprä- der separiert VO  . den theoretischen rundlagen nachlesbar S1iNd.sentanten Jesu Christi, des eigentlichen Spenders des Ehesakramen-
LESs, versteht? Sicher mangelt Verkündigung über die religiöse Im Teil über die ökumenischen Perspektiven geht Lachner auf den

F ZUT theologischen Beschreibung der Ehe e1N. Wenn S1eBedeutung des Jawortes:; sicher ist uch nach dem Vatikanum das uch zugeben muß, daß darüber keine Einheit 1n den Konfessionen gibt,Selbstbewußtsein nicht gewachsen, als Christ uch Kirche se1n, darf doch ihre Darlegung zumindest als Reflex der entsprechenden Fortent-als Brautleute 1ıne Hauskirche begründen. Muß das zwingend wicklung 1n der nachkonziliaren katholischen Theologie bezeichnet werden.
1n ren, dem Jawort ZweIler Getaufter die inreichende) Mit durch die überkonfessionelle Betrachtung geschärftem BewubßDtsein hebht
Kirchlichkeit abzusprechen, 1Ur weil die sozialen Erfordernisse Lachner auch die Wandelbarkeit des Ehebildes 1n Abhängigkeit VO.  - dem kul-
verhindern, jede gültige Eheschliebung die Mitwirkung elines turellen Umfifeld hervor und annn damit manches, Was herkömmlich als

christliche Wesensbestimmung der Ehe gekennzeichnet WirTd, relativieren.S Namen der Kirche andelnde  66 knüpfen? Der 1nwels 1mMm Dabei ergibt sich e1Nn auf den ersten Blick erstaunlicher Befund: LachnerEhevorbereitungsrecht die VO der Formpilicht befreiten Braut-
leute, s1e sollten sich bewußt se1n, z.B VOT dem Standesbeamten hält für eine ökumenische Gemeinsamkeit, daß die Ehe als unauflöslich

verstanden wird ausnahmslos. 1le Konfessionen erkennen Jesu Willen, daß1ne christliche und sakramentale Ehe schließen, hrt bei allem die Ehe e1n en lang binde uUun! die (‚atten einander die Ireue halten sollen,Notordnungscharakter) 1n die richtige Richtung. Nehmen WIT doch d. doch gehen s1e mıit den Folgen des Scheiterns unterschiedlich Dabei
die Fähigkeit Getaufter, Sakramente Christi und der Kirche SDEI-den und empfangen, ernst! Lachner, Gabriele: Die Kirchen un! die Wiederheirat Geschiedener. Pa-

Diesen unsch TIUllt JANSSEN 1n sSe1INeT Arbeit. 551e ist 1n der gesamten derborn, München, Wıen, Zürich: Ferdinand Schöningh 1991 284 (Be1-Anlage nüchterner, konzentrierter, weniger auf theologische Breite orlentiert. rage ZULT. ökumenischen Theologie 21), kart. 48,00
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wird erkennbar., daß die Kirchen, denen I119.  - nachsagt, S1e hätten die Unauf- che auseinanderzusetzen und nach den Möglichkeiten iragen,
löslichkeit aufgegeben, jedenfalls nicht DOS1tLV ZUT Scheidung VO  - Ehen mıit- die sich daraus für die Fortentwicklung der elenNnrTe nicht 1UT 1m
wirken, sondern S1e allenfalls hinnehmen un! uch das Scheitern pastora. be- Kirchenrecht ergeben.gleiten, während für die katholische Kirche festzustellen ist, daß s1e mi1t den Dasselbe kann II1al, WE uch die Darstellung 1n Praders zwelilt-
Dispensen VO.  - der nichtvollzogenen un! der nichtsakramentalen Ehe aktiv
Ehen scheidet (Lachner vermeidet diesen Ausdruck klugerweise) Uun! damit genanntem Werk viel spezieller ıst. VO  — diesem rechtsvergleichen-
die Ausnahmslosigkeit der Unautflöslichkeitsliehre des Vatikanischen Kon- den Werkn
Zzils nicht praktiziert. In der Ausfaltung un! Präzisierung der Kollisionsnormen für Cdie Ehe-

Den entscheidenden Wandel 1m Eheverständnis., nämlich den schließung zwischen T1sten unterschiedlicher ıten un! Konfessionen
Prader greift amı einen VOT Fertigstellung des GEGBE) bearbeiteten Themen-Schlußpunkt unter die prinzipielle Rechtfertigungsbedürftigkeit der komplex wieder auf® wird e1nNn Grundsatz deutlich, den WI1Ie folgt formu-Sexualität auch 1n der Ehe vgl (Caudium e1i Spes Art Abs 2) liert „Das Recht, eine Ehe schließen, ist e1n grundlegendes un! uUunveräu-

thematisıert Lachner nicht Das INa damit iun abDen, daß s1e, Berliches Recht des Menschen, das VO  - der kirchlichen un! der 7zivilen
die sich VOL jeder Zuspitzung ihrer Darstellung hütet, die Relevanz Rechtsordnung anerkannt UunNn! geschützt werden mMu. { )a die Ehe Anfang
dieses Themas TÜr ihren Arbeitsbereich nicht zuende en Ooder un! Fundament der menschlichen Gesellschaft ist, mMu. 61e notwendiger-
zuende schreiDbt. S1e folgt der offiziellen Begründung des Lehramtes weise uch VO menschlichen, kirchlichen un:! zivilen Recht geregelt WeEelI-

der katholischen Kirche, daß der Ausschluß Wiederverheirateter den  66 (meine Übersetzung nach Prader. Ka legislazione 97)
VO  . der Eucharistie auf dem Bruch der ersten Ehe beruhe, auch In dieser Feststellung wird noch einmal eutlıc daß S1C die
WEl sS1e erkennbar macht. daß TST die Wiederheirat sanktioniert Ehe nicht allein unter sakramententheologischen Gesichtspunkten
wird und (vorsichtig angedeutet) uch das I1UT, WE sS1e einem begreifen Jäßt, Ja daß die Konzeption des Sakramentes der Ehe VOrT-
eheähnlichen Sexualverhältnis hrt. In ihrer Würdigung der Posi- gaben beachten hat, die VO der natürlichen Gestalt dieses
tion der katholischen Kirche spricht Lachner VO dem Verdacht. Rechtsinstituts nicht abgelöst werden können.
dem die cohabitatio-Iraterna-Forderung nla gebe, daß INa  ; uch die abschließend nennende Autorin7 vergleicht, besser
hier wieder einmal mıiıt sexualfeindlichen Tendenzen t{un habe gesagt s1e betrachtet das kanonische Eherecht miı1t den ugen einer
Zugegeben: Ihre Thematik bietet nicht den primären Ort, die amltli- evangelischen Christin. Das ist e1n gerechtfertigtes Unterfangen, das
che kirchliche Lehre auf den Prüfstein ihrer inneren Logik stel- katholische Kirchenrechtler davor bewahren kann, ihre Denkan-
len und das punctum saliens er sollte INa  - besserI den 1161 - sätze als selbstverständlich betrachten, die Begründungsbe-
VUuS rerum”) 1Ns Licht rücken. Andererseits wird adurch die dürftigkeit ihrer ussagen AUSs dem BewußDtsein verlieren.
Chance vergeben, die genannte Lehre mıiı1t dem Umdenken des Kon- HOEBREN schildert zunächst die Entwicklung des katholischen Eherechts
ils konfrontieren und daraus 1nNe zielgenauere Kritik der VO  — Irient bis ZU ın kürzesten ‚ügen, befaßt sich mıit dem Rechts-

verständnis der Kanonistik un! stellt ihm die evangelische Kritik und Alter-singulären Art des Umgangs mıit Scheitern und Neubeginn Urc
die katholische Kirche formulieren. nativposition gegenüber. Dem kt der Arbeit entsprechend

Rechtsvergleichend sind auch die beiden iolgenden Bücher, werden ann Cdie katholischen Bestimmungen über die kon-
fessionsverschiedenen Ehen referiert,. un! zwar jeweils mıit kurzendoch befaßt sich ersteres* mit dem ganzZeN Eherecht und überschrei- Blicken auf die Entwicklung der einzelnen Komponenten.tet (meistens) nicht die TeEeNzen der römisch-katholischen Kirche., Als Fragen, miıt denen das katholische Eherecht nicht befriedigendwährend das zweiteS speziell auf die Erfordernisse der gültigen Ehe- geht, bezeichnet Hoeren den Ehewillen des evangelischen Partners, die Ea

schließung 1n allen denkbaren konfessionellen und rituellen Kon- auflöslichkeit un! Sakramentalität der Ehe, die fehlende Abendmahlsgemein-stellationen abhebt Beide machen die Differenz zwischen der latei- schafit, die Rechtsstellung der wiederverheirateten Geschiedenen.
nischen und den östlichen katholischen unlerten) Kirchen deut-
ich

Nicht immer trifft die geübte Kritik ihr Ziel, daß Lesern
raten ıst. sich zunächst der exakten Wiedergabe der kritisierten Po-

Der Inhalt des erstgenannten Buches, das der Altmeister der Rechtsver- sıt1ionen versichern. Auf Detailangaben wird 1M S5inne der e1N-
gleichung VOT allem 1M Bereich des Eherechtes vorgelegt hat, ist leicht be- genannten Zielsetzung dieser Darstellung verzichtet.)schrieben: ach einigen einleitenden Grundsatz-Ausführungen über die Ehe Die VO  - Norbert üdecke aufgeworfenen Fragen werden VO.  bstellt PRADER die Rechtsnormen des (lateinischen) SE VO  - 1983 uUun! des Hoeren Schluß 1n Kürze auigegriffen, WE S1e das Hindernis(orientalischen) C VO  - 1990 nebeneinander und kommentiert beide Das
geschieht 1n aller juristischen Nüchternheit: Disziplin ste neben Disziplin, der mpotenz und die dispensative Lösung einer Ehe I1 Nicht-
Fragen des interrituellen Rechtes kommen ZUT Sprache, der Umgang mıt der vollzugs als dUus evangelischer Perspektive unannehmbar ezeich-

nel. Mit Recht mahnt sS1e 1ne Umsetzung der Ehelehren des KonzilsGrenzüberschreitung zwischen sien un! esten wird leicht gemacht. Dabei
jiefert Prader och einen Beitrag ZALEE Thematik der TEL ben genannten d die einer anderen Ortsbestimmung der Sexualität und der
Werke ZUT Eheschliebungsform, nämlich eine geschichtliche Übersicht der Fortpflanzung 1M Eheverständnis hätten TenNn mUussen.
Eheschließungsriten 1n den verschiedenen westlichen un! östlichen Kirchen Es muß zusammenfassend festgestellt werden, daß untier den be-
(S. 193-198). trachteten Werken keine direkten Beiträge ZUTLC Ausarbeitung derEs ist bedauern, daß Prader sich auf die Darlegung der Rechtsunter- Konzilslehren über die Ehe 1 kanonischen Recht finden sind. Esschiede beschränkt un: die konzeptionellen Differenzen zwischen dem Ehe- zeigen sich Der mehr Problempunkte als LLUTF die des Bundesbegriffsverständnis der lateinischen Kirche un! der orientalischen Kirchen nicht
mittelbar thematisiert. An verschiedenen Stellen jedoch führt die Abwei- und der ellung der Sexualität 1n der Ehe Das Sakramentalitätsver-
chung 1n der Disziplin auf das andere Ehebild zurück, bei der Unmöglich- ständnis ist VOL dem Hintergrund der Auffassungen der anderen
keit, einen abgefallenen Katholiken nach orientalischem Recht VO.  - der Be- Christen un:! angesichts des innerkatholischen Problems der rech-
achtung einer kirchlichen orm freizustellen (5S 219), SOW1e bei der 308 ten Eheschliebungsfeier en:; mindestens die disziplinärenVerbindung zwischen Eucharistie und Eheschliebung nach östlichem Ver- Folgen des Scheiterns un! Wiederheiratens Geschiedener mussen
ständnis S 227-228).

Überraschend sind einzelne Auskünfte, die VO  - meiner bisherigen An-
mıiı1ıt der Neubesinnung über den Ehebegriff ZUSammmen durchgear-

sicht abweichen: Prader hält die VO e1Inem Diakon der lateinischen Kirche beitet werden erste Ansätze eliner (wenn auch uneingestande-
nen) Wendung 1n diesem Feld en sich 1n dem Hirtenschreibengesegnete Ehe Zweler katholischer Orientalen für gültig, WeNnn der Diakon VO  -

einem lateinischen Ordinarius delegiert WäarTr (201) Bislang WAäarTr (nicht NUT) ich der Oberrheinischen Bischöfe „ZLUI seelsorglichen Begleitung VO
der Auffassung, daß die orientalische Kirche sSTe den rıtus durch den Menschen dUus zerbrochenen Ehen, Geschiedenen un Wiederver-
sacerdos benedicens als unerläßlich verstehe un! der Diakon, N1C LUr der heirateten Geschiedenen“ VO uli 1993 die Unterschiedlich-
orientalische, ZU egnen der Ehe nicht fähig sel. Mit der Auffassung Praders keit der Konzeptionen zwischen den orientalischen un der ateini-
beschäftigt sich Janssen eingehender (S> 136-140) schen Kirche sollte nla ZULETC Frage nach dem Wesentlichen einer

Indem Prader einen lateinischen Katholiken, der CIiu ormalıi VOIl der KI1r- christlichen Ehe se1n un damit zugleich nach der Ehe als Rechts-che abgefallen un! einer nichtkatholischen Konfession des Westens beigetre-
ten sel, als Nichtkatholiken 1mM Sinne des Call. 1124 begreift, hält für mÖg- institut für jedermann. So machen die betrachteten Studien, unter
lich, daß der Ordinarius eine Ehe, die miıt einem (glaubenden) Katholiken diesem Gesichtspunkt beleuchtet, eutlich, daß bei allen für das

Kirchenrecht wichtigen erzielten Ergebnissen noch immer vieldes Westens schließen will, VO  - der Formpfilicht dispensiert (223) forschen und durc  enken bleibtPraders Darstellung bietet Anlaß un to: sich mit der NZz
Zzweler Ehevorstellungen innerhalb der römisch-katholischen Kir- Prader, Interrituelle, interkonfessionelle un! interreligiöse Probleme 1mM

Eherecht des @116 1nN!: ikKR IO Z: 1983, 408—-464
Hoeren, Christiane: Katholisches Eherecht un! das Recht der konfessions-Prader, Joseph: 0 Matrimonio ıin Oriente e  e Occidente. Rom Pontificium

Institutum Orientalium 1992 » E 169 (Kanonika 1), kart Lit 40 000 verschiedenen Ehe evangelischer Sicht Regensburg: Roderer 1992:Prader, Joseph La legislazione matrimoniale latina orientale. RKom: XI, 166 (Theorie un:! Forschung Aı Theologie un! Philosophie 15) kart
Edizione Dehoniane 1993 105 5 kart Er 12 000 42,00.
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Keel, Othmar Shuval, Menakhem Uehlinger, Christoph: Studien Z.U den Die Materialbeschränkung VO  - auf Funde A US Ausgrabungen (und
Stempelsiegeln Palästina/Israel. 008 Die TU Eisenzeıit. kın selbst ler selektiv) ist I11UT ann sinnvoll, WE die ONTiIexie mitgelesen WOTI-

Workshop. Treiburg Göttingen: niversitätsverlag Vandenhoeck den Uun! Z Verständnis der Bilder beitragen. 50 zeigt sich bei den tabellari-
Ruprecht 1990 AIV, 455 (Orbis Biblicus eTt orientalis, 100), geb ofr schen Übersichten 1201) daß sowochl das OTM- uUun! Materialspektrum

als uch das Bildrepertoire innerhalb funeraler ONtiexie gegenüber Sied-
lungsfunden teilweiser größerer (Quantität 1n Gräbern begrenzter ist.Der Rez reiht sich per 1n die große Zahl der Gratulanten AB

100 Bd dieser erfolgreichen Reihe „‚Orbis Biblicus el Orientalis“ Hier sind och weiıtere Auswertungen möglich.
Gruppe der kegelförmigen, SyTrO-Äägyptischen Siege] bindet siche1N, die ihm für die eigene archäologische Arbeit immer wieder An-

gegeben hat Bd erschien 1973 In 11UTL Jahren en mit dem mun-Bezu 1n die obige Analyse VO.  - e1N. Gruppe
Keel, se1ne Mitherausgeber und Mitarbeiter 100 Monographien zeigt den Bogenschützen 1mMm Streitwagen, Gruppe den Bogenschüt-

ZE6.  b Fuß Dies Sind verkürzte Wiedergaben ägyptischer Ikonogra-VO  S Das ist 1iıne eistung, die für sich spricht. 47/ Bde betrafen das
A 12 das und die Judaistik, wobei 100728  —_ berücksichtigen muß, phie ramessidischer Königsideologie. Dabei stehen Krieg un agd
daß se1t 1986 die parallele 116 UE€E Reihe „Novum Testamentum ei (Or- als parallele Aussagen nebeneinander.
his ANntiquus” (Hg Küchler, Freiburg]) diesen Bereich bdeckt, DDie Fundorte dieser Siegel liegen 1MmM (Gebiet der Philister, e1Ne KÖnI1gs-
die Agyptologie, die Altorientalistik, die Biblische Archäologie ideologie verständlich ist. uch SONS sSstammen die zusammengestellten 51e-
historische Topographie und die Glyptik Ikonographie 1ın Israel. ge] der kisenzeit überwiegend VO  - Tten, die spätbronzezeitliche Traditio-

116  - stärker fortführten als die Bewohner des Berglandes. Auf das PhänomenDas Besondere dieser Reihe iegt zweifelsohne 1n ihren interdis- der wel kulturellen trömungen 1n Palästina hat VOL allem (sonen 1n ihrenziplinären Beiträgen und 1n ihrer Offenheit „Randbereichen“ der Di- Arbeiten SALE Spätbronzezeit hingewiesen (ZU eiNer weiteren Feingliederungiıschen Forschung und altorientalischen Altertumskunde CI- eel 419{) I die Bildmotive der Siegel spiegeln die Glaubens- uUun! (entgegen
üÜDer. uch WEeN der Hg (A) bescheiden gesteht: HO hat sich e1N- 117) die Lebenswelt der Bewohner der Ebenen. In den Bereich höfischer
fach ergeben“, liegt dieser Pseudo-Konzeptlosigkeit sehr ohl der kultischer Sphäre gehören wahrscheinlich die philistäischen Siegel mıiıt

dem Leierspieler (Nr. 77%) Typischerweise ist das Siegel Nr. VO  - Schilo e1n1Ne wissenschaftspolitisch gesehen wichtige Zielrichtung —-

grunde, die nicht ohne Wirkung geblieben ist. uch der starke Za Rosettenstempel VO.  - einem Vorratskrug. ET kontrastiert u{is stärkste miıt den

spruch und die breite Akzeptanz dieser Reihe sprechen für die Not- figürlichen Bildern. Funde VO  - Tell en-Nasbe bilden 1ne Ausnahme(?) 1M
Bergland, die begründen WAäarTe (philistäischer osten!).wendigkeit ihrer E:xistenz. Als Benutzer und als Autoren Sind WIT

ankbar dafür, daß OBO und se1n eam gibt SO ist wünschen, Gruppen D zeigen jeweils einen auf se1inem Attributtier sSTe-
daß sich die jeweils nächsten 100 Bde auch „einifach ergeben“. henden Gott, VO.  - denen Bacal-Seth auf dem Löwen un Reschef auf

der Gazelle identifizierbar sind, die auch nebeneinander (Gruppe G)kine Denkmalgruppe, nämlich die Siegelbilder, aQus einem der
Randbereiche 1n das öffentliche Interesse gerückt und dort a1l- dargeste werden.
kert aben, ist das Verdienst VO  } eel als dem Leıiter des Freli- Bemerkenswert sind wel Tatsachen, daß der männliche ott innerhalb
burger Projektes „Sammlung und Interpretation der in Is- der Götterdarstellung dominiert und daß He aktiv, als Kämpfer, dar-
rael gefundenen e | als Element einer israelitischen gestellt ist, sondern 1n einem wirkmächtigen „‚Präsenzbild“, das der Amulett-

funktion der Siegel entspricht.Religionsgeschichte“,. OBO 100 stellt als Jubiläumsbd Recht
dieses Projekt heraus. Er markiert ıne Arbeitsphase dieses Projek- Gruppen un geben einen orpion wieder. Gruppe bietet
tes und ist bewußt als e1n rks vorgelegt worden. Das ist das verbreitete, nordsyrische OLV der Capride mıiıt säugendem

1tz kıne weitere Gruppe stellt den „Heiligen aum  06 dardas Sympathische daran, der Mut, wohlbegründete Zwischenergeb-
nlısse vorzutragen, Korrekturen älterer Beiträge einzugestehen, die Jle diese Siegelbilder vVverwelsen aut „die Göttin Gegenüber dem männ-
Diskussion suchen. Der Bd kennzeichnet auch einen Wende- lichen .ott wird ber 99  1e€ Göttin' LU durch ihre Symbolelemente angezeigt

(116) S1e drücken den Wunsch nach egen un! Fruchtbarkeit A U!  Npunkt innerhalb des Projektes. Dienten die äalteren Arbeiten yYABaR
Thematik vornehmlich den Siegeln Qus der Bronzezeit, wobei die Kap EEL 163-260) legt nochmals den Katalog der
Kenntnis der mittelbronzezeitlichen Glyptik Voraussetzung für das Siegel VO T1l Kelsan (OBO 1’ 1980), Der viele
Verständnis der Siegeln der Jüngeren Epochen ist, öffnen sich die Nachträge und Klärungen 298-330) erganzt VOL
Autoren mıit diesem der Eisenzeit, der eıt des Alten Israel und Darunter finden sich die Belege für die Identifikation VoO  - Reschef und für
selner Nachbarn. Erstmals welsen S1e ganz konkret einzelnen die Identität zwischen Seth un! Bacal un! 1ne Ikonographie dieses (‚ottes
Denkmalgruppen das reiche zeitgenössische Uehlinger (322-330) bespricht das dem Lebenszeichen ähnliche Symbol,
1n der Lebens- und Umwelt Israels 1n der E1ısenzeilit I nach. das häufig 1n Astralkontexten der späten Königszeit begegnet. ETr versteht

als vorderasiatische Umsetzung des ägyptischen otlvs 1m INn einer Num1-der Studien den Stempelsiegeln soll der I1 gewidmet Präsenz, das sekundär 1n die astral geprägte religiöse VorstellungsweltsSe1in. Eine Gesamtanalyse und Synthese dieses Materials ist als Bd Palästina-Syriens eingebunden wurde.134 der Quaestiones Disputatae inzwischen erschienen und wird Kap VI eel (331-421) legt ıIn Ergänzung ZU Beitrag VO  ,noch für längere eit Forschungsgrundlage sSe1nN.
weitere Gruppen von Siegelamuletten der E1isenzeit I zuKap (3 EHLINGER (3—-24) eiz sich mıiıt der

aSs C  a 1n Südwest-Palästina 1mM Chr. auseinander. [28: einer Gesamtinterpretation der Glyptik der Periode e  or VOL.

Wie sehr beide eiıträge mangels anderer Vorgaben 1n der Forschung Pio-genüber der Erstpublikation 1n DPV 19838 iıreten einige Nachträge
251) hinzu. nierarbeiten Sind, stellt (333) heraus. Er geht anders als jedoch nicht

L1UT VO  z der Ikonographie dUs, sondern bDeachtet uch FOorm, Material, MabDßeKap IL KEEL (27-6. wiederhalt seinen Beitrag über den „B un! Stil als Krıterien für eine Klassifikation der Siegel (vgl.geEN als Herrschaftssymbol“ Q UuUS DPV 197 / mıiıt Nachträ-
geEN 263-279) 1n Kap stellt ypen „ramessidischer Massenware“ und deren Derivate

Kap 11L SHUVAL (67-1 legt einen Katalog VO.  - Stem- I1, Entwicklungen VO.  - der Spätbronzezeit 1n die irühe kisenzelt, das
pelsiegeln der Eisenzeit Il aus Ausgrabungen 1n Israel vor, selektive Bildrepertoire (kennt gegenüber noch andere Götterdarstellun-
dem wichtige Besprechungen 280-297) angefügt Sind. In beiden gen) un! den dominant ägyptischen Einfluß (Importe aufzuzeigen. Als ägypti-

sche Produkte spricht uch die Siegelplatten mıit gebündeltem Gri{ff und dieTextteilen werden viele Vergleichsstücke herangezogen un abge- kegelförmigen Siegel Jle Steatitsiegel hält für ägyptisch, währendbildet. Kalkstein das ater1a. für 1n Palästina hergestellte Siegel WAarT. widerspricht
Der verdienstvolle Beitrag geht auf die Diss. VO (Tel ÄV1IV 1988 vielen VO  - angegebenen hethitisch-syrisch-mesopotamischen Herleitun-

rück ET unterteilt die Siegel nach Bildmotiven 1n 171 Gruppen Einige Se1INeET gEN. Er vEIMAaS nachzuweisen, daß solche Elemente schon 1n der Bronzezeit
Deutungen werden 1mM Nachtrag VO  - den Freiburgern auf Grund ihrer größe- 1n die ägyptische uns integriert worden sind.
fe  - Erfahrung un! ihres reichen Bildstocks 1n offener Diskussion mit ihm Den ägyptischen mporten stehen gleichwohl.solche a usSs Nordsyrien-Ana-ers dargestellt. Diese Ausführungen sollten unbedingt mitgelesen werden. tolien gegenüber die schon 1mMm Material Hämatit u1_1d (Quarz, ber uch
Die Kritik der Analyse des Gesamtbefunds durch 116-119) wAäre noch 1m Stil abweichen.

erweıtern. Im Bemühen, die lgenart der irüheisenzeitlichen Siegel als Als dritten Komplex bespricht KEEL-LEU 1n Palästina hergestellte KOgional-lokale Elemente herauszustellen, ißt der Kontinuiltä: ägyptischer noide vgl Jetz' dies., OBO 110, 1991, 4611) Es handelt sich grobeImporte un! der Nachwirkung ägyptischer Bildprägungen uch bei oOkalen Kalksteinsiegel einerseılts mıit einfachstem Gitter- un!t Punktdekor un! Baum-Stücken zuwenig Bedeutung Uun! verkennt uch etiwas die Offenheit inter- uUun! ‚Weigmuster, andererseits mit skizzenhaifter „Beschriftung“ un! rudi-kultureller Vorgänge. mentären Bildern VO Göttern/Menschen un! Tieren, die Parallelen unter
Wie Ial Unterscheidungen zwischen philistäischen, kanaanäischen den importierten Siegeln besitzen. Anders als die Importe sind diese oOkalen

un! phönizischen Siegeln kommt, w1e s1e vornımmt, bedarf neben der Produkte uch 1mM erglan! verbreitet SC WESEN, Der Bevölkerung dieser Ke-
Beobachtung regionalen Vorkommens un! der Motivherleitung ohl och g1on sind somı1t jene ikonographischen otive Nn1C 1Ur nicht unbekannt B6-welterer Erforschung un! Kriıterien (wie 1n Kap. VI begonnen). blieben, sondern VO  - ihnen uch reziıplert worden.
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ber Syn- der Diachronie wird ‚WarTr zurückgestellt, doch deutet sich bereitser schließt mit der krörterung des der früheisenzeitlichen
Glyptik für die Religion’sgeschichte Palästinas/Israelsdurch daß die Expansıonen tendenziell als kompositorisches Mittel versteht

KEEL ab Einer allgemeinen Apologie se1nes forschungsgeschichtlichen An- 332)
|)ie sukzessive Ausweitung der bearbeiteten Textbereiche führt 1mM Kap.satzes (396—-404 folgt der Überblick ber die 1n den Siegeln vertireiene (‚ötter-

333-371) ZUTLI Trage nach Bezügen zwischen den Sektionen undelt 405-421).
TI vehement für den Vorrang der Siegelbilder (und der figürlichen Dabei wird folgendes Ergebnis erreicht: „Die Grupplerung der

Sektionen nach dem wechselnden Vorkommen der Verben SLH/SWY ist
Amulette) VOTL den (me1ls’ LU fragmentarisch überlieferten) Statuetten Aaus

berechtigt un! zeigt, daß der Text 22,3-23,24 als eine nach estimmten Mu-
Bronze un! Ton e1n, weil die Siegel durch ihre additive, narratıve Aussage

STern durchdachte uUun! komponierte Struktur betrachten ist ıe 1n den
(„Konstellation”) konkretere Aufschlüsse bieten. Das ist zutreffend und for-
dert ebenso Recht eiNne Umkehrung der Gewichtung der Denkmäler 1n der einzelnen Sektionen gemachten Beobachtungen einer stilistischen Vorliebe

Forschung (Flachbild VOL Rundbild). Seine ‚Abwertung'‘ der Effizienz der Sta- für Expansiıonen können uch auf den gesamten Textaufbau übertragen WEeTI-

den!'  66 (366)uetien geht M1T jedoch weıt S1e bleiben der Unsicherheit 1n der Be-
Das Kap 372-410) untersucht unter der Überschrift 7} n rl

NeENNUNS präzise Formulierungen VO  - Gottesbildern Uun:! en BG-
rade durch die undkontexte 1ne zusätzliche Bedeutung, die für die Siegel elle Bezüge“ Textparallelen außerhalb VO.  D Kön JT Dabei wird ine

melst nicht gegeben ist Beide Denkmälergruppen ergaänzen sich gegenseıltig. Häufung der textlichen Bezüge 1n EX, LeVv, Dtn, Jos, R1, I2 Kön un! Jer fest-
gestellt. Die Berührungen ZU Dtn betreffen VOT allem „Rahmen“-Stellen UunNn!

Das sieht uch (420) nicht anders. S1N!  d geringer als die Jer Eın „historischer Kern  &0 wird deshalb 1n rage BC-Zu den Beıträgen der Siegel für die Rekonstruktion der israelitischen eli-
gionsgeschichte gehören folgende Aussagen: Die Verehrung des Amun- stellt (409)
Ke“ 1n seinem Kryptogramm könnte die anikonische Verehrung des verborge- Im el 1— wird betont, „daß KOönN DD Merkmale

e1INeEeT Strukturierung ufweist, die aum als zufällig betrachtet werden kön-
NeIl JHWH mitbestimmt haben (409 FÜr den Aspekt des kriegerischen a1lo0-

nen  66 411) Die Strukturübersicht (412) wiederhaolt erneut die VO.  b 44 be-
nalgottes JHWH oMM' Bacal-Seth eın beträchtlicher Einfluß Ele-
mente e1InNes kämpferischen, auf Dleg un! Unterwerfung zielenden Symbolsy- kannte egmentierung un! gibt als Themen

stems, wI1e S1e die Siegel mit ägyptischer Königsideologie spiegeln, mögen 1n orge den Tempel (A) orge den ult (A’)
Oorge 201 der LÖöTd (B) Weiterführung VO.  - A’(B’)gewlssem INn die Erzählwelt VO.  - Moses Dis David reflektieren 415), sind
Weitergabe der LÖöTd C} pash Abschluß VO.  -

Der prımär Zeugnisse der Lebenswelt der Nachbarn der __‚Proto-lsraeli’gen‘. Das narratıve Programm wird VO einer tragischen GeschichtsauffassungDie Verdrängung „der Göttin' 1n der Bildwelt Dereitete die Übertragung ihrer
Segensmacht auf JHWH VOTL 4161) geleitet: „YHWH behält das letzte Wort:; der einzelne kann ih: nicht

stiımmen; omMm ZUTLFC Katastrophe“
Wer auf die Anfänge und die Behauptung des WH-Glaubens Abgerundet wird die Arbeit uUuUrc e1n Abkürzungs- Uun! Liıteraturver-

schaut, muß uch die regionale Umwelt Israels 1n der irühen Kisen- zeichnis SOWl1le Autoren-, Stellen-, Sach- uUun! Stichwortregister Die Einteilung
eıit mıit 1n den 10 nehmen un:! darf diesem Bd nicht vorbeige- des masoretischen Textes iın ätze, die Transkription un! e1ne synoptische
hen Das vorgelegte un HTE die Diskussionen erschlossene Bild- Darstellung der Gesamtstruktur S1N!  d als Beilage angefügt.
material ist ıne wichtige Primärquelle /ABE Verständnis der I ıe Stärke des Werkes liegt 1n der Fülle philologischer Beobach-
religiösen Zeitströmungen. Lungen, die teilweise uch LNEUE Verständnismöglichkeiten eröffnen

Münster Robert Wenning (z.B 200; 300) Wer solche Detailinformationen sucht, hat 1ler ıne
wahre Fundgrube. Sie muß jedoch kritisch genutzt werden:
schlägt für 2321 ıne neuralgische Stelle des l1extes die HEUE

Tagliacarne, Pierielice: „Keiner wI1e eTr. Untersuchung ZUTI Struktur VoO  - Übersetzung VOo 79 mO3 wY mıt ‚d pash H  Hs tun. VOrLr (279)
Könige D AT A St Ottilien B,0OS 1989 473 (Münchener Universitäts- mi1t der Begründung, die Präpositionalverbindung entspreche einer

schriften. Arbeiten lext un! Sprache 1m en Testament, 31 kart Constructus-Verbindung. I)as3 LLUFr insofern als el! e1n 30
63,00 nitivverhältnis wiedergeben können, nicht bDer 1mMm 1NDUIC auft die

Seıt der Bericht über die joschijanische Reform (2 Kön 22{) den Determination. Selbst die sehr ausführlic erarbeitete Struktur hat
Ausgangspunkt für die Datierung der Pentateuchquellen abgibt,! hat ihre Schwachpunkte: S0 ist WAafT das prophetische Wort 1n Kön
dieser ext die xXxegeten nicht mehr in uhe gelassen. 23,16—-18 wichtig, ber das Thema dieses Abschnittes kann doch

In die 1elza der Veröffentlichungen diesem Thema gerade kaum mıiıt „Erfüllung eines prophetischen Wortes“ 412) angegeben
uch 1m etzten Jahrzehnt? ist die Arbeit VO einzureihen. S1e werden. Ahnliches gilt für ? Kön 23,1-3, einen Bund,
geht auf 1ne VO Richter angeregte un V Seidl betreute nicht die „Weitergabe der tora  6 (412) geht
1SS5 der ath.+1:B8e0 Fak der Univ. üunchen VO. Auch VOT zZzu schnellen literarkritischen Optionen ist e1n
zurück. ernstzunehmender Warner. och bleibt iragen, ob der extensive

Im Unterschied den Veröffentlichungen 33° wird der An- Gebrauch VO.  — „Expansionen“ nicht doch iıne diachrone Lösung
SaTlz einer Untersuchung diesmal VO  ; einer synchronen Be- erlangt Mit se1iner Weigerung diachrone ussagen machen,
trachtung des lTextes g  IIN (4 dessen Aufbau un liest den ext letztlich als theologische Abhandlung (nach-)exili-
Funktionsweise klären Dabei erteilt V{. der traditionellen lite- scher e1it 420{) Über den Inhalt, das iel und die Urheber dieser
rarkritischen Arbeitsweise iıne deutliche Absage. Abhandlung würden die LeseriInnen 1! mehr erfahren, als der

UusSDIl1ic (411—-421) verrät.ach grundlegenden methodischen Überlegungen (3-10) nimmt
EleonorTe Keuterdie Abgrenzung des Textes (11-13), se1ine Segmentierung 1n BHBonn

atze 13-21) un! die 5 1-3 VOTL. ZiurT besseren Operabili-
tat werden die atze atzgruppen DZW. ktio zusammengestellt
33-44) Dabei ergibt S1C  h AaUus dem alternierenden Gebrauch VO  - SIh/swh Piel

Zobel. Konstantin Prophetie und Deuteronomium. DIie Rezeption propheti-(44) folgende 2011 Einleitung; ‚3-10 A 2,11-—-20
B; 23,1—-3 „4-15 3,16-20 A 23,21-24 B 3,25.26f. Schluß scher Theologie durch das Deuteronomi1um. Berlin, New ork de
3,28.29[. Schluß SE Gruyter 1992 L 267 (Beihefte ZUTLC Zeitschrift für die alttestamentliche

Es Iolgt ıne akribische „D 1D 45-332), 1n Wissenschaft, 199), geb
deren Verlauf e1Ne Sektion nach der anderen morphosyntaktisch un! all- Die VO  b Wallis betreute theologische 155 Univ. Halle-Wilt-
tisch analysiert wird. Ziel dieser Vorgehensweise ist. die Kontrolle der Deg- tenberg, 1990 untersucht die Rezeption der prophetischen Traditio-
mentierung; die Festlegung interpretationsrelevanter Elemente:; die Erar-
beitung des Rasters, »3° das das textimmanente Programm für die Lektüre Nne  D des Jh.s innerhal des Deuteronom1um. Als Textbasis werden

explizit Amos, Hosea, Micha un Jesaja herangezogen. Der V{.
bildet“ (46) Sie soll die Grundlage AA Beurteilung bereits vorliegender Nier-

möchte die spezifische Art der Aufnahme prophetischer Theologu-pretationen VO  - Kön 221 abgeben. Als Ergebnis der Textbeschreibung
hält fest, daß die Segmentierung bestätigt wurde (329) un! daß binäre un! INeIla 1mM Dtn analysieren un die Intentionen der dtn Verfasser her-
ternärTe Strukturen die Komposition bestimmen 331) Expansionen bzw. Wie- ausarbeiten, die für die interpretierende Umgestaltung der propheti-

schen orte verantwortlich sind.derholungen dienen der Unterstreichung un:! etonung. Die Entscheidung
Zur Forschungsgeschichte vgl Paul, Het Archimedisch Punt Va  - de ach eiINerTr allgemein gehaltenen 1n die Fragestellung (Kap

E 1—7) olg unier der Überschrift „Jahwe, der ott Israels un! Israel, das olkPentateuchkritiek, ’s-Gravenhage 1988
Exemplarisch selen LU Hoffmann, Reform un! Reformen. Untersu- Jahwes” in Kap. IL ıne Erörterung der Theologumena Z U anschli€=
chungen einem Grundthema der deuteronomistischen Geschichtsschrei- chen und göttlichen Liebe 8-87) A den wesentlichen Ergebnis-
bung AThANT 66), Zürich 1980; Spieckermann, Juda unter ASSur ZUTLI dieses Kap.s gehören u. die Einsicht, daß 1mM I)tn das Aaus hoseanischer

Tradition kommende Konzept der Liebe JHWHs Israel ZUTrC Begründung derSargonidenzeit(129), Göttingen 1982; Visaticki, Die Reform des
Joschija un:! die religiöse Heterodoxie 1n Israel, Sr Ottilien 1987 SOW1e Beziehung W. Israel Wird. Das Theologumenon der Gottesliebe werde
letzt Lohfink, The Cult Reform of Josiah of Judah ings DE A ber ZU OLV des Handelns JHWHs um{iformuliert, W äas SA Unterscheidung
SOurce for the History of Israelite Religion: GTOSS, Philadelphia zwischen der Motivatıon göttlichen Handelns un dem Handeln, das als KEr-

wählung verstanden wird, führe Schließlich werde die Liebe die1988, 459-475, genannt
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Gebotserfüllung Urc Israel gebunden. W. Liebe werde berechenbar. Dabei baut Johannes se1in Evangelium auf dem Fundament er drei
Im Falle der Gebotsübertretung treife Israe| das Gericht. Das nach dem (3e: synoptischen Evangelien, ist 1Nne Art ‚Palimpsest‘ über Synopti-richt wieder restitulerte Verhältnis ist auf Seiten W. keines der Liebe sche extiemehr, sondern des Erbarmens (Dm“) un! der Zuwendung 2W)

Kap. 11{1 diskutiert ann in Ja un! konzen- Auch KIEFFER Jean et Marc COMNLVETSENCES dans la STITUCIUTE e1
dans les etails‘) rechnet miıt elner Kenntnis und (partiellen Inan-triert S1C. dabei auf die Vorstellung VO Suchen W. 8-1 Dıie Nier-

suchung der auf JHWH als Objekt bezogenen Verben A un! VP3 zelgt, daß U3 spruchnahme des Markusevangeliums Urc Johannes. Er analy-
bei Hos, AmoOs, Jes und 1M Dtn 1mMm Gegensatz 7 fast ausschlieBßlich theolo- s1ıert sorgfältig die Übereinstimmungen zwischen Markus und Jo-
gisc. gebraucht wird „Bel den Propheten meınt Gottessuche die Hinwendung hannes und kommt speziell für Joh und Joh 18=19 dem ErgeD-
des Menschen Jahwe das Halten VO  e Jahwes Geboten Im Deuterono- N1S, daß der 1nwels auf vergleichbare mündliche Traditionen ZUT
m1ıum sSTe der termınus parallel mi1t Verben der Gesetzesobservanz
we suchen meınt, se1ne Gesetze Defolgen“ (106) Suchen (sottes heißbe Erklärung des exegetischen Befundes nicht ausreicht.

Das Wunderverständnis 1n selner nt! Entfaltung VO  — Jesus bis Jo;1n der Prophetie WI1e 1mM Dtn Umkehr Gott, doch el diese 1mM Utn das hannes untersucht WEDER (‚ Von der Wende der Welt ZU Se-mosaische (‚esetz gebunden.
Kap. befaßt sich mıit den „theokratischen Autoritäten“ 1n den melon des ohnes Er geht el VO.  b einer bekannten traditionsge-

Ämtergesetzen I)tn 16,18-18, 108-215) Nacheinander werden Önigsge- schichtlichen Hypothese AdUuUSs Die urchristlichen Traditionen VeI-
SetZz, Richterspiegel Uun! Prophetengesetz VOTL allem A Us literarkritischer un! zweigten sich auf elner frühen Stufe der Überlieferung und entwik-
traditionsgeschichtlicher Perspektive untersucht. Als b wird festge- kelten sich unabhängig voneinander 1n Richtung Markusevange-halten, daß 1n allen TEL (esetzen die Sozial- und Rechtskritik der Propheten lium, Logienquelle und ‚Semeia-Quelle‘. Als Spezifikum der Wun-
des Jh.s, insbesondere jene Jesajas un! Hoseas Inhalte un: Formulierungen der Jesu gilt ihre eschatologische Dimension, deren Stelle TEder (‚esetze präformiert hat Direkte literarische Abhängigkeiten un! Zitate sowohl 1n der vormarkinischen Tradition als auch 1n der ‚demela-prophetischer orte lassen sich nicht nachweisen.

Kap „DIie Kezeption prophetischer Theologumena Quelle‘ die christologische Dimension. „Waren die Wunder bei eSsus
5  5 faDt die Ergebnisse un! Schlußfolgerun- Ereignisse einer eschatologischen Wende der Welt, sind S1€e Jetz

bedeutsame Hinweise auf die eschatologische Qualität dessen, der45201 £  6-222). )as Fehlen literarischer Abhängigkeiten un /atate
1m Dtn wird durch die Annahme erklärt, „daß 1m Deuteronomium A US e1Ner sS1e vollbrachte“ (a.a.Q)., 136) Den 1n der ‚Semeia-Quelle‘ dominie-
lebendigen mündlichen Tradition geschöptft worden ist'  06 217) Zwar sind renden Zusammenhang VO Wunder und Glaube nımmt Johannessentliche nhalte Eler Prophetie des Jh.s reziıplert worden, doch Sind S1e bei pDOS1tLV auf, präzisiert ih ber zugleich vgl Joh 4,48;’ „Derihrer Auinahme charakteristisch umgestaltet worden. Das Utn verwandelt
konkreten Alltag orlientierte prophetische Kritik 1n grundsätzliche theologi-

hier kritisierte Zeichenglaube nımmt also das Wunder gerade nicht
sche Aussagen, die ann allgemeingültigen, VO  w jedem Israeliten handhab- als e1n Zeichen 1m johanneischen Sinne wahr, sondern formalisiert

ZU Au{fweis einer übernatürlichen Macht“ (a.a.Q., 142). Insge-baren (‚esetzen umformuliert werden. Iie Funktion des Prophetenwortes, sSamı konstatiert Weder iıne Vertiefung des ntl Wunderverständnis-Schuld aufzudecken, wird aufgenommen 1n der historischen Fiktion des Dtn,
die Israel och einmal den Beginn sSe1lINerT Geschichte stellt. Diese dtn Fik- SCS, die als Bestätigung se1INer traditionsgeschichtlichen Hypothe-
tion begründet die Unheilsankündigung der Propheten un:! das hereingebro- SC  v ertet
chene Unheil Die ellung des Evangeliums innerhal der urchristlichen Ka

E1n NC ga1zZ iehlerireies., 1m Hinblick auf die Deuteronomıium-Literatur
un:! das hier behandelte Thema Lücken aufweisendes, Literaturverzeichnis

eratur versucht SMITH 1n Relation den synoptischen un!
den auberkanonischen Evangelien bestimmen. Smith ‚,The Pro-un! egister (Bibelstellen, Sachworte, utloren beschließen die Arbeit blem of ohn anı the Synoptics 1n Light of the Relation between221-267)

Heidelberg Crı stia Schäfer-Lichtenberger Apocryphal and Canonical Gospels’‘) äßt die Frage bewußt offen, ob
Johannes die Synoptiker kannte. Wichtig ist für An daß das

Evangelium ebensowenig wI1e die späteren apokryphen kKvange-
lien unter den synoptischen Evangelientyp subsumiert werden

John an! the Synoptics. Hg. Adelbert Leuven: Ultgever]1] Pee- kann „We might 5Sd y that the apocryphal gospels have 1n COINLINOINL
teTrs 19972 X AIL, 696 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum OVAäa- that they do not conform follow the Gospel of Mark, the D-N1eNS1UM, 101); kart bir 3000 t1Ccs, the canonical gospels generally, and ohn has 1n COINIMNON
Das Verhältnis Johannes Synoptiker steht VOrLr elner Neubestim- with them that he L0OO0 15 nOoTt constrained Dy Mark the SYyNOoptiCcs. Is

INUNS, der vorliegende and bestätigt dies eindrucksvall. Er enthält ohn then the TIst apocryphal gospel? By this definition, of COUTISE, it
eıträge des Colloquium Biblicum Lovaniense ‚JJohn and the SYyNOop- 15  .. (a.a.QU., 161) Das Johannesevangelium ist somıit sowochl 1n der
tics (7.-9 ugust 1990 Präsentation der Jesusgeschichte als auch 1n selner Wirkungsge-

NEIRYNCK markiert 1n selinem forschungsgeschichtlich Orlen- schichte 1n einem tieferen Sinn das erste apokryphe Evangelium.
lerten Eingangsvortrag (John and the Synoptics: 1975-1990) och kın zentraler Problemkomplex 1m Verhältnis Johannes SYyNOop-einmal nachdrücklich seine Position: Die Übereinstimmungen ZWI1- tiker war schon immer die Passionsüberlieferung. A. DAUErschen Johannes und den Synoptikern lassen sich nicht über ZiWI1- (‚Spuren der [synoptischen] Synedriumsverhandlung 1m Ekvange-schenstufen ‚Zeichenquelle vorjonh. Passionsbericht, Grund- lium. Das Verhältnis den Synoptikern‘) erneuert Beispiel der
I1 erklären, sondern die Synoptiker selbst (spezie. Markus, Synedriumsverhandlung se1ine These, daß die ÜbereinstimmungenLukas) bilden zumelst die Quelle‘ des Evangeliums. Kenntni1is- zwischen Johannes und den Synoptikern nicht auf eine direkte
reich referiert Neirynck die ecuere Diskussion und zeigt die ADpO- Kenntnis, sondern auf 1ne synoptisch beeinflußte ‚vorjohanneischeren VO. Lösungsmodellen auf, die den johanneischen Textbefund Quelle‘ zurückgehen. Dauer vermutet hinter Joh 0,22-39 die AdUS-
ohne Kenntnis der Synoptiker erklären wollen. gefallene vorjohanneische Synedriumsverhandlung, die Motive al-

BARRETT (‚,The Place of ohn and the Synoptics within the ler Synoptiker 1n sich uilnahm Dieser komplexe Verschmelzungs-Early History of Christian Thoug: versucht den ausgetiretenen prozeß hrt Dauer der Vermutung, daß sich 1mM Verlauf der
Pfaden der Forschungsgeschichte AT 1ne NeEeEUue Fragestellung ündlichen Überlieferung einzelne Elemente der Synoptiker und
entgehen: Gibt die Kezeptionsgeschichte des Markusevangeliums 1n sonstige umlaufende Nachrichten über den Prozeß einem e1 -
der firühen Kirche Au{fschluß über se1n Verhältnis Z Evange- ständigen Vvorjonh. Bericht verdichteten, GEr mit allen große Ahn-
Lium? DIie umfassende Aufnahme des altesten Evangeliums (Mat- 1  el besitzt, aber doch nicht mıiıt einem der Versionen direkt
thäus, Lukas, Papilas, Markion, JTatıan, Thomas-Evangelium) legt identisch ist'  6 (a.a.0., 393) Eine Gegenposition vertritt S ABBE
nach Barrett nahe, daß uch Johannes markinische Traditionen — (‚The Trial of Jesus beifore Pilate 1n ohn and ıts Relation 1(9) the SYyN-gänglich und VO ihm aufgenommen wurden. optic Gospel‘), der markante Forschungspositionen JohTHYEN (‚JJohannes und die Synoptiker. Auf der Suche nach e1- ‚28-19,16a kritisch Despricht. Weder die These einer indirekten
Ne Paradigma ZUTLFC Beschreibung ihrer Beziehungen anhand Beeiniflussung 95L die Synoptiker A auer) oder einer SyNopt1-
VO  e} Beobachtungen Passlons- und Ostererzählungen‘) rag vehe- kernahen ‚Grundschriift‘ (R aum-Bodenbender bzw johannei-
ment noch einmal seinen gewandelten Interpretationsansatz ZU schen ‚Bearbeitungsschicht‘ Boismard) och das Postulat der
Johannesevangelium VO  S Allein der UTLOTr VO  - Joh 24 verdient ‚ völligen Unabhängigkeit des Evangeliums VO  } der synoptischenEvangelist genannt werden. Von ihm stammen sämtliche Lieb- Tradition (R Fortna) werden nach dem exegetischen Be-
lingsjünger- und Petrustexte, die alle auf die Lösung 1n Joh 21 hin fund gerecht. ach ausführlicher Würdigung der einzelnen HyDOo-angelegt sind Er SC absichtsvall die Korrespondenz MC}  } Prolog thesen kommt dem Ergebnis, „the most probable hypothesisund Epilog Joh 21) und ist der Baumeister der literarischen Welt des for understanding the relationship of ohn the Synoptists aPPCarsJohannesevangeliums. In diese Welt gilt einzutauchen und nach 1{0 be OIle of direct depence u DOLIL them without the need of other
den Anweisungen des Autors das Abenteuer der Lektüre n SOUTCes“ (a.a.OU., 385)
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FORTNA (‚Diachronic/Synchronic: Reading ohn 2 an Luke Hauptteil bilden Untersuchungen ZUT Stoa un ZUTLC (NOSIS 350-411). Zwel
9 demonstriert Joh noch einmal se1l1ne These, daß nicht Zusammenfassungen 411-421) bilden den Schluß. E1n Literaturverzeichnis
die Synoptiker, sondern ein vorjoh. Zeichen-Evangelium!'‘ VO  - nicht weni1ger als SOWl1le über egister folgen.
die Grundlage des überlieferten Johannesevangeliums bildet Me- Der wesentliche Forschungsertrag der Arbeit iegt 1n der Sich-
0d1SC. verbindet sich damit 1ne Kombination VO. diachroner Lung und Präsentation des außerst umfangreichen ext- un Bild-
und synchroner Lektüre des Evangeliums, die dem unkontrollier- materials. Der Komplexität un Differenziertheit des Gegenstandes
baren Subjektivismus einer rTein synchronen Interpretation wehren entspricht daß die 1.in über weite Strecken bei Aufzählungen
csoll und Nebeneinanderstellungen beläßt. Darunter leidet gelegentlich

die Übersichtlichkeit. [)as bedeutet ber nicht, daß das Thema nichtZahlreiche orträge un! offered DaDEGIS können hier nicht 1m einzelnen
vorgestellt werden, S1€e enthalten wertvolle Beobachtungen A Verhältnis durchgearbeitet worden waäare. Neben vielen guten Beobachtungen
Johannes Synoptiker: 1mMm Rahmen der Textuntersuchungen, etiwa der Saat- un: Wachs-

DENAUX, The (Q-Logion ERZZ Ar 10:22 anı the Gospel of John; tumsgleichnisse 1n 4! gelingt der f.in durchaus, e{was w1e
GOULDER, John IS Z anı the SyNoptics Appendix: John ‚13—-4,54; M.-E 1Nne Entwicklungsgeschichte des Bildfeldes schreiben un plau-BOISMARD, Jean 4,46-54 el les paralleles SynNopt1ques; VOUGA, Le quatrıeme S1 mıit der biblischen Theologie- und Religionsgeschichte Vel-evangile interprete de la tradition SYyNOptque: Jean BUSSE, Johan- mitteln. Pars DTIO LOTO sSe1 folgendes genannt Im 1n der Tühjüdi-1165 un Lukas I ıe Lazarusperikope, Frucht eines Kommunikationsprozesses;

MERKEL, Frühchristliche Autoren ber Johannes Uun! die Synoptiker; schen Liıteratur, nicht bei den Synoptikern, ohl bDber bei Paulus
JONGE, The OSS of Faith 1n the Historicity of the Gospels: KReimarus (ca. und Johanness, hernach bei den Vätern werden die Vegetationsme-

taphern des Baumes un der Frucht auf soziale der religiöse (28:1750 John anı the Synoptics; VERHEYDEN, Gardner-Smith anı „The
Turn of the Tide“; DOWELL, Why John KewrTote the Synoptics?; ROTH, meinschaften bezogen (Pflanzung, Ölbaum., Weinstock etc.), wäh-
Mark, John anı elr Old Testament Codes: GEIGER, Die E1IQ MI-Worte rend diese Bilder sowohl beim Täufer als auch bei ESuUSs auf den e1N-
bel ohannes uUun! den Synoptikern. Kine Rückfrage nach dem historischen Je zelnen bezogen sind (der unvertretbar als selbst Umkehr un
SUS, (CARAGOUNIS, T’he Kingdom of God 1n John an the Synoptics: Realıi- Glaube gerufen WIT! Dagegen verwenden die Synoptiker, WEzed Potential Eschatology?; JONGE, The Radical Eschatology of the das Basileia-Geschehen als e1n gemeinschaft-stiftendes Ereigni1s VOTLI-Fourth Gospel an the Eschatology of the Synoptics. ome 5Suggestions;
OFRICHTER, Johannesprolog un:! Iukanische Vorgeschichte; PAINTER, ues gestellt werden soll, Saat- un Wachstums-Metaphern: weil dies
Storles 1n John and the Synoptics; BAMMEL, Die Tempelreinigung bel den dem eschatologischen Neuanfang 1n Jesus entspricht un starke Dif-
Synoptikern un! 1mM Johannesevangelium; MORGEN, Jean el les evangiles ferenzierungen zuläßt
SyNoptiques; KONINGS, The Dialogue of Jesus, Philip an Andrew 1n Joh Dem el der T4n verdankt die exegetische Forschung, daß ihr
6,5—9; SEGOVIA, The ourney(s of Jesus tO Jerusalem: Plotting anı Gospel Augenmerk wieder) auf einen interessanten Aspekt der nt! Bild-
Intertextuality; LINDARS, Rebuking the Spirıt: New Analysis of the Lazarus felder gelenkt wird Die rage nach der Interdependenz VO.  b Form
OTY of John 11; BREYTENBACH, MN  EIN. Das „Sich-Erinnern“ 1n der
urchristlichen Überlieferung. Die Bethanienepisode 14,3-9/Jo. 12,1-8)

un Inhalt metaphorischer ede wird adurch einer Antwort
als Beispiel; DUNDERBERG, Zur Literarkritik VO  - Joh „1—-11; MENKEN, The nähergebracht.

Freilich wäre das Buch noch stärker loben, hätte die f.in auf den(Quotations from Zech g, 1n Mt 2159 and 1n AD LETOURNEAU, Le QUa-
trieme evangile el les predictions de la passıon ans les evangiles SyNOoptiques; Schlußsatz verzichtet. (Gewissermaßben als (Quintessenz ihrer Forschungen

SCHENK, Die Um-Codierungen der matthäischen Unser-Vater-Redaktion 1n schreibt S1e} „ O führen uUnNs die nt! Bilder nicht 1n die zeitlose Welt der ArT-
Joh i KARAVIDOPOULOS, L’heure de la crucifixion de Jesus selon Jean et les chetypen, sondern können als Aufforderung verstanden werden, die Wirk-

ichkeit kreativ verändern.“ Das Iso wäre die Pointe jesuanischer Gleich-Synoptiques. Mc F0i289 Dal rapport 9,14-16; CRAIG, The Disciples’ nisrede, johanneischer Symbolik un:! paulinischer Bildsprache: daß daraufInspection of the MDLYy Tomb (Lk 4,12.24; Jn 20,2-10); BAMMEL, The
115 Kesurrection Appearance eier‘: John D anı the Synoptics; STANDA- ankommt, die Wirklichkeit verändern? Nicht, daß ott die Wirklichkeit
ERT, Jean 21 ei les Synoptiques. L’enjeu interecclesial de la derniere redaction bereits VO  - Grund auf verändert hat? Daß, e1Nn Saat-Gleichnis zıtleren,
de l’evangile. die Gottesherrschaft „‚automatisch“, hne utiun der Menschen kommt? er

Schlußsatz des Buches ist nicht 19808 falsch, ist uch banal och noch e1N-Ohne Übertreibung wird I1a  - I1 können, daß Cieser and 1n mal ES wäre ungerecht, das Buch der Qualität des Schlußsatzeszweierlei Hinsicht eine forschungsgeschichtliche Wende okumen- INeSsSEI.
lert, die Hre Zzahlreiche eiträge 1n der Neirynck The FOour upperta Thomas SödingGospels, Vol 1-J111,; hg Van Segbroeck Q Leuven 1992 BEIL
100) noch verstärkt wird: Die eindeutige eNnrza der xXxegeten
rechnet heute mit der Kenntnis und/ oder selektiven literarischen Kau, Eckhard: Reden ın Vollmacht Hintergrund, orm un! Anliegen derBenutzung synoptischer Evangelien (zumeist Markus und Lukas) Gleichnisse Jesu. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1990 434durch Johannes: 2) Die ‚Semeia-Quelle oder ıne vorjohanneische (Forschungen A Religion un! Liıteratur des uUun! Heft 149), Ln.
‚Grundschri: bzw e1n vorjohanneisches ‚Passionsevangelium‘ WEeTI-
den LLUT noch sehr vereinzelt Z Erklärung der literarischen un Das Werk VO.  - Kau ist die bearbeitete Fassung sel1ner Habil.schri
traditionsgeschichtlichen Jetztgestalt des Evangeliums herangezo- (Evang. e0 Hamburg, 1987, unter der Leitung VO  - Wilckens)
SEN. Die Konzentration auf die theologische und literarische Gestal- Es umfaßt wel dem Umfang nach ungefähr leiche Teile Am Ende
tungskraft des Evangelisten ermöglicht wieder den Blick für die stehen e1n Literaturverzeichnis un! eın Stellenregister.Aufnahme un Verarbeitung synoptischer Stoffe Urc. Johannes. er ersitie Teil („Grundlegung: Jesu uns der ede V} ott Israels“)Halle/Saale Udo Schnelle enthält 1Nne ausführliche Diskussion der Gleichnisform. Der V{.

stützt S1IC.  h auf viele Einsichten, die bereits Jülicher ZUT Diskussion gestellt
hatte Der orm nach unterscheidet wel Kategorien: besprechende uUun!

Gemünden, eira VOI1:! Vegetationsmetaphorik 1m Neuen Testament un! sSe1- erzählende Gleichnisse. Beide haben eine metaphorische (fiktionale) Dimen-
Ner Umwelt. Eine Bildfelduntersuchung. Freiburg (Schweiz) (‚OÖttin- S10N; beide haben 1n einem espräc der 1n einer Schrift uch eine rhetori-
geN: Universitätsverlag Vandenhoeck Ruprecht 1993 A 541 (No sche Funktion un! S1N!  d somıit argumentativ. Das Studium der Gleichnisse

muß sOWweıt möglich den Sprecher, die konkrete Situation un:! die ZuhörerVUuü Testamentum el Orbis Ntiquus, 18) geb
Die Arbeit ist iıne VO  - Gerd Theißen betreute, 19839 1n Heidel- beachten: Das Gleichnis entfaltet se1nNne spezifische Wirksamkeit 1n einem

Kommunikationsprozeß; hat eine pragmatische Dimension. Im ersten Teilberg dMNSECNOINMEN Diss.-Schrift. S1e widmet sich einem Thema, bei werden darüber hinaus wel Tien VO Gleichnissen Jesu untersuchtdem INa  ; auf den ersten Blick geneigt se1in könnte, nach sel1ner KO- Reic  O ttes:Giaichnısse (VOTr allem 4,26—-2 besprechend; un!
härenz und Relevanz fragen. och zeigt die Untersuchung, daß 3,18-19 un! AA Er erzählend) un! Gleichnisse über GOottes
diese Bedenken nicht gut begründet wären. Seit langem ist aufgefal- Verhältnis Sündern VOor allem Mt 7,9-11 besprechend; und
len, welche große Bedeutung 1 die Bildfelder des Säens und 5,11-32 erzählend). Die Reich-Gottes-Gleichnisse Sind für ga11zZ Israel be-
Erntens, der Bäume und der Früchte en och ist das Interesse stimmt, sind eschatologisch-verkündigend un! weilsen 1ne gewlsse ähe ZUTLTI

Aussendungstradition auf. Iie Zzweite Art unterscheidet 1n Israel Sünder un!der Forschung kaum einmal gezielt auf diese Metaphern elenkt Gerechte, un! Jesus ruft darin sel1ne Gegner die sogenannten Gerechtenworden. Daß dies ohnend se1n könnte, hat die el gezelgt. auf, 1n (‚ottes Freude über die Bekehrung der Sünder mıiıt einzustimmen. InSie legt 1ne fleißige, materialreiche Untersuchung VOLT diesem Teil IL der \Y£ immer wieder 1n Dialog mıit 1ecUuUeETITEN Studien. Die dort
ach ein1gen theoretischen Vorüberlegungen, 1n der die VL.in, VOT allem vertretenen Auffassungen werden mıiıt eigenen rgumenten weiter nuanclert

Harald Weinrich folgend, ihre metaphorologischen Voraussetzungen klärt der widerlegt.
4-49) mustert s1ıe 1n einem erstien Hauptteil die Vegetationsmetaphern 1mMm Der 1 („Es gibt Parallelen! Lukas 5,11-32 als Beispiel“‘) ent-
50-92 un! 1n den Apokryphen un! Pseudepigraphen (93-121) Im zweiten hält 1ne detaillierte Besprechung von DE lexten (nicht alle Gleich-
Hauptteil wendet sS1e sich dem (122-339 A dem ihr eigentliches Interesse n1isse!) die als 5,11—-32 angesehen werden können
gilt, sodann, sehr knapp, den Apostolischen Vätern (340—-349). Den etzten (siehe die ıste auf 408) Die exite sind iolgendermaßen geordnet: Zuerst
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zwel PapyrIı, e1INe Fabel un:! e1N Traumbericht, annn Deklamationsthemen Der lext ist fast fehlerfrei. Ich 38581 198558 WwWwel Fehler, die vielleicht als
VO  - eiINnem Mann, der wel Söhne hatte (vler exte) ach diesen helleni- störend empfunden werden: auf 333 (Zeile mMUu. zweimal ‚Zweimalig‘
stisch-römischen Parallelen kommen TEl exie VO  — 110 VO  — Alexandrien, ‚dreimalig'‘ UnNn! auf 353 (Zeile 14) Hosea Z sta Joel Z J stehen.
der das Paradigma VON eiNem ater mıiıt zwelı Söhnen ın seinen Schriften 86 - Wer 1n Zukunft die Gleichnisse und insbesondere 93,11-32braucht:; ann Jler rabbinische Gleichnisse VO  - einem Önlg, der wel Söhne
a  e; ann nochmals tünf rabbinische Gleichnisse VO.  - einem aier un! @1: untersucht, kommt nicht umhin, dieses empfehlenswerte uch AQUuS-

L11e frevlerischen Sohn:; schließlich folgt das Gleichnis VO e1Nnem atier un! führlich ZUTFC Kenntnis nehmen.
eInNnem frevlerischen Sohn 1n der Sedrachapokalypse. behauptet: Wie für die Leuven Jan Lambrecht
anderen literarischen Formen „1st für die Gleichnisse vermuten, daß
eine Vorform des rabbinischen Maschal S6 WESEN ist, über die die helleni-
stisch-römische Tradition rhetorisch fundierter Gleichnisrede auf die Gleich- Hezser, Catherine: Lohnmetaphorik un! Arbeitswelt in Mit 20,1-16 Dasnisrede Jesu Einfluß hat“ Z237) Jeder der 21 exie wird gründlich Gleichnis VO.  - den Arbeitern 1mM Weinberg 1M Rahmen rabbinischer Lohn-analysiert; die exie werden des weilıteren untereinander Un:! mit 19,11—32
hinsichtlich orm un! Inhalt bis 1n Einzelheiten verglichen. ach der Nier- gleichnisse. Freiburg Göttingen: niversitätsverlag Vandenhoeck

suchung der ler rabbinischen Gleichnisse VO  : einem aier mi1t wel Söhnen Ruprecht 1990 342 (Novum Testamentum Orbis Ntiquus, 15), geb
fr 38,00stellt die rage „Jst das Jesus bewegende Problem des Zertalls der Einheit I)ie ler vorgelegte Arbeit ist die nach einem Au{fbaustudium 1ndes Gottesvolkes 1mM rabbinischen Judentum nicht gesehen worden?“ 327)

Offenbar 1st „kein Rabbine auf die dee gekommen » \ die Tatsache der EX1- Judaistik Jewish Theologica. Seminary 1n New ork überarbei-
STteNZz VOIl Gerechten uUun! Sündern innerhalb VO. Israel 1n einem Maschal teie Fassung eliner 155 eo. Fak Heidelberg 1985; Doktorvater
ZU. ema machen, dessen Subjekt das patriarchale Beziehungsgeiflecht Theissen) über das mT Gleichnis VO  } den Arbeitern 1mM Weinberg.
zwischen einem ailier un! zwel morTalisch gegensätzlichen Söhnen AL Die Untersuchung esteht adUSs eiINer umfangreichen Einleitung, acht
Grundlage hat“ 327-328). Teilen VO unterschiedlicher änge, einem Anhang miıt zwölf rabbi-

nischen und wel islamischen Gleichnissen, LiteraturverzeichnisDiese gediegene Arbeit 1n klarem, sachlichem Stil geschrieben
verdient uch für viele inhaltliche Aspekte Lob Meines Wissens und Stellenregister.

werden hier Z erstenmal viele Parallelen zusammengetragen Die nthält eine Übersicht ber acht verschiedene Ansätze
und sorgfältig wissenschaftlich analysiert. Es scheint MT, daß Rıs allegorisch, religionsgeschichtlich, psychologisch, historisch., hermeneutisch,

literaturwissenschaftlich, sozialgeschichtlich un! redaktionsgeschichtlich. InAuffassung VOo  > der Gleichnisform dUSSE W OE und akzeptabel ist
ET benutzt auf verantwortliche Weise Ergebnisse der Lıteraturwis- den ersien TEL Teilen werden nacheinander die Z p} |

senschaft:; verteidigt mıit guten Gründen viele Einsichten Üli- chen, ([TadifiOnNSe8eSCHicChtilichen Uun! religionsgeschichtli-
e VO  - Arbeit un:! Arbeitslosigkeit, Lohn un! Arbeits-chers und wahrt doch ausreichend kritische Distanz. ETr verwelist vertrag untersucht Im dritten Teil werden zwöltf S  G

auf die Bedeutung der antiken Rhetorik für die Gleichnisforschung; le besprochen. In den Teilen VlierT, fünf un! sechs kommt G
selne Sicht ZU. Verhältnis zwischen Metapher und Gleichnis ist, selbst „1—16) ZUT Sprache: Auslegung, Authentizität un! Bedeutung

1m Matthäusevangelium. Im siebten Teil geht Kezeption undWI1Ie ich en.  e, richtig. Er unterstreicht Recht die Verschränkung
VO  a Wirklichkei und Bild 1n einem Gleichnis („die Konterdetermi- S S S des Gleichnisses 1n den ersten füntf Jahrhunder-
nation VO  D religiös qualifiziertem Kontext und nichtreligiös qualifi- ten. Der achte Teil gibt schließlich 1ne kurze fa
ziertem Gleichnis“, 27} beschreibt wI1e das Gleichnis, ine Klein- 5Sung.

stellt iest, daß 1n der e UeEeTITEN Gleichnisauslegung VOT allem der reli-torm kommunikativer Rede, onkret se1ne Wirksamkeit entfaltet. gionsgeschichtliche, der literaturwissenschaftliche un! der sozialgeschichtli-ET zeigt arüber hinaus euuıic auf, wWI1e eSus mıit seiner ‚Gottesge- che Ansatz vorherrschend N; diese wurden jedoch isoliert voneinanderWL  el Sall1Z und Sal ursprünglich ist un zugleich, W as das Reden praktiziert. Was uUuNSs vorlegt ist hingegen „e1In Versuch, die TEl genannten
1n Gleichnissen angeht, 1n der palästinischen Tradition wurzelt und methodischen Vorgehensweisen verbinden und S1e für die Auslegung des
davon abhängig ist ET die LeserInnen, die ‚Unvergleichlic  eit Gleichnisses VO  - den Arbeitern 1mMm Weinberg fruchtbar machen“ (45)
der Gleichnisse Jesu anzuzweifeln. Zu en ist uch die aus  rli- Dieser Versuch der f.in ist geglückt. Vor allem kann die Exe-
che, sehr gute Behandlung VO.  b fünf nt! Gleichnissen, deren Pointe BESE viel davon profitieren, daß die T3n ra  inische Parallelen
jeweils Ende näher beschrieben wird sammen(trägt und ZUSamMmIinNenNn bespricht. ach ollten WIT uns

Auf seine Erörterung des Gleichnisses VO verlorenen uch VOL ugen halten, daß nicht allen sicher nicht den Nicht-
sel besonders hingewiesen. hat definitiv eutilc gemacht, christen möglich 1st, das Gleichnis ohne weiıiteres als Sprach-daß diesem Gleichnis Parallelen gibt Des weıteren unter- ere1gn1s VO Gottmenschen Jesus anzusehen und ihm „dUuSs sich

streicht C daß das Gleichnis IL1LUTI einen Gipfel‘ hat und daß bereits selbst heraus existenzwandelnde Kompetenz“ zuzuerkennen (23)1n der ersten Hälfte e1n Auf{fruf "AGER Freude en ist Der äaltere Vergleiche 244 ‚Nicht die Basileia ereignet sich 1n diesem
Sohn ist nicht verloren. erklärt, daß die angesprochenen Phari- Gleichnis, sondern esus il angesichts der VO.  D ihm geglaubten
saer mıit Jesus hinsichtlic der barmherzigen Liebe (Gottes für die Nähe der Gottesherrschaft dazu anleiten, Gottes scheinbare Unge-reulıgen Sünder einer MeinungI} jedoch aufgrund ihrer ‚phari- rechtigkeit, aufgrund derer auch Menschen annımmt, die den
säischen!‘ Reinheitstora Jesu Kontakte und Mahlgemeinschaft mıit Thorageboten und der pharisäischen Halakha nicht vollkommen
den Sündern nicht akzeptieren konnten. Das ist die Pointe des entsprechen, als üte verstehen“.
Gleichnisses: eSsSus will sS1e VO.  } der Richtigkeit selnes Handelns Die Diss wurde sehr sorgfältig erarbeitet und redigiert. S1e enNnt-
überzeugen. Es bleibt allerdings Traglich, ob der Zusammenhang hält zahlreiche Übersichten und Zusammenfassungen SOWI1Ee viele
zwischen ‚mitfeiern‘ und ‚Reinheit‘ nicht doch weıt hergeholt interessante und pertinente Einsichten. Eın Gleichnis Jesu auf Se1-
ist 111e Jüdischen Hintergrund studieren, ist sich schon e1n lo-

Mit dieser Frage kommen WIT einigen kritischen Bemerkun- benswürdiges un! beim derzeitigen Stand der Forschung notwendi-
SEIL Daß ESUS, Was se1in Sprechen 1n Gleichnissen angeht, VO. da ira SCS Unternehmen.
fer beeinflußt se1ın soll, scheint sehr hypothetisch vgl 239-242). Auf Wir en jedoch als Mangel empfunden, daß diese Arbeit

163 tippt eiläufig . daß MtS nicht gehöre. Das den mt Gehalt des Gleichnisses t ‚;1—-16) aufgrund VO  w Stilunter-
scheint mM1r unwahrscheinlich. In der Einleitung schreibt C daß 1n suchungen und einer Inhaltsanalyse nicht näher erorter Zu I[n-
selner Arbeit wahrscheinlich au{ffalle, „daß die redaktionsgeschicht- recht Degrenzt die Vf.in uch den Lohngedanken auf exte, 1n de-
IC Fragestellung 1mMm BaNZEN keine besondere Aufimerksam- LeIl die Vokabel vorkommt. Eine IL Reihe VO  n Abschnitten 1m
keit auf sich zieht“ (47) Es ist jedoch zweiftellos e1n nicht ON{ Matthäusevangelium, auch andere Gleichnisse WI1e die 1n
schuldigender Mangel, daß das Gleichnis 1n ‚26-29 nicht ZzZuerst ‚45-295, sind für diese Problematik relevant. Mir scheint ‚ daß
auf selinen mk Gehalt hin untersucht wird und die rage nicht BE- die Exegese dessen, W as Matthäus mıit 19,16-—-30 und „1-1 meinte
stellt wird, ob die Anwesenheit dieses Gleichnisses 1n vielleicht 251-290), nicht galnz zutreiffend ist Es ist sicher richtig, daß Mat-
etiwas mıiıt der Abwesenheit des Gleichnisses VO dauerteig tun thäus das Gleichnis ala e die Wiederholung des LOg1ONs VO  w} 19,30hat vgl Lk 13,20-21). Des weiteren ist befürchten, daß den Lese- über Erste und Letzte 1n 20,16 1n gewisser Weise verändert hat Al-
rInnen viele Erwägungen weit ausgeholt erscheinen werden. Hier ler Wahrscheinlichkeit nach nthält 19,30 jedoch keine Kritik
und da wirken die Vergleiche, die der V{. anstellt, ZWUNSEN., Das Petrus, sind die Letzten nicht die ‚Reichen‘, die Erste werden kön-
ist, WI1e mM1r scheint, VOT allem wel tellen der Fall die ‚ Tätigkeit NenN, und ist 19,27-30 nicht ‚.kirchenkritisch‘. Es ist anzunehmen,der rde‘ 1in Abschnitten des Esrabuches und 1n ‚26-2 vgl daß Matthäus vielmehr Deabsichtigte, den Unterschied zwischen
135-138) SOWl1e die lange, bisweilen spitzfindige Analyse des Textes wel Arten VOIN Christen herauszustellen. Wie M1r scheint, wollte
1n der Sedrachapokalypse, die das iel hat, Ahnlichkeiten mıiıt jedoch nicht T, daß alle Christen denselben Lohn erhalten.
93,11-32 entdecken vgl 377-394). ‚Ewi1ges Leben!‘ Taucht nicht für alle Christen asselbDe bedeuten.
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19,28 und welsen auf genügend Unterschiede in, nicht 1U 1n sSe5 der Kirche VO  ; Israel, der Ja ZUFC e1ıt der Abfassung der Apg
schon weithin vollendete Tatsache WarTr vgl dazu Mußner, kranz:diesem Leben vgl 5,19) Weiter wäre iragen, ob Petrus WITKI1C

e1n Vertreter der Wandermissionare ist Ich irage mich, ob Matthäus Die Erzählintention des Lukas 1n der Apostelgeschichte, 1N!: USS-
mıiıt der Bedeutungsverschiebung 1n 20,16 1M Vergleich 19,30 INaIlil, Claus/Radl, Walter \Hg.] I)er Ireue (sottes iTrauen. Beıträge
nicht doch bereits Christen und en denkt In ‚23-22, wird ZU Werk des Lukas FÜr Gerhard Schneider. Freiburg/Basel/
Matthäus euulc arüber sprechen. Wien: Herder 1991, geb 64,00, 29-—41; wieder abgedruckt 1n

An mehreren tellen (siehe 2 183 186) scheint die Mußner, Franz: Dieses Geschlecht wird nicht vergehen. Judentum
un Kirche. Freiburg/Basel/Wien: Herder 1991, 185 Sn gebf.in einen radikale Gegensatz zwischen dem (irdischen, jJüdi-

schen) eSus un!: dem (christlichen, dogmatischen) Christus I11ZU- 46,00, 101-114). Von dieser Erzählintention her Tklärt sich ohne
nehmen. ber ist 1ne solche 0sS1L110N ar weiıiteres, daß den Antiochiazwischenfall nicht erwähnt, obwohl

Der gedruckte ext ist leider nicht SallZ frei VO ehlern kıne die pln Rechtfertigungslehre Dis 1n ihre Formulierungen hinein
der Qualitäten dieses Buches ist zweilellos, daß dUSSEeE WOSEILELI als durchaus kennt, S1e aber el nicht die judenchristlichen
viele reformatorische Xxegeten über Lohn und Verdienst urteilt: Gegner des Apostels eiINSeTZT, vielmehr die en vgl Apg

13386 1mM Kontext VOoO  - 13,14-47), ben 1mM Dienst seliner Erzählinten-„r Ür eSus ist ott sowohl gütig, als uch gerecht“ (241)
Leuven Jan Lambrecht t1on, obwohl die heftigen pannungen zwischen Paulus un

Jerusalemer Judenchristen durchaus weiß Apg 15!)
In sSe1INerT Schlußreflexion (X 2.4) kommt W 9 w1e schon

wähnt, auft die ökumenische und interreligiöse Thematik SPIE-
Wechslier, Andreas: Geschichtsbild un! Apostelstreit. kEiıne Iorschungsge- chen, miıt Blick auftf den „Antiochiastreit”. Was die „interreliglöse“

schichtliche un! exegetische Studie über den antiochenischen Zwischen- Thematik angeht, geht el die rage, ob sich die Recht-
fall (Gal 2,11—-14) Berlin, New ork de Gruyter 1991 A, 425 fertigungsbotschaft des Paulus, VO ihm 1n Gal miı1t er Ent-
(Beihefte ZUT Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft Uun! die schiedenheit den 1n den „Judaismus“ zurückfallenden Petrus
Kunde der äalteren Kirche, 62), geb vorgeiragen, nicht doch auch das toratreue Judentum als sol-
| D handelt sich bei dieser Arbeit 1Ne bei tto Merk (Erlan- ches richtet, Was leicht ZU kirchlich-theologischen Antijudaismus

gen) angefertigte Diss Ten und verführen kann, w1e die Erfahrung bis heute zeigt. Man
Ihre C  C er Antiochiazwischenfall 1n der (LI= muß den Sätzen W.s zustimmen: „Das Evangelium, wWwWI1e Paulus

wärtigen Diskussion: UÜreı mögliche Ebenen Die innerkonfessionelle ene selbst als Heilsbotschaft, die se1ine Gotteserfahrung un Ex1istenz
Das Gespräch 1n der eigenen Kirche. Die interkonfessionelle Ebene Das (30* umkrempelte, empfangen hatte, impliziert die Negation der Verhei-
spräch zwischen den Kirchen. [)ie interreligiöse Ebene Beispiel des O: Bung der JTora, handelt sich 1ne Absage die Relevanz
sprächs zwischen Christentum Uun! Judentum. IL Gal ‚11-14 und der Te1Nn jüdischer Religiösität; diese Absage äßt den Streitfall zwischen dengeschichtliche Standpunkt Ferdinand Chr. Baurs. 1808 Weiterführende Ausle-
gungeN des Antiochiazwischenfalls 1M Rahmen der ‚Tübinger Schule‘ er Aposteln einem wesentlichen theologischen Meilenstein 1n der
Antiochiazwischenfall 1mMm Rahmen der Überspitzung uUun! Umkehrung des 4->= Konsolidierung un Selbstbehauptung des Christentums gegenüber
binger Ansatzes durch radikale religiöse trömungen des 19. Jh.s 3a1 seinen jüdischen urzeln werden: das theologische Neue, also die
‚11-14 und der Versuch, das traditionell-einheitliche Geschichtsbild des DE durch das Christusgeschehen veränderte Sicht der inge ist
christentums reiten. SR Gal „11-1 1n der liberalen un! gleichzeitig aDO- kannt und wird VO  o Paulus ausgedrückt“ 3971)
logetisch gerichteten Position neben un:! nach aur. VE HE 3a3 ‚11-14 un! die Wiıie annn dieser S g1 (n) Intoleranz die Juden'  08 ebd.)historisch-kritische Mittelposition nach Baur. VIIL Der Antiochiazwischentall
als Fragestellung 1n der ‚Religionsgeschichtlichen Schule‘ UnN! deren ach- der Stachel C  I1 werden?

a) Durch die Feststellung, daß Paulus die BHasıssätze Se1NerTr Rechttierti-wirkungen eine exemplarische Skizze (mit ler „Ausblicken“: Das ach- gungslehre, gerade nach dem Zeugnis des Gal-Briefs, seine Gegner d uswirken der literarkritischen Quellenhypothesen VO  - Weiß his 1n die I1- dem Judenchristentum formuliert hat, nicht pr1imär die Juden (vgl. azu
wärtige ntl Forschung, Das Nachwirken der Hypothese ber die Zeitbe-
dingtheit un! über das Werden der paulinischen Rechtfertigungslehre Dis 1n MuDßner, Theologische „Wiedergutmachung” Beispiel der Auslegung
die Gegenwart, Der Antiochiakonflikt un! die wiederauflebende esus-Pau- des Galaterbriefs, 1: ers. Die Kraft der urzel Judentum Jesus Kirche

Freiburg/Basel/Wien: Herder 192 S geb 44,00, 55—-64lus-Frage 1m Jh., Cal „11-1 als kontroverstheologisches Fundamental-
b) Durch die Kenntnisnahme des genu1n jüdischen Verständnisses des sproblem. Eın ökumenischer Versuch AUuUSs protestantischer Perspektive nge ens nach Tora un:! Halacha (vgl. azu ders., Das Toraleben 1mMm jüdischenÖning Forschungsgeschichtliche Ergebnisse un! Fragestellungen ZARB

Antiochiazwischentzall. Es folgt unter der Gliederungsnr. der eigene CAC5C- Verständnis, eb 13-26
tische Beitrag des Vis ZUTFC gegenwärtigen Auslegungsdiskussion Gal 211 C) Durch Reflexion über das Endheil Israels nach Köm TT mıiıt der die
hier unter z 1ne Schlußreflexion des Vfs: Lernen A UuUS einem Grundsatz- rage verbunden ist Warum hat ott die „Verstockung“ Israels dem Ekvange-

lium gegenüber verfügt? „Gott gab ihnen einen e15 des Tieischlafis, ugenkonflikt: Der Antiochiastreit un! das Problem ökumenischer un! interreligiö-
A Nicht-Sehen un! Ohren AB Nicht-Hören his ZU heutigen Tag  e (KömSeTI Kommunikation. Diese Schlußreflexion hätte n ihrer Bedeutung

einer längeren Ausarbeitung bedurit, miıt Rückblende „Niemand War se1n Ratgeber“ 11,34)!
„Evangelium“ (1im Sinn des Paulus) nach Gal bleibt „Öku-hat ıne 1SSs eTrarbeitet, wWI1e INa  m s1e 1n dieser Qualität selten

sehen ekommt S1e zeug VO  D eiNer unglaublichen Quellen- und menisches Kriterium“ (397) darin ist selbstverständlich UZU-

Literaturkenntnis, verrät e1ın überaus es Problembewußtsein stımmen, un: Wäar nicht bloß auf der Dialogebene Christen-Juden,
sondern auch auf der Dialogebene evangelische/katholische Kirche.und ist 1n einem durchsichtigen un klaren Stil geschrieben. Der

Ton 1n den Auseinandersetzungen mıit anderen Posıtionen, etwa mıiıt Ich blende VO  b da zurück auf die Bemerkungen W.s Arbeiten
meinem Galaterkommentar, ist vornehm. DIie Arbeit äDßt ine hohe un Formulierungen VO  . IMN1T auft D un: 280 azu LLUI fol-
Begabung erkennen. S1ie ist fast druckfehlerfrei (Z müßte 1n der gendes:
Anm 138, 215 Staechelin stia Staechlin heißen) a) „Die Wahrheit des Evangeliums“ 1mM Innn des Paulus ist mM1r Ba11Z gewiß

nicht verborgen. Ich kenne durchaus die dynamische Krafit desselben undEinige Bemerkungen:
se1ine „Kritische Funktion“; ber für Paulus ist „Evangelium“ uch Lehre (SogarVon der KxXegese W.s, der den feinsten uancen des Textes

nachgeht, habe ich durchaus gelernt; 1mM Verständnis VO mi1ıt festem „Wortlaut“; vgl L1UFr: KOT ‚1-5), un! die Basıssätze der pln.
Rechtfertigungsbotschaft 1n Gal 2,151 sind uch Lehree 2,14, ich (m a.)} übersetzt habe „Als ich aber sah, daß s1e

b) Wenn 1C. die Rechtfertigungslehre des Apostels 1n den „größeren Hor1-nicht auf dem geraden Weg auf die Wahrheit des Evangeliums ZUSE- ont der Sohnschaft“ stelle, bleibe ich durchaus bei Paulus, der selbst 1n Galhen  “ stimme ich A WEeLlln (m a.) übersetzt: „Als ich ber sah, die Rechtfertigungsbotschaft unmittelbar 1n 2,20 mi1t se1Ner „Christus-
daß ihr Wandel nicht richtig WäarTr nach der Wahrheit des Evangeli- mYystik“ verbindet (vgl uch Phil 3,7-11), hne deswegen 1n eın ‚additives
ums  66 „gemäßh (entsprechend der Wahrheit des Evangeliums“ (SO Verfahren“ verfallen; ich Sd112 gewiß uch nicht.
auch die Jüngste ‚(Grammatik /AUE VO  b Ernst Hoffmann C) 280 bemerkt „Katholisch-apologetisch zeigt sich MuDßner dort,

Luther den exegetischen Nachweis führt, daß Paulus dem PetrusHeinrich Siebenthal, 278)
Die Apostelgeschichte erwähnt bekanntlic nichts VO  } dem eın Irren 1n Sachen der Lehre, sondern Inkonsequenz 1mMm Verhalten wider

„Antiochiazwischenfall“, Was die (seister schon immer wieder be- bessere 1NS1IC vorwertfe [vgl. azu meılınen Kommentar HSE Gal
156f] Hier ist iragen, ob nicht die dogmatische Scheidung zwischen Lehreschäftigt hat kommt darauf wiederholt sprechen. Man un! Leben unsachgemäß ıst, WE Paulus VO.  - hypokrisis spricht, ob nichtklärt das oft mıit dem ‚Geschichtsbild“ des L 9 dem 1n der Apg Iso das Fehlverhalten218  217  1994 Jahrgang 90 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  BL ——  19,28 und 29 weisen auf genügend Unterschiede hin, nicht nur in  ses der Kirche von Israel, der ja zur Zeit der Abfassung der Apg  schon weithin vollendete Tatsache war (vgl. dazu Mußner, Franz:  diesem Leben (vgl. 5,19). Weiter wäre zu fragen, ob Petrus wirklich  ein Vertreter der Wandermissionare ist. Ich frage mich, ob Matthäus  Die Erzählintention des Lukas in der Apostelgeschichte, in: Buss-  mit der Bedeutungsverschiebung in 20,16 im Vergleich zu 19,30  mann, Claus/Radl, Walter [Hg.]: Der Treue Gottes trauen. Beiträge  nicht doch bereits an Christen und Juden denkt. In 21,23-22,14 wird  zum Werk des Lukas. Für Gerhard Schneider. - Freiburg/Basel/  Matthäus deutlich darüber sprechen.  Wien: Herder 1991, geb. DM 64,00, 29-41; wieder abgedruckt in:  An mehreren Stellen (siehe z. B. S. 23. 45. 183. 186) scheint die  Mußner, Franz: Dieses Geschlecht wird nicht vergehen. Judentum  und Kirche. - Freiburg/Basel/Wien: Herder 1991, 185 S., geb. DM  Vf.in einen radikalen Gegensatz zwischen dem (irdischen, jüdi-  schen) Jesus und dem (christlichen, dogmatischen) Christus anzu-  46,00, 101-114). Von dieser Erzählintention her erklärt es sich ohne  nehmen. Aber ist eine solche Position haltbar?  weiteres, daß Lk den Antiochiazwischenfall nicht erwähnt, obwohl  Der gedruckte Text ist leider nicht ganz frei von Fehlern. Eine  er die pln. Rechtfertigungslehre bis in ihre Formulierungen hinein  der Qualitäten dieses Buches ist zweifellos, daß H. ausgewogener als  durchaus kennt, sie aber dabei nicht gegen die judenchristlichen  viele reformatorische Exegeten über Lohn und Verdienst urteilt:  Gegner des Apostels einsetzt, vielmehr gegen die Juden (vgl. Apg  13,38 im Kontext von 13,14-47), eben im Dienst seiner Erzählinten-  „Für Jesus ist Gott sowohl gütig, als auch gerecht“ (241).  Leuven  Jan Lambrecht  tion, obwohl er um die heftigen Spannungen zwischen Paulus und  Jerusalemer Judenchristen durchaus weiß (Apg 15').  3. In seiner Schlußreflexion (X, 2.4) kommt W., wie schon er-  wähnt, auf die ökumenische und interreligiöse Thematik zu spre-  Wechsler, Andreas: Geschichtsbild und Apostelstreit. Eine forschungsge-  chen, mit Blick auf den „Antiochiastreit“. Was die „interreligiöse“  schichtliche und exegetische Studie über den antiochenischen Zwischen-  Thematik angeht, so geht es dabei um die Frage, ob sich die Recht-  fall (Gal 2,11-14). —- Berlin, New York: W. de Gruyter 1991. XIII, 425 S.  fertigungsbotschaft des Paulus, von ihm in Gal 2,15.16 mit aller Ent-  (Beihefte zur Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft und die  schiedenheit gegen den in den „Judaismus“ zurückfallenden Petrus  Kunde der älteren Kirche, 62), geb. DM 162,00  vorgetragen, nicht doch auch gegen das toratreue Judentum als sol-  Es handelt sich bei dieser Arbeit um eine bei Otto Merk (Erlan-  ches richtet, was leicht zum kirchlich-theologischen Antijudaismus  gen) angefertigte Diss.  führen und verführen kann, wie die Erfahrung bis heute zeigt. Man  Ihre Hauptgliederung: I. Der Antiochiazwischenfall in der gegen-  muß den Sätzen W.s zustimmen: „Das Evangelium, so wie Paulus es  wärtigen Diskussion: Drei mögliche Ebenen: 1. Die innerkonfessionelle Ebene:  selbst als Heilsbotschaft, die seine Gotteserfahrung und Existenz  Das Gespräch in der eigenen Kirche. 2. Die interkonfessionelle Ebene: Das Ge-  umkrempelte, empfangen hatte, impliziert die Negation der Verhei-  spräch zwischen den Kirchen. 3. Die interreligiöse Ebene am Beispiel des Ge-  ßung der Tora,  . es handelt sich um eine Absage an die Relevanz  sprächs zwischen Christentum und Judentum. II. Gal 2,11-14 und der rein  jüdischer Religiösität; diese Absage läßt den Streitfall zwischen den  geschichtliche Standpunkt Ferdinand Chr. Baurs. III. Weiterführende Ausle-  gungen des Antiochiazwischenfalls im Rahmen der ‚Tübinger Schule‘. IV. Der  Aposteln zu einem wesentlichen theologischen Meilenstein in der  Antiochiazwischenfall im Rahmen der Überspitzung und Umkehrung des Tü-  Konsolidierung und Selbstbehauptung des Christentums gegenüber  binger Ansatzes durch radikale religiöse Strömungen des 19.Jh.s. V. Gal  seinen jüdischen Wurzeln werden: das theologische Neue, also die  2,11-14 und der Versuch, das traditionell-einheitliche Geschichtsbild des Ur-  durch das Christusgeschehen veränderte Sicht der Dinge ... ist er-  christentums zu retten. VI. Gal 2,11-14 in der liberalen und gleichzeitig apo-  kannt und wird von Paulus ausgedrückt“ (397%).  logetisch gerichteten Position neben und nach Baur. VII. Gal 2,11-14 und die  Wie kann dieser „theologische(n) Intoleranz gegen die Juden“ (ebd.)  historisch-kritische Mittelposition nach Baur. VIII. Der Antiochiazwischenfall  als Fragestellung in der ‚Religionsgeschichtlichen Schule‘ und deren Nach-  der Stachel genommen werden?  a) Durch die Feststellung, daß Paulus die Basissätze seiner Rechtferti-  wirkungen - eine exemplarische Skizze (mit vier „Ausblicken“:; 1. Das Nach-  gungslehre, gerade nach dem Zeugnis des Gal-Briefs, gegen seine Gegner aus  wirken der literarkritischen Quellenhypothesen von J. Weiß bis in die gegen-  dem Judenchristentum formuliert hat, nicht primär gegen die Juden (vgl. dazu  wärtige ntl. Forschung, 2. Das Nachwirken der Hypothese über die Zeitbe-  dingtheit und über das Werden der paulinischen Rechtfertigungslehre bis in  F. Mußner, Theologische „Wiedergutmachung“ am Beispiel der Auslegung  die Gegenwart, 3. Der Antiochiakonflikt und die wiederauflebende Jesus-Pau-  des Galaterbriefs, in: ders.: Die Kraft der Wurzel. Judentum - Jesus - Kirche. —  Freiburg/Basel/Wien: Herder 21989. 192 S., geb DM 44,00, 55-64).  lus-Frage im 20. Jh., 4. Gal 2,11-14 als kontroverstheologisches Fundamental-  b) Durch die Kenntnisnahme des genuin jüdischen Verständnisses des Le-  problem. Ein ökumenischer Versuch aus protestantischer Perspektive [Inge  bens nach Tora und Halacha (vgl. dazu ders., Das Toraleben im jüdischen  Löning]). IX. Forschungsgeschichtliche Ergebnisse und Fragestellungen zum  Antiochiazwischenfall, Es folgt unter der Gliederungsnr. X. der eigene exege-  Verständnis, ebd. 13-26).  tische Beitrag des Vf.s zur gegenwärtigen Auslegungsdiskussion um Gal 2,11ff;  c) Durch Reflexion über das Endheil Israels nach Röm 11, mit der die  hier unter X, 2.4 eine Schlußreflexion des Vf.s: Lernen aus einem Grundsatz-  Frage verbunden ist: Warum hat Gott die „Verstockung“ Israels dem Evange-  lium gegenüber verfügt? „Gott gab ihnen einen Geist des Tiefschlafs, Augen  konflikt: Der Antiochiastreit und das Problem ökumenischer und interreligiö-  zum Nicht-Sehen und Ohren zum Nicht-Hören bis zum heutigen Tag“ (Röm  ser Kommunikation. — Diese Schlußreflexion hätte wegen ihrer Bedeutung  m. E. einer längeren Ausarbeitung bedurft, mit Rückblende zu I.  11,8)! „Niemand war sein Ratgeber“ (11,34)!  4. „Evangelium“ (im Sinn des Paulus) nach Gal 2,11ff bleibt „öku-  W. hat eine Diss. erarbeitet, wie man sie in dieser Qualität selten  zu sehen bekommt. Sie zeugt von einer unglaublichen Quellen- und  menisches Kriterium“ (397) — darin ist selbstverständlich W. zuzu-  Literaturkenntnis, verrät ein überaus hohes Problembewußtsein  stimmen, und zwar nicht bloß auf der Dialogebene Christen-Juden,  sondern auch auf der Dialogebene evangelische/katholische Kirche.  und ist in einem durchsichtigen und klaren Stil geschrieben. Der  Ton in den Auseinandersetzungen mit anderen Positionen, etwa mit  Ich blende von da zurück auf die Bemerkungen W.s zu Arbeiten  meinem Galaterkommentar, ist vornehm. Die Arbeit läßt eine hohe  und Formulierungen von mir auf S. 6-9 und S. 280. Dazu nur fol-  Begabung erkennen. Sie ist fast druckfehlerfrei (z. B. müßte es in der  gendes:  Anm. 138, S. 215 Staechelin statt Staechlin heißen).  a) „Die Wahrheit des Evangeliums“ im Sinn des Paulus ist mir ganz gewiß  nicht verborgen. Ich kenne durchaus die dynamische Kraft desselben und  Einige Bemerkungen:  seine „kritische Funktion“; aber für Paulus ist „Evangelium“ auch Lehre (sogar  1. Von der Exegese W.s, der den feinsten Nuancen des Textes  nachgeht, habe ich durchaus gelernt; so z. B. im Verständnis von  mit festem „Wortlaut“; vgl. nur 1 Kor 15,1-5), und die Basissätze der pln.  Rechtfertigungsbotschaft in Gal 2,15f sind auch Lehre.  Gal 2,14, wo ich (m. a.) übersetzt habe: „Als ich aber sah, daß sie  b) Wenn ich die Rechtfertigungslehre des Apostels in den „größeren Hori-  nicht auf dem geraden Weg auf die Wahrheit des Evangeliums zuge-  zont der Sohnschaft“ stelle, bleibe ich durchaus bei Paulus, der selbst in Gal  hen“, stimme ich W. zu, wenn er (m. a.) übersetzt: „Als ich aber sah,  2,15ff die Rechtfertigungsbotschaft unmittelbar in 2,20 mit seiner „Christus-  daß ihr Wandel nicht richtig war nach der Wahrheit des Evangeli-  mystik“ verbindet (vgl. auch Phil 3,7-11), ohne deswegen in ein „additives  ums“ = „gemäß (entsprechend) der Wahrheit des Evangeliums“ (so  Verfahren“ zu verfallen; ich ganz gewiß auch nicht.  auch die jüngste ‚Grammatik zum NT‘ von Ernst G. Hoffmann /  c) S. 280 bemerkt W.: „Katholisch-apologetisch zeigt sich Mußner dort, wo  er gegen Luther den exegetischen Nachweis führt, daß Paulus dem Petrus  Heinrich v. Siebenthal, 21990, 278).  2. Die Apostelgeschichte erwähnt bekanntlich nichts von dem  kein Irren in Sachen der Lehre, sondern Inkonsequenz im Verhalten wider  „Antiochiazwischenfall“, was die Geister schon immer wieder be-  bessere Einsicht vorwerfe [vgl. dazu meinen Kommentar zum Gal 51988,  156f]. Hier ist zu fragen, ob nicht die dogmatische Scheidung zwischen Lehre  schäftigt hat - W. kommt darauf wiederholt zu sprechen. Man er-  und Leben unsachgemäß ist, wenn Paulus von hypokrisis spricht, ob nicht  klärt das oft mit dem „Geschichtsbild“ des Lk, dem es in der Apg um  also das Fehlverhalten ... unabdingbar die Fehlverkündigung einschließt.“  den Entwurf eines idealisierenden Bildes von der Urkirche gegan-  Dazu: die Feststellung, daß Paulus in Gal 2,11ff dem Petrus kein „Irren“ (in  gen sei, in der weithin „ein Herz und eine Seele“ herrschten (vgl.  Sachen der Lehre) vorwirft, wie Luther es getan hat, hat nichts mit katholi-  etwa Apg 2,42). In Wirklichkeit ging es Lk nicht primär darum, viel-  scher Apologetik zu tun, sondern sie ergibt sich aus dem Gehorsam gegen den  mehr um die „Dokumentation“ des allmählichen Trennungsprozes-  Text, der von keinem „Irren“ spricht und auch nicht von einer „Fehlverkün-unabdingbar die Fehlverkündigung einschlieD3t.“

den Entwurf eines idealisierenden Bildes VO.  —m der Urkirche aln- Dazu: die Feststellung, daß Paulus 1n (Zal dem Petrus eın „Irren“
SEn sel, 1n der weithin ‚E1n Herz un! ıne Seele“ herrschten vgl Sachen der Lehre) vorwirft, w1e Luther hat, hat nichts mıiıt katholi-
i{wa Apg 2,42) In Wirklichkeit ging nicht primär darum, viel- scher Apologetik Lun, sondern sS1e ergibt sich AQus dem Gehorsam den
mehr die „Dokumentation“ des allmählichen Trennungsprozes- JText, der VOIl keinem „Irren“ spricht un! uch nicht VO e1Ner „Fehlverkün-
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digung  k des Petrus KXegese 1ST nämlich TÜr mM1C nach schönen Wort „CONCTeLum der E:xistenz Jesu als das „universale CONCcTreLum der Menschwer-
Jereml1as HC des Gehorsams dung (‚ottes begreifen gewiß 1es E1 Gedanke 1ST der für die nt|

Theologie |VOT allem durch Johannes) entral 1STIch habe A US der [)1iss S viel gelernt besonders auch W as die
Forschungsgeschichte se1t ChrT Baur angeht und Was könnte e1nNn Dıie zwelıle Sparte nthält eiträge FAURE Anthropologie

(„Einblicke 1115 Mensc  IC 5 Erörterungen kreisen die gutalt gewordener Kxeget Besseres über die Arbeit Nachwuchs-
INanliles I1 als dies? Die Arbeit dem VO behandeltem protestantische Grundidee daß der Mensch SC1I Leben nicht selbst
Thema m1T SC1I1NEIN Problemen geht welılıter 1U ti{wa Bach- den T1 bekommen kann daß vielmehr alle Versuche

Ich Orientuerten Selbstfindung ZU Verlust der Identität Ten unMichael Sünder der UÜbertreter Studien 7A0 rgumenta-
L10N Cal 151f Tübingen Mohr 1991 (WUNT 59) die personale Wirklichkeit allein Urc die gratia aliena konstituilert

Passau Franz Mußner wird Gleichzeitig arbeitet bDber Wendungen her-
d US, daß die Geschic  ichkei Kontingenz und Sterblichkeit Z
Wesen des Menschen gehört das nicht ejahen den Verlust des

Weder, Hans Einblicke Evangelium Exegetische eiträge ZUT LE U- wahren Ich bedeutet
testamentlichen Hermeneutik Gesammelte Auf{sätze AUS den Jahren Sechs Auf{fsätze Varlleren dieses Leitmotiv 219 2338 Leiblichkeit Neu-
1980 1991 Göttingen Vandenhoeck uprecht 1997 493 kart testamentliche Anmerkungen aktuellen e1twor 239 246 Die

D4 Arbeit der Utopie 247 262 Geistreiches Seuifizen Zum Verhältnis VO  -

Der stattliche Bd versammelt die Auf{fsätze ZUTLT Hermeneutik und Mensch uUun! Schöpfung ] Kömer 263—285 Einblicki1115 Menschliche. An-
thropologische Entdeckungen der Bergpredigt; 28/7—296 Die Abwesen-Kxegese des die der V{f gul ehn Jahren publiziert hat ıe

Schwerpunkte Ssind klar erkennen Sie entsprechen denen der heit der Tugend. Neutestamentliche Überlegungen ZU Problem des Tugend-
Monographien S Thematisch sind die Theorie der KxXegese die haften; A S308 „Bessere Gerechtigkeit“ alg Prinzıp menschlichen Verhal-

tensAnthropologie, der Offenbarungsbegri{ff die Christologie, xtlich
sind die Gleichnisse Jesu die Bergpredigt, der Römerbrief und das Die Ausführungen VO C1IN1SEI kulturkritischer Skepsis beein-
Johannesevangelium Ile Beiträge S1IN! VO  5 der hermeneutisch- {1uDßt (219 222) enthalten 1116 1elza eindringender Hinweise autf

1116 Anthropologie des Durchweg werden S1Ie Sprachetheologischen Grundoption des Vis gekennzeichnet dAdUSs der Be-
schäftigung mıiıt den nt|! Texten erst die methodischen Vorausset- vorgeiragen die für gebildete Zeitgenossen auch ohne spezielle bi-

lische Vorkenntnisse verständlich 1st Auch das begründet denZUI1LSCIL ihrer sachgerechten Interpretation rheben auf diese
Wert der eiträge Sehr schön sind nicht zuletzt Cdie Hinweise aufWeise der Wahrheit des christlichen Offenbarungszeugnisses 111116

werden Es gibt LU WEINLSEC Beispiele der gegenwäartigen Exe- die Menschlichkeit des IrTrauerns und des Mitleids der des Suchens
und des Findens die der Bergpredigt entinımmt (266 269 270f)BE5SC denen konsequent theologisch exegesliert un:! konzen-

irliert nach der „‚Sache des Evangeliums gesucht wird Es sind ungewohnte Perspektiven, die gerade eshalb weil S16 nicht
Die Aufsätze sind VIieTL Sparten angeordnet der herkömmlichen Optik exegetischen Arbeitens entsprechen
Die ar sı 8 nthält Arbeiten LT Hermeneutik NN i18:= [11EUE Wahrnehmungen ermöglichen

STa ME@NILLECHAT Theologie S1ie untermauern den methodi- Doch uch hier kommen Fragen auf VO  - denen G1L1L1SC genannt SEe111 sol-
schen und theologischen Ansatz, den SE1INeT groben Herme- len Ist tatsächlich die Gegenwärtigkeit der Jense1l1  n Gottesherrschaft die

große Pointe der Basileia Predigt Jesu der nicht der erwels der Menschenneutik Zürich 1986 Weiterführung der Konzeptionen Bult- auf 1116 transhistorische Zukunft Gottes, die sich antizipatorisch schon wahr-
1111! und Fuchs entwickelt hat Die Au{fgabe der EKxXegese 1st
I1IMaL 1116 äasthetische, VO  3 er 111e theologische aber das nehmen äßt {ff) Nähert sich nicht anthropologischen Allego-

FIS1ETUNG, WEeNnNn 251 VOT allem auftf das Unterwegssein als anthropologi-Evangelium wahrnehmen können mMu die Kxegese ihre sche Kategorie gedeute wird 275{1)? Vor em scheint der Gedanke der Al
Urteilskraft der Sprach- und Denkschule ausbilden lassen die gend VO  - sehr als sublimer Versuch des Leistungsdenkens verdächtigt
das selbst 1st Nicht WEILLSCLI als elf Aufsätze Sind diesem Thema werden während uch bei Paulus doch eher als 1n wels auf das
gewidmet Die me1lsten VO  : ihnen demonstrieren den hermeneuti- durch Gottes Gnade möglich gewordene Engagement für die Erfüllung des
schen Zirkel Prozeb der Auslegung Textes die auf der Ba- Willens (‚ottes erscheint VO  - „Abwesenheit der Tugend“ annn
S15 geschichts und literaturwissenschaftlicher Methoden erfolgt, die aum die ede Se11I (ZU 287 296)
Kategorien für 1116 sachgerechte Interpretation allererst 11- Die 5T Sparte nthält drei Beliträge Auch S1IEe
He und differenzieren sind namentlich der Anthropologie und ihren Bezügen ZULI Sote-

riologie interesslertFolgende Aufsätze sind gesammelt Zum Problem ‚.christli-
chen Exegese Eın Versuch CIN1SC methodologische un! hermeneutische 30)9 3272 EA\gvÜüspia un! Toleranz 323 3406 (‚esetz un! Sünde (Je-
Anfragen formulieren 371 —44 Die abDe der EPLWNVELG (1 KOT 102 un! 14) danken qualitativen Sprung Denken des Paulus 347 362 Der
45— „Evangelium Jesu Christi“ :& un! „Evangelium Gotte: (Mk ‚14); Mensch Widerspruch Eine Paraphrase Röm 25

60—93 Wunder Jesu un! Wundergeschichten; 95 —108 Zur Hermeneutik Die Stärke der Aufsätze Paulus iegt der konsequenten Ver-des Lehrens Neutestamentliche Überlegungen ZU Verhältnis VOIl Herme- mittlung VO Theozentrik und Anthropozentrik Horizont derneutik Uun!: Didaktik:; 109-136 Exegese Uun! Dogmatik Überlegungen ZUT

Bedeutung der Dogmatik für die Arbeit des Xegeten 137 1950 Die Entdek- Rechtfertigungslehre Ohne Auflösung der heo logie An-
kung des Glaubens Neuen Testament 151 166 Wirksame Wahrheit thropologie auch 1Ur mindesten nachzugeben, 1iNsS1isLiert doch
Zur metaphorischen Qualität der Gleichnisrede Jesu 1E3Y% 181 Sprache un darauf daß die Relevanz der nt| Gottesrede entscheidend VO  > ihrer
Wirklichkeit Theologische Überlegungen; 183 200 Evangelische krinne- anthropologischen Dimension bhängt Dadurch gelangt bei-
rung Neutestamentliche Überlegungen ZUT Gegenwart des Vergangenen spielsweise überzeugenden Kritik des spätauiklärerischen

201 Z „Ich bDer SdsC euch it Zur Begründung der Gesetzesauslegung Jesu Toleranz-Begri{ffs VOoO paulinischen Gedanken der Freiheit un:!
der Bergpredigt Liebe her
Eine Würdigung der eiträge kann hier nicht erfolgen Die große Freilich 1St die Interpretation der Rechtfertigungslehre die gibt nicht

Intensität der Reflexion und das hohe Argumentationsn1ıveau SPIE- unums{irıtten ET plädiert äahnlich WI1Ie Bultmann, wenngleich differenzierter
hen für sich Die Bemerkungen {iwa Z Begriiff der Geschichte als dieserT, dafür, die anthropologische Spitze der Rechtfertigungslehre der
12 18) der Deutung 35—-40 der Sprache (151 155) und der Erinne- Destruktion des Heilsvertrauens auf das SISENE Iromme) Tun sehen, das
rung die Ausführungen ZUTLC Relevanz der Dogmatik für 1Nne 1D5S0O mi1t dem (jüdischen un! christlichen) Nomismus gegeben SC1 och 1st

diese Deutung, aufifschlußreich S16 wirken ann uUun! leicht S16 sich SC -Exegese die methodische Naivıtät vermeiden und theologische rade uch als Kritik christlicher Versuchungen aktualisieren Läßt nichtSchriftauslegung betreiben ll (112 133) sind ebenso originell W1e
erhellend Insbesondere 1st hervorzuheben, daß wieder zwingend uch nicht überzeugend Ekıne sachliche Auseinandersetzung

müßte freilich den Rahmen Kezension Es ann dieserdie Geschichtlichkeit Jesu als Zentrum jeder legitimen Christologie Stelle 1U e11 kritischer Vorbehalt angemeldet werden (vgl Cath 46 1992beschreibt und VO.  D daher Derechtigter Kritik mancherlei d60)schnellen Relativierungen des „Historischen“ 3Tr das „Kerygma- Die V1 Sparte G  ießlich enthält drei Beiträge Jotische“ gelangt (Z 63{1) S1e stehen untier der Überschrift „T’heologie der Inkarnation“.
Freilich bleiben dem Kez uch manche Fragen, insbesondere ZUT NierT-

suchung des Evangeliums bei Markus Daß die Verbindung VO  w un! amı ist der Schlüssel genann(t, den konsequent bei der Nier-
14 auf den „Wechsel VO Evangelium (‚ottes ZU Evangelium VO  - pretatıon des Vierten Evangeliums ansetzt Joh wird als Kardi-

nalsatz johanneischer Christologie angesehen die Idee der Mensch-Jesus Christus‘“ deutet (53  =— cheint 1908858 falsch mindestens mibßverständlich
S@11 DIie Pointe der markinischen Theologie des Evangeliums 1ST gerade werdung Gottes, SE1116S Hinabsteigens die rdisch geschic  iche

die wechselseitige dialektische Erschließung VOIl Christologie un! Theo logie Kontingenz gilt dem : als Mitte der johanneischen Theologie VO  -
Deshalb entspricht uch aum speziell der markinischen Christologie, das der her der Evangelist alle Stoffe und Themen angeht
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363-400 [)Die Menschwerdung (‚ottes Überlegungen YAar Auslegungs- damit verbundenen zentrifugalen Impulse verändern das erste Organisations-
modell der Urgemeinde., Der Herrenbruder Jakobus, her durch e1n Modellproblematik des Johannesevangeliums Beispiel VOoO  — Joh 401-434 Der

Mythos VO ‚Og0S (Johannes 1) Überlegungen ZUT Sachproblematik der Ent- dynastischer Nachfolge legitimiert, T1} neben Petrus un! Ööst die Funda-
mythologisierung; 435465 Die symmetrie des Rettenden. Überlegungen mentsmetaphorik durch die der Säulen ab Christologie un! Ekklesiologie

Joh ‚14-2 1 Rahmen johanneischer Theologie. werden 1m Zusammenhang der Liturgle der groben jüdischen Wallfahrtsieste
ausgebildet. I )ıe Hellenisten un!| ann die miı1t der Heidenmission beauftragteAn den Interpretationen beeindruckt die Stringenz der theologi- Antiochenische Gemeinde folgen dem eher konformistischen Weg der Urge-

schen Deutung, uch die ständige Bemühung, 1n Auseinanderset- meinde unter Jakobus nicht mehr. Petrus geht einen eigenen Weg, 1n Verbin-
ZUNg mıiıt aktuellen Tendenzen der Theologie und Philosophie die dung miıt ihnen, ber uch mıiı1t Paulus, mi1ıt dem schließlich 1n Rom durch
außerordentliche Bedeutung des johanneischen Denkens aufzuweli- das Martyrıum vereınt ist Al OUS semble ONC legitime de DENSEI QUE Pıerre
SEeIl, das VO. selner Aktualität 1 Grunde nichts eingebüßt hat Ins- et l’Eglise primitive de Jerusalem Ont trace, durant la periode Ou SO  - autorıte
besondere überzeugt Dis auftf den itel) die Auslegung VO  - Joh prevalait SO se1nN, ul ole qul c’est averee une iımportance majeure
enn ZABE einen werden die Zeichen der Brotvermehrung und des ans le qu1ı conduisit le moOouvement chretien aifirme, d’un Temple

l’autre, specificite“Seewandels als Zeichen eETNST e  3908001 und 1n iıne innere Bezle-
1ne ausführliche Bibliographie (313-326), eın Stellenregisterhung A großen Thema der Brotrede gesetzt Die Selbstmitteilung 327-350) un! e1n (;  — beschlieben (VOTr dem

(‚ottes 1n ESuUs Christus ist die Mitteilung des ew1gen Lebens die In -  - 367-371) den ebenso lehrreichen w1e diskussions-
laubenden Zum anderen zeigt 1ın kritischer Auseinanderset- würdigen Band.
ZUN$ mıiıt Bultmann, daß Johannes keineswegs ABYHE auf das „Dab: des kiniıge Punkte selen kurz hervorgehoben: hält die ähe der
Gekommense1ns Jesu rekurriert, sondern die Fleischwerdung des Urgemeinde 1n Jerusalem wohnenden Essenern sowohl aufgrund
‚0g0S durchaus His 1n die Darstellung der konkreten Geschichte

VO.  D vergleichbaren Konzepten w1e VO  - archäologischen Zeugnissen
Jesu hinein konsequent durchreflektieren kann. für eher wahrscheinlich. FÜr die Bedeutung des Zwölferkreises und

Weniger glücklich cheint I1r die Qualifizierung des Johannesprologs als dessen Wiederherstellung) welst auf 4Qplis®? hin sS1e sind Funda-
„Mythos VO 0Og0os  A sSe1N. Z:WaT hat richtig beobachtet, daß SV ÖX} ment des Jerusalem vgl Offb 21) un Richter der Stämme
nicht LU auf (‚en 1,1 anspielt, sondern (auch schon VO  - daher) die Sprache 19,28 bekräftigt das Alter un: den palästinischen rsprungdes Mythos spricht, indem das „Unvordenkliche  eb als das Konstitutive
ar‘ ber das führt den Evangelisten gerade N1C ZU Rückführung des VO  b MTt 6,17-19, hrt das oglon ber nicht auf eSsSus zurück.
Evangeliums 1n den ythos, sondern /AUER Aufhebung des Mythos 1n das Van- Im BallZ6Il ist die dominierende sozialgeschichtliche Perspektive

nicht ausreichend, die tief theologisc gegründete Geschichtegelium. Bel der aufschlußreichen Auslegung VO  - Joh ‚14-2 ist bezwei-
feln, daß die Verse 1 9{ff tatsächlich die paulinische Kritik der Gesetzeswerke der Urgemeinde un der 1n ir agierenden Personen erfassen. S1ie
varileren. Schlieblich scheint die geläufige ede VO  - der Menschwerdung legt her e1Nn Konfliktmodell nahe, auch spannungsreiche, UuIl-
Gottes TÜr die johanneische Theologie nicht unproblematisch sSe1N, da der geNE Einmütigkeit erkannt werden könnte. S1e sieht Abhängigkei-
Evangelist (trotz } BA E 1,18 un! 20,28 doch ohl zwischen ( Ott, dem ater, ten, gleichursprüngliche, 1mMm OTI1Zon des un! seliner (SO eI-
uUun! Jesus T1STUS, dem Sohn Gottes, deutlich unterscheidet. fahrenen) Erfüllungsgeschichte Einsichten gegeben se1ın können. SO

Über alle Thesen, die aufstellt, äßt sich rTe{fflich streiten. UR:- ordert das Buch auch 1ıne hermeneutische Debatte über die Erfas-
abhängig VO. Ausgang dieses Streits: Es sind WITKILIC Thesen, über SUNS der Geschichte des Urchristentums Ne  E heraus.
die streiten sich lohnt. Denn sind Früchte einer LXegese, die Rudol{f PeschMünchensich nicht 1MmM Vorfeld der eologie ewegt, sondern 1n jeder Hın-
sicht Schriftauslegung als Theologie betreibt.

Thomas SödingWuppertal Stambaugh, John Balch, David Das soziale Umfeld des Neuen estia-
ments. UÜbersetzt VOoO  - erd EFa demann: Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht 1992 179 (Grundrisse DA Neuen Testament TD-Ergän-
zungsreihe ] 9 kart 34,00 (Subskr. 30,60Grappe, Christian: D’un Temple l’autre Pierre eil l’Eglise primitive de Je:

rusalem. Parıs: Presses Universitaires de France 1992 Etudes d’Histoire Den knappen Band, der die sozialen Gegebenheiten der früh-
et de Philosophie Religieuses, 71) SC e kart christlichen Gemeinden beschreibt, damit INa  D die ersten Christen
Die 1n der Straßburger prot Fak beli Eketienne Irocme angelfertigte 1mM Kontext VO.  . Religion, Gesellschaft un! Politik ihrer eıt Vel-

D1ss. sucht 1n e1INerTr sozio-historischen Perspektive einen Zugang ABr stehen lerne, en e1n Neutestamentler un e1Nn Althistoriker 1n
Anfangsgeschichte der Jerusalemer Urgemeinde unier der Agide des mehrjähriger 7Zusammenarbeit geschrieben.
Apostels Petrus In einer „Preambule“ 13-29 wird der Beitrag Max In den Kap.n wird zunächst der Hintergrund der Geschichte des Nahen
Webers un selner soziologischen Methode /ABE Studium der Ge- ()stens VO bis ZU. eglerung Hadrians knapp geschildert, ann der
burt einer Religion vorgestellt und erOörtert; Grappe geht davon dUs, Hintergrund der Ausbreitung des Christentums 1n den damaligen Kommunl-
daß Beginn der Institutionalisierung jeder religiösen ewegung kationsmöglichkeiten un: der Ausbreitung religiöser un! philosophischer

Sekten, ann die wirtschaftliche Tätigkeit 1n der antiken Welt (Folie für dase1Nn persönliches, prophetisches Charisma auszumachen sel, das
Verständnis des Verhältnisses der Christen ZU Geld), annn die palästinischeeine NeuUue Legitimation egründe. Ist das die des Petrus beim Welt als soziales Umi{feld der Jesusbewegung, annn die griechischen un! rÖMmN1-

Übergang AB Temple L’autre“? schen Städte als Umfteld der erstien Gemeinden uUun! schließlich die Urganisa-
Im ersten . 831 des Buches (31-136) blickt auf die Urgemeinde tionsformen der damaligen Gesellschaft, die Licht auf die Organisation der

„dans uüulle perspective socio-historique“; der Teil umfaßt die erstien TEl Kap., frühen christlichen Gemeinden werten. Die Anmerkungen (163-16 sind
1n denen den Kontext der Entstehung der Urgemeinde vorstellt: die Nnapp gehalten; ausgewählte Lektürehinweise (169-17 S1N!  d angefügt, ferner
Autoritäten un! die Erneuerungsbewegungen 1mM damaligen Palästina e1Ner- egister (Stellenverzeichnis; Verzeichnis der Namen und rte
se1ts, Jesus un! selinen Jüngerkreis andererseits; der rage der Beeinflus- Ziur Charakterisierung des Studienbuchs tellen WIT kurz das
SUNg der Urgemeinde durch die Essener Essenerquartier 1n Jerusalem?)
und des Auf{fstiegs des Herrenbruders Jakobus neben Petrus nachgeht; die Kap „Die antike Wirtschaft“ VOT 59-77

Be1l der Darstellung der Ordnung der sozialen Beziehungen heben die V{.Vorrangstellung der Jerusalemer Urgemeinde un! ihr Selbstverständnis
(neuer Tempel) innerhalb der christlichen ewegung bespricht. herTVvor, daß 1m Unterschied YABE udentum Wohltätigkeit Armen un Mit-

Der zweıte 4013 des Buches (137-308) ist „Place el autorıte de tellosen 1n den übrigen Gesellschaften praktisch unbekannt WAärT. Reichtum
Pierre se1n de l’eglise primitive de Jerusalem“ gewidmet; dieser Teil WarTr 1n der antiken Gesellschaft unentbehrlich für e1nNn „tugendhaftes“ Leben,

e1nNn Leben 1n aristokratischer MuDße Arme „selig“ preisen, wäre 1n die-faßt 1lerTr Kap., 1n denen den Platz des Petrus 1n der UOrganisation der
Urgemeinde (auf konkreter un! symbolischer Ebene) erOrtert; den Anteil SCL Gesellschaft lächerlich gEe WESEN., Die ntl Schriften verraten mehr Bewußt-
des Petrus der christologischen Reflexion der Urgemeinde bespricht; der se1n für die oft harten Realitäten der wirtschaftlichen Existenzsicherung als
rage einer auf Petrus zurückgehenden besonderen Jesustradition nachgeht; die melsten Werke der griechisch-römischen Lıteratur I e normale Lebens-

haltung bewegte sich auf niedrigem Nıveau, nahe Existenzminimum. Nurdie Gründe für den Weggang e{rn VO  - Jerusalem diskutiert.
höhere Schichten konnten sich Geldverleih beteiligen. Die städtischen JaIn e 309-311) stellt die Entwicklung der Trge-

meinde unier der Ägide des Petrus als Übergang VO.  m der makromillenaristi- anzen beruhten hauptsächlich auf Grundbesitz un! der Hilfe VO.  w „Wohltä-
schen ewegung Jesu ZUL (unter essenischem Einfluß organisierten mikro- tern“,  eb weniger auf Steuern, die beim kaiserlichen fiscus größere Bedeutung
millenaristischen Gemeinschaft VO.  — Diese Entwicklung der VO. offiziellen hatten „DIie Evangelien vermitteln U1l1s eine Vorstellung VO damaligen

Preisniveau. Für wel As konnte INa  H 1ler der fünf kleine Sperlinge kaufenTempel getrennten Gruppe spiegelt sich 1n ihrer „ecclesiologie tres hardie“
(309) 1MmM Anspruch, der „NEUC Tempel“ se1n, 1ın dem Kephas die des 10,29; 12,6) Das Brot JR peisung der Fünftausend wird auf 200 De.
Hohenpriesters 16,18—-19) ufällt, mı1t „UNC autorıte juridico-charismati- 1aIie geschätzt 6,37), WOTaus iolgt, daß e1n Denar ausreichte, Brot für

fünfundzwanzig Mahlzeiten kautfen können. Eine Portion hätte demnachYUE quası absolue (ACc 5,1—11; ‚20-. 309) als Apostelführer, der die Au-
weniger als e1in As gekostet. Der gute amariıter nımmt . daß wel Denarereole sel1Nes Prestiges VO.  o der Stellung des ersten unier den Zwölfen un! der

Protophanie herleitet Die Parusieverzögerung, die entstehenden wirtschafitli- für den größten Teil, ber vielleicht nicht für sämtliche Kosten mehrtägiger
chen Schwierigkeiten, die Vertreibung der Hellenisten Aaus Jerusalem und die Kost un! ogls 1n einem Landgasthaus ausreichen werden (Lk 1635 Diese
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Preise Ssind ihrer öhe nach mi1t denjenigen vergleichbar, die A US Italien be- und HUTE die ArTbeit Max-Planck-Institut für Geschichte 1n (,OÖt-
kannt sind“ (76) tingene wurde. Die verschiedenen ugangsweisen verbin-

DIie Informationen eines solchen Kap.s Sind Z Erhellung der den sich nicht 1imMmmer glatt, sondern tireien 1n den Einzelkapiteln
mehr oder minder dominant hervorT.‚eTrzählten Welt“ nt! extie dienstlich: und ist her e1in Vorzug,

daß sich die Autoren hier theologischer Interpretation und Wertung LDen C  C selner Untersuchungen be-
enthalten. Wo sS1e die Wirklichkei des Christentums und sSse1Ner 20 schränkt der Vr auf die rowıinge L, 1ne Zeıt, der
meinden selbst interpretieren, ist kritische eserve angebracht. Im noch nicht, wWI1e se1t dem häufig, Patenschaft als adoptio De-

Kap „LJas Christentum 1n den Städten des römischen Reiches“ zeichnet wird und damit undifferenziert 1Ne ‚geistliche Verwandt-
134-162) wird 7z. B über die AQus uden- und Heidenchristen B6- schaf{ft‘ gemeint ist, deren Wirksamkeit 1 Mittelalter VOoO  > Ange-
mischte Gemeinde 1n Antiochien gesagt Während des Übergangs nendt und VO.  — Lynch (Godparents and inship 1n early medieval
des dortigen Christentums 9  [0) der jüdischen Lebensweise heid- Europe, Princeton 1986 ZUTL[ Genüge betont worden ist DIie Be-
nischen Sitten und Ansichten“ hätten sich „Machtkämpfe“ ergeben: schränkung des 1 Titel genannten „Irühen Mittelalters“ auf die
„E1in Streit entzündete sich der rage der Zulassung VO  - Heiden Merowingerzeit geht indessen noch weiıiter, denn unier den INeTIO-
ZUTL Kirche (Apg %. Sald er Konflikt kreiste darum, ob wingischen Zeugnissen ist Gregor VO  ; Tours 594) eindeutig der
diese Heiden die zentralen kulturell-religiösen jüdischen ymDbole, Kronzeuge, daß alles andere uch die berühmteste Adoption des
namentlich Beschneidung und Speisegesetze, anzuerkennen hatten 7 hS, die des Sohnes des austrasischen Hausmelers Grimoald
Oder nicht Paulus bestand darauf, daß n1ıe irgendeinen Kom- 662) Urc. Öönig Sigibert 111 nurmehr als „Parallele  6 erscheint
promiß zwischen selner Freiheit und diesen sektiererischen (20: 91-95 Oder WI1e die reichhaltige merowingische Hagiographie ZUT
bräuchen gebilligt habe Moderne Forscher nehmen d daß Paulus’ IUlustration der „Patenschafit als soziale Praxiıs"” dient 271-311).
Streit mıit Petrus weit über persönliche Differenzen hinausging. ESs Ausgehend von den Bedenken und Reflexionen des Bonifatius
andelte sich vielmehr ıne grundlegende Autoritätskrise 1mMm 754) über die Übertragung der Inzestregeln auf die Patenbezie-
Verhältnis zwischen Paulus und Antiochien SOWI1e zwischen NUO- hungen, die Angleichung VO biologischer und geistlicher Ver-
chien und Jerusalem. Paulus widersetzte sich dem Versuch Tthodo- wandtschaft, bietet der V{. 1n seinem „U e  C
XeTl Jerusalemer Christen. ihren Einfluß auf Antiochien auszudeh- kn 11—-46 einen Forschungsbericht, der die UrCcC Patenschafrt
I1611, und unterlag abei  IL (144) und Adoption geschalfene Sozialbeziehung als Gegenstand der

Ekıne solche Darstellung weist weder den Weg einer dNSEILNLES- zialhistorischen Forschungen ber Gruppenbildung und Gruppen-
theologischen und geschichtlichen Würdigung der orgänge verhalten 1n den Vordergrund stellt Zum SC des Überblicks

1n der antiochenischen Gemeinde und zwischen Jerusalem un! An- referiert der V{T. dann nach Gregor VO  - 1Tours „die Geschichte
tiochien, noch ZULC Erkenntnis der theologischen Sachverhalte, die Öön1lg Gunthrams dUuS Burgund, der keine Söhne, ohl aber wel
1n den ntl Schriften überlieifert sind. Neffen hatte Childebert AUuUSs dem austrasischen und ar d uUuS

Zusammenfassend wird über Antiochiens Bedeutung dann dem neustrischen Teilreich‘ un der 1m Bemühen se1ın Verhält-
gesagt 250 wI1e die Seleukiden den östlichen Mittelmeerraum N1s selinen Neffen und 1n der orge se1ne eigene Nachfolge

VO  - Antiochien AdUus hellenisiert und (äsar die syrische Provinz VO „sowohl auf 1ıne Patenschaft zurückgegriffen als auch mehrmals
hier AUS romanislert hatte, rachen Missionare wI1e Paulus und mıi1t adoptiones gearbeitet hat)“ (42) Gunthrams Beziehungen
se1ine Gegner d Uus dieser Stadt auf, die oikumene die bewohnte seinen Neffen bzw Gregors ussagen arüber werden 1n der Lıiıtera-
elt christianisieren. ugustus entwickelte Antiochien e1- L[Ur unterschiedlich gesehen zitiert werden insbesondere die AT-
18157 Zentrum der Macht akobus und Petrus führten unter den beiten VO  - ardt, EWIg, Hlawitsc  a, chmidt,
Christen derselben Stadt NeUe UOrganisations- und Machtstrukturen Schneider, die der VT hier wWwWI1e anderwärts ZUTL Gruppe der „Spezla-
e1N. Matthäus erzählte die Geschichte Jesu 1n einer Weise weıter, listen“ Zzd.  € wodurch e1n Gegensatz suggeriert wird zwischen den
die ihre Verkündigung seitdem beeinflußt hat (145) eingeschränkten Erkenntnissen der Spezialisten und dem welteren

Solche alle Unterscheidungsmöglichkeiten außer acht lassen- 16 der Generalisten über die TeNzen der Disziplinen hinwesg.
den assagen werden die Warnung verstehen lassen, sich auf In- och ist der V{f. nicht selbst ZU „Spezialisten“ geworden? enn KÖ-
terpretationen dieses „Grundrisses“ nicht einzulassen. Ob jedoch nıg Gunthram wird nicht 1L1LULI „ Z U II Beispiel“ behandelt (SO 1m Titel,
dann die Darstellung VO  - gesellschaftlichen Gegebenheiten allein 42) Er lst, 1mMm Gegenteil, der Fall, der 99'  1e Untersuchung w1e e1n
dem Leserkreis, für den „Grundrisse“ edacht sind, einem dI1S6- roter Faden durchzieht“ ebd.) e1n durchgängiges Moaotiv des gallZeEN
INEeSSCIlecIENIN Verständnis der nt! Lıteratur verhelfen wird, erscheint Buches, das das Material für die zentralen Kap ZUTL[C Adoption (Kap
Taglic und somıt die Publikation dieser 1n Teilen durchaus 4"'; 64—-130) un Z  I Taufpatenschaft (Kap $ 229-270) bietet.
nützlichen Darstellung 1n der NTD-Ergänzungsreihe. Ile weiteren eugnisse AdUuUSs Gregors Histori1ae der den 1ı1ten des

München Rudolf Pesch Jh.s wirken WI1e Ergänzungen der Varıationen des einen The-
I114S

Ausgangspunkt des Z E der gewidmeten
Jussen, Bernhard: Patenschaft un! Adoption 1m frühen Mittelalter. üunst- ist Gregors Nachricht, daß der neustrische Öönig Chilperich,

liche Verwandtschaft als soziale Prax1s. Göttingen: Vandenhoeck Ru- als 581 ohne männlichen Nachkommen WAaT, seinen austrasıi-
precht 1991 342 (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für schen Neffen Childebert als Erben eingesetzt hatte un uch „Sohn“Geschichte, 98) geb /4,00 genannt en soll,; obwohl Childebert schon F durch Gunthram
Das Thema dieses Buches steht 1 Schnittpunkt verschiedener VO  } Burgund adoptiert worden Wa  b An diesem Beispiel und den g-

Wissenschaftten. Die Theologie, die Rechts- und die Sozialwissen- ZWUNSCNEN eutungen der Forschung erweist der V{. die Diskre-
schaften, die Anthropologie und last nOot least die Geschichtswis- Danz zwischen der merowingischen Praxis und den Normen des
senschaft greifen unter Je eigenen Perspektiven auf. „Patenschaft klassischen römischen Rechts der Adoption un verweist auf die
und Adoption 1mMm Irühen Mittelalter“ ordern geradezu heraus, den Wandlungen dieses römisch-rechtlichen Instituts 1n ‚.nachklassi-
Blick ber die Zäune der Einzelwissenschaften werfen, mOÖg- scher‘ Zeit, betont aber, daß ber die Praxis des römischen Vulgar-lichst viele Zugänge ZUT „sozlalen Praxı1is“ der „kKünstlichen Ver- rechts besonders 1mMm Westen des Reiches wenig ekannt sel AKRHTZ  *
wandtschaften“ öffnen Der dieses Buches scheut diesen C Was die Galloromanen des und Jh.s den Franken Adoptions-über die Zäune keineswegs. Hervorgegangen ist AUS eliner VO.  n AT- praktiken vorgelebt aDen, bleibt unscharf“ (55)nold Angenendt angeregtien Diss. Daß Angenendts eigene Arbeiten
wWI1e jene ZUTLT „Kaiserherrschaft und Königstaufe“ 1984 der „Taufe Die merowingerzeitlichen normativen exte, insbesondere die eges,

werden miıt dem 1nwels auf die rechtsgeschichtlichen Studien „Aktuali-und Politik 1mMm irühen Mittelalter“ 1973 uch dort, der V{. sich tät un! Eiffektivitä (H Nehlsen, 1977; ähnlich Wormald, 1979; Mur-
VoO  5 ihnen etwas absetzt vgl 391) ın vielem Pate gestanden aDen, ray, 1983 als ungeeignet für die Erfassung der sozialen Wirklichkeit beiseite-
ist nicht verwunderlich. och steht das Buch zugleich 1MmM Kontext geschoben (561) die Formelsammlungen als mıit „konservativer Terminologie“

überfrachtete exie als 1Ur beschränkt tauglich angesehen, Auskunft überder Erforschung der sozialen Gruppen, insbesondere der IIC
„Künstliche Verwandtschaften“ gebildeten wW1e Gilden, Klosterkom- „die praktischen Interessen un! tatsächlichen Handlungsvollzüge“ geben
munıitäten, Schwureinungen, ‚Freundschaften‘ uUun! damit den (59) Dieses pauschale Verdikt über den mangelnden Erkenntniswert der 1OT-

mativen Quellen steht 1m Widerspruch der VO VT konstatierten vollen1n Freiburg und Münster betriebenen Forschungen „50Ccietas Übereinstimmung VOIl Norm Lex Ribuaria un! orm Marculfi un! Praxis,et Fraternitas“ nahe Ekine NeUe UOrientierung hat SC  ieDlich die w1e Gregor VOIl 10uUrs s1e jedenfalls beschreibt, 1m Hinblick auf die Geltung1Ss Urc die „Auifnahme soziologischer un sozialanthropologi- des Satzes „Der fiktive Verwandte (also der adoptivus) WäaflT N1C. mehr VO.  -
scher Denkweisen“ (10) erhalten, WOZU der Urc Oexle Belang, sobald einen leiblichen Nachkommen gab" 95) Der Realitätsgehalt
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der -bezug der normatıven Quellen ist Iso doch nicht ering? Ist die hinausgeschoben, nach Antftall des Charibertreiches über Uun! UTE die
Patenschaft für Merowech miıt dem Metropoliten „Beziehungen knüpifen“?Adoptionsformel der Formelsammlung A US J10urs (Nr. 23) schon allein deswe-

geN entwertel, weil S1e eiNe Curıla publica erwähnt un! damit römische städti- Wenn der V{. schreibt: „Es gab Iso Grund für Chilperich, selinen Sohn
sche Verwaltungseinrichtungen suggerlert, die ohl 1n „Klassischer“ Form eETST nach 567 taufen lassen“ (180) müßte aNSECNOIMIN werden, Chilperich
ZULI Ze1it der Redaktion der Formel (Mitte Jh.) nicht mehr gegeben hat? habe den natürlichen Tod se1ines Bruders un! den Antfall dieses Reichsgebie-

sich 1ler e1n „konservatives Element“, das „schnell überholt se1n tes voraussehen können und deswegen die Taufe hinausgezögert. kıne solche
konnte  P, handelt (58) können WI1T eTST entscheiden, WE WIT über den Wan- Deutung post festum geht weıt. Wenn Merowech schon 551 /52 gebo-
del der spätantiken Kurile e1iner Curıa publica, eti{wa 1mM Sinne eiNner (58- TE  - ıst, wäre e1INe Patenschaft Praetextats noch VOTL se1Ner UÜbernahme der B1-
richtsversammlung unter Assıstenz der C1VeS, (‚enaueres w1ıssen (vgl ZU schofswürde VOor 561) Uun! noch Lebzeiten VO  wn Chilperichs ater Chlothar

7 561) untier gal1Z anderen politischen Bedingungen jedenfalls nicht USZU-mittelgallischen Kaum Claude, Topographie Uun! Verfassung der Städte
Bourges un! Poitiers his 1n das s 3 Jahrhundert, 1960, 8411) Zweifellos hbieten schlieBßen.
die normatıven Quellen keinen Spiegel der gelebten sozialen PraxZ1s, Der Tun FÜr Bischof Agerich VO  - Verdun als Pate Childeberts IL (192—-199) uUun:! Bi1-
1es enn wirklich die erzählenden Quellen, die der Ar den normativen BC- schof Magnerich VO  - ITIier als Pate Theudeberts des Sohnes Childeberts IL

199-204), betont der V{. die wirtschaftliche Potenz (Verdun) un! die poli-genüber ausspielt? Sind e{iwa die Erzählung Bedas über Wil{irids Aufenthalt 1n
Lyon und das Angebot des Bischotis Aunemundus/Dalfinus, ihm seine Nichte tisch-kirchliche Bedeutung Trler) dieser Bischof{ssitze als Grund dafür, daß
ZULFC Frau geben Uun! 1: loco adoptivi halten der eine Szene aus e1INeT die Könige gerade diese Bischöfe als aten ihrer ne wählten. FÜr 5Samson,
isländischen daga ungebrochener Spiegel der Wirklichkeit un demnach e1N- Chilperichs un! Fredegunds Sohn, der 575 1n Tounal geboren wurde, wäh-

rend Chilperich un! Fredegunde VO Sigibert belagert wurden un! dem Todedeutiger 1n ihrer Aussagekraft? Führt nicht doch die literarische Gestaltung
ın der ıta Wil{fridi un! bei Beda, der S1e benutzt ZUTLT Übernahme einer 50 nahe 38 ® versucht der VT den Nachweis ren daß Samson nicht 1n
tionalen Matrıx"”, welche die Darstellung nicht mehr als einfaches Abbild der dieser Notsituation VO DL auf Drängen Chilperichs un! den Wille
Wirklichkeit verstehen [)as Verhältnis zwischen Beda Uun! Stephans VO  - Fredegundes, die ihren Sohn gewünscht a  e€, VO  - dem Bischof

selbst abh 1DSO eP1ISCODO Was VO  - Duchesne Fastes ep1sCcCopauX e 1915,1pon Wilfridleben ist komplex Uun! Vo  - Goffart (The Narrators of Barba-
ran History 550-800]. Jordanes, Gregory of 10urs, Bede, and Paul the 115) un! anderen Forschern auf den Ortsbischof, den Bischo{f VoO  - Tournal-
Deacon, Princeton 1988, bes 30/7—-324 The Abasement of Bishop Wilfrid) oyon bezogen wird, getauft wurde, sondern erst BL uUrz VOTLT seinem Tode,
folgendermaßen zusammengefaßt: „Stephen of K1pONn’'s Life of Wilfrid lurks De- der durch Erkrankung der uhr eintrat, VoO einem Bischof vermute
hind the maın narratıve of the H(1stor1a) E(cclesiastica) the rival tO be recti- „dI1l ehesten Bischof Ragnemod VO  - Parıs, den Chilperich späater nach des

Samson Tod ZU aten e1Nes weiteren Sohnes estiimm' hat“ (205, vglfied contradicted, the MITTOT whose image must be meticulously reversed“
(324) Gehört N1C. der 1Nnwels auf die Herrschafit über eın gut Teil Galliens Ragnemod uch 210-213, auf die politische Inszenierung der Taufe

jenen Außerungen, die Wil{frid 1Ns schie{fe Licht setzen” Und ist nicht [0C0O Theuderichs 1n Parıs „ IIl beanspruchten Residenzort AB vorgeschriebenen
adoptivi (der V{T. übernimmt h;  1l1er die Übersetzung VO.  - Spitzbart, 1982, „cIl Termın VO ortsansässıgen Bischof“ hingewiesen wird, 213} uch WEe11

Sohnes Statt”), „dIl Stelle eiINes Adoptivsohnes“ etiwas anderes als das, Was Ste- der ortllau der Gregornotiz (Hist. AF DA 2291) doch her auf Tournal
phan VO 1pon Dalfinus 1n den Mund legt? Soviel scheint sicher: uch die als Ort der Taufe weıist un! die Taufe selbst möglicherweise VoO  - Chilperich
erzählenden Quellen bieten keinen ungebrochenen Spiegel der sozialen Pra- TZWUNSEN wurde, einem Akt der Kindstötung durch Fredegunde Uu-

X1S der Merowingerzeit 1eSs hat Goffarts Werk für Jordanes, Gregor VO  - beugen, gilt, daß 1n der jeweiligen Notlage die Wahl des aten VO. den Um-
ständen Cdiktiert un! keine planvolle geWESECI ist.Tours, Beda un! Paulus Lhaconus 9aNnz deutlich gezeigt Leider berücksichtigt

der V{T. Goffarts Interpretation der frühmittelalterlichen Historiographie Nn1ır- Nntier den Patenschaften, welche die Könige übernahmen, g —-gends. winnen Chilperichs Patenschaften ber die zwangsgetauften en
ıe sehr detaillierten krörterungen der Adoptionsverhältnisse zwischen eedes Vfs 1nwels auf die Praxis der byzantinischenGunthram un! selinen Ne{ffen Childebert un:! Chlothar (Kap 4—6) gehen Vo  - Kaiser insofern politischem Gewicht, als dies e1n weılıterer Hın-

der uneingestandenen Prämisse dUusS, daß WIT 1n Gregors Darstellung eine Art
stenographischen Bericht über Gunthrams Verhalten un! Reden VOTL uUunNs ha- wWwels TÜr die imı1ıtatıo imper11 gerade dieses Merowingers ist (219) Die

Taufriten 1m einzelnen die ahl und Einladung des aten, dieben Das suggerlilert jeden{falls der NI indem Gregor gut w1e urchweg
den „Chronisten“ NnNeNn! Gregor VO  - Tours Wäar eın 99  Tonist“, sondern der Bestimmung des Taufortes, das Autfheben QUuUs dem Taufbrunnen,
Verfasser VO  - Büchern „Geschichte“, über deren literarische Gestaltung die Namengebung, die gegenseıtige Bewirtung der der (2aDen:
Uun! didaktische Absicht wiederum Goffart vergleichen ist. Das CZn tausch un! insbesondere die (politischen) Konsequenzen der Pa-
thram-Bild ist Gregors Bild des TCX bonus (Historiae 1 2 156); das ist ohl tenschaft behandelt der V{ csehr ausführlic einem exemplari-

Reydellets Darstellung (La royaute ans la litterature latine de Sidoine schen Fall Gunthram als „Pate Chlothars“ (Kap ; 8 229-270), De-
Apollinaire Isodore de Seville, entnehmen, die der V{T. übergeht,
obwohl Gunthram 1mM Mittelpunkt selner Untersuchung steht unthrams Ke- VOTL 1m etzten Kap 271-311) unter Heranziehung weiterer

Beispiele AQUuUs den Heiligenviten der spateren Merowingerzeit seineden bleiben eben Gregors Reden, die seinem TBX bonus 1n den Mund legt Ergebnisse mıit jenen der sozialanthropologischen ForschungenSie als authentische Außerungen des KÖön1gs über se1in Adoptionsverhältnis
den Neffen nehmen, als Außerungen, die der „Chronist“ gleichsam LUr verknüpfen sucht Daß 1n diesem rekapitulierenden Kap INall-

rapportiert, VOIadUs, daß Gregor als eidlich objektiver Berichterstatter hen Wiederholungen kommt das VO Agnellus VO avenna, Lib
se1ne Historien schreiben wollte, Was seine Absicht nicht Wa  r pont Eccl Ravennatis e  vr Lang., 294, überlieferte,

mittels Patenschaft geschlossene Bündnis zweler Kaufleute wirdDer dritte TOeTt bei welıtem der längste (131-311); behandelt
insgesamt sechs Mal herangezogen: 2FTS ZÖ0: 296Tf., 302,die Eingeleitet wird mıiıt einem Überblick über

die Entwicklung des Taufritus und der se1it dem 1mMm Westen 304), ist ohl unvermeidbar, da die Akte VO  - Adoption un aten-
SC immer wieder unter einem anderen Aspekt gesehen werden.abbaren Übertragung der Patenschaft auf andere Personen als die
DIie Stärke dieses Buches Der auch 1Nne gewisse Langatmigkeit lie-Eltern: tolgt dann e1n TL übDer die Forschungen /AdRE Stellung

der Bischöfe 1mMm merowingischen Reich, SOZUSaßEN als Erklärung da- SEIl ben darin, daß eın relativ CI1S gefaßtes Thema weite Dimens10-
1ne  b der „sozialen Praxis“ un:! möchte ich hinzufügen des DO-für, daß zweifellos den patenschaftlichen Bindungen zwischen Bi-

schöfen und Königskindern ine besonders herausragende, Den litischen Handelns der Merowinger erschließt
Zürich Reinhold Kalserıne politische und nicht LUr soziale Bedeutung zukommt. Die

Mehrzahl der sechs erorterten Beispiele zeugt nach der Interpreta-
tion des Vfs für ine solche politische Deutung. Orntgen, Ludger: Studien Z£U Quellen der frühmittelalterlichen Bußbücher.

Daß Praetextat, der Metropolit VOoO Kouen, Taufpate Merowechs, des Soh- Sigmarıngen: Thorbecke 1993 292 (Quellen un! Forschungen ZU

Nes Chilperichs wurde, cheint auf ıne bewußte un! gezielte Entschei- ecCc 1M Mittelalter, 7)% geb 98,00
dung des neustrischen Königs zurückzuführen sSe1N. ach dem Tode Chari- Die anzuzeigende Diss., die AUS dem von Raymund Kottje inıt1i-
berts (567) fiel Chilperich ın der 'Tat 158 der Metropolitensitz Kouen Z S1- lerten Forschungsprojekt den frühmittelalterlichen ußbüchern
cherlich wäre da politisch klug ge WESENN, Praetextat durch die Patenschaft
für Merowech mıit dem neustrischen Königtum verbinden. ber läßt sich hervorgegangen ist, widmet sich drei islang unbekannten der

nicht genügend beachteten Bußbuchfragmenten, die 1n die Kompila-1es aQus der OUZ Gregors über Praetextats Patenschaft (zu 577), aQus dem An- tionen der groben fränkischen ußbücher eingegangen SINfall des Charibertreiches un! der Geburt Merowechs als gegeben der wenig-
sStens als wahrscheinlich erschließen? Der V{T. berechnet als MerTowechs (26: Kap behandelt das „.Paenitentiale Ambrosianum, 1i1ne bisher
burtsjahr „spätestens 558 un! se1ne Taufe ach 567 d. das sind 1MM- unerkannte Quelle des Paenitentiale Cummeani“, die erstmals 1896 VO  -

Sebass ediert worden ist (7-86) Anhand M1INUZIlÖSeET LteXTi- un! überlieferungs-merhin mindestens Jahre Wartezeıt; folgt INna.  - EKWI1g (Die Namengebung
bei den ältesten Frankenkönigen un! 1m merowingischen Königshaus, 1n kritischer Vergleiche ordnet der V{. das zwischen 550 und 650 1n einem bri-
Francia 18/1, 1991, 21-69, bes 61 NrT. der schon ders., Studien /ABSr LNeTO- tannischen der irischen Kloster entstandene Paenitentiale Ambrosianum der
wingischen ynastie, 1! Frühmittelalterliche Studien Ö, 1974, 15-59, bes ersten Generation der irischen Bußbücher Neben dem irischen Paeniten-

tiale ( ummeanıi hat uch bedeutenden fränkischen Bußbüchern als Text-32{), ann wäre Merowech 551752 geboren un! mithin 1m Te 567 15
Jahre alt SE WESECI, W äas für einen Taufakt ohl doch späat ist, uch WE grundlage gedient. Der V{. sieht den S1ıtz 1m Leben des Paenitentiale Ambrosi-
mıit längeren Verzögerungen rechnen ist. Ferner: ist wirklich mıt dem V{. 1U wesentlich 1mM „monastischen Kont:  4> (351) Als Beleg für diese Hypo-
anzunehmen, Chilperich habe die Taufe lange Iso DZzZw. 15 Jahre these führt die behandelten Vergehen, die Bußvorgaben uUun! schließlich
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ein1ge Vorschriften d. die den spätantiken Klosterregeln VO  — (‚assıan un! Ba- 1ne Festlegung auf definitive ussagen damals scheute und daher
silius entinommen sind. „Festzustellen bleibt, daß das Paenitentiale AmbDbrosi- auch nicht beabsichtigte” 124{) Hınzu kommt das Problem, das
11UIN e1INe Bußbpraxis belegt, die In ihren Grundzügen dem frühmittelalterli- aSsSs1us Hallinger als allgegenwärtige monastisch-asketische Phra-
chen lateinischen Mönchtum gemeinsam WärT. Vergleichspunkt ist dabei seologie umschrieb. Um hier weiter voranzukommen, wäare not-
VOTL allem der differenzierte Vorgang der BuDße, nicht jedoch die durchgehende wendig, die einzelnen monastischen und asketischen Ideen und
Tarifierung der Bußleistunge:  3 (57)

In Kabp. geht 9  1€ bisher unbekannten Quellen des Praktiken herauszuarbeiten, sowohl 1N ihrer Genese W1e auch ihrer
® un: erwandter Bußbücher“ 7-2 Die VoO Vt. jeweiligen Anwendung. Für amılanı waäare FASE Beispiel die Selbst-

erreichte Identifizierung des Bußbuches ()xonlense IL, das „spätestens weni1ge geibelung NENNEN, die 1in der VO ihm geschilderten und d-
Te VOT der nach 830 entstanden“ ist, VELIINAS VOTL allem die uletzt VoO  - gierten Art weder 1n der Benediktsregel noch bei den alten Eremi-
Raymund Kottje vorangetriebene Entdeckung tützen, daß das Buch des ten üblich WAärL, WI1e ebensowenig das Zählen VO  m Psalmen und de-
Paenitentiale Halitgaril, das Paenitentiale Komanum, tatsächlich nicht A US 16  > Umrechnung 1n Bußzeiten. In der ung der uDbe verfolgten
mischen, sondern AusSs fränkischen Quellen schöpftt. Mit dem ()xonlense {l 56 - die rem1ı1ten, WI1e übrigens die Cluniazenser, WEl auch auft Je
lingt dem VE e1INE dieser orlagen anhand M1INUZIÖSET TtEeXT- un! überlieie- terschie  iche Weilse, gemeinsame Zielvorstellungen. I ıe Grund-
rungsgeschichtlicher Vergleiche ansichtig machen: „Gemeinsame lıterarı-
sche Strukturen, aufeinander abgestimmte BußmabDe und die sachliche un! intention WäarT el, für die Welt un: speziell für das Seelenheil der

Verstorbenen enliterarische Korrespondenz uch solcher Kanones, die nicht systematisch 5C-
ordnet Sind, lassen die ursprüngliche literarische Einheit der ‚erulerten BußD- ıe 1mMm Brief 106 erwähnten ‚LTreS DEI ebdomadas singulas dies
kanones erkennen“ (153) Im Blick auftf die pastorale Anwendung des ()xO- sanctıs assıgnatos habemus.,. ad QUOTUMM scilicet honorem m1SSdas SDG-
nlıense I1 resümlert der Vf{. „Der ursprünglich monastische Hintergrund der claliter celebramus'‘ ürften nicht einfach „die herausgehobenen
irischen Bußpraxis kommt 1mM (Oxonilense 11 überhaupt nicht /ABBR Geltung, die Messen 1mMm Wochenverlauf“ se1n (51) sondern die bestimmten
BußDße erscheint vielmehr als ausschlieBbßliche Angelegenheit des kirchlichen Wochentagen feiernden Spezialmessen Ehren bestimmter
mties  IA (164 Ja ebenso w1e die textkritische Untersuchung bestätigen uch
die Ergebnisse der sachlichen Analyse die „Eigenständigkeit des ()xonilense I; Heiliger, w1e s1e schon Alkuin propaglerte.
dessen V{. hat AUS keinem anderen bekannten Bußbuch geschöpftt, sondern Münster Arnold Angenendt
selbständig sowohl die jeweiligen Textbestände beschrieben als uch die Buß-
mabe festgelegt“ (191) {Die Bedeutung des XxONnlense I1 ist VOT allem Se1NeT Leclercgq, Jean: Bernhard VOnNn Clairvaux. EKın Mann prägt se1ine Ze1it Mün-
Rezeption 1n bedeutenden fränkischen Bußbüchern ablesbar: Yag LEeINNEIN sind
die Paenitentialia Ps.-Komanum un: Merseburgense ebenso wWwWI1Ie die Paeni- chen, Zürich, Wien: Verlag Neue Stadt 1990 1938 (Große Gestalten der

Christenheit), geD 28,00 ofr 27,10 ÖS
tentialia Floriacense, Hubertense un! Merseburgense (203) schlieblich uch Mit diesem Band iegt AABE eTrsten Mal 1ıne deutschsprachigedas aen. 1n 11 HDTO 1ıne VO V{. ausfindig gemachte „Quelle des Ps.-Roma-
19858 un! anderer fränkischer Bußbücher“ 206-236, 1Ta 206) Bernhard-Biographie des Luxemburger Mönchs un Historikers

Jean Leclercq VOTL, der als gegenwärtig bester Kenner des HeiligenAls a schlieBßlich fügt der AZT: seinem Werk die eigenhändig VOTI'-+-

gENOMMEN! Neuedition des Paenitentiale Ambrosianum bei 257-270) gilt und die lateinische Edition se1ner ‚Opera omn1la‘ besorgt hat
Die vorliegende Monographie bietet wichtige un bislang unbe- Als Textgrundlage des Kap.s „Der heilige Bernhard. kin geschichtliches

ortraıt'  08 7-118) greift der PE FÜr Bernhards Kindheit un! Jugend auf hagilo-kannte Mosaiksteine fÜür die Geschichte der frühmittelalterlichen
ußbücher Methodisch geht der V{. VO der Grundüberlegung dUsS, graphische Darstellungen zurück. Dagegen charakterisiert Bernhards Eınt-

wicklung nach dem Klostereintritt anhand se1nes nunmehr einsetzendendaß die Untersuchung der ubßbbücher auf ihre Textvorlagen hin - Schriftums: den Klosterabt un! politischen Berater, den monastischen Theo-
gleich einen praktikablen Ansatz bietet, die 1m irühen Mittelalter ogen un! kirchlichen Urganisator (Synoden, Papstwahl, TeUuZZug) Um das
zumeilst aNONYIM überlieferten ußbücher 1 Blick auf ihre hilolo- theologische Proftfiil Bernhards VOTL dem Hintergrund des Jh.s weiter heraus-
gischen und sachlichen kigenarten charakterisieren. DIie auf zukonturieren, geht 1mM IL Kap „ıe Botschaft“ 119-190) unier Beiziehung
diese Weise erreichte Einordnung des Paenitentiale Ambrosianum VO Originalpassagen A US Bernhards Schriften (jeweils mı1t Werkangabe) auf
1n die irüheste (Generation der ußbücher ermöglicht wichtige Aus- se1ne theologischen Schwerpunkte e1n. Bedeutung der menschlichen un!

38} über den Rekurs der irischen ußbücher auf spätantike konti- göttlichen Liebe (124{f£, Wertschätzung des Leibes für ] )hesseı1ts un! Jen-
nentale Bußtraditionen. Die Untersuchung des ()xonlense 11 edeu- se1ts Schrift un! Erfahrung als Fundamente Se1NeT Theologie (13111)

das menschliche Herz als urzel des uten un! Bösen (164{1)tet insofern iıne ZAsur für die Erforschung der frühmittelalterlichen
ußbücher, als hiermit der bislang einz1ige ext vorliegt, „der nicht Kurzum : )ie vorliegende Biographie besticht sowohl BENS ihre
innerhalb der fränkischen Kirche aQus vornehnmlıc. insularem Mate- Lesbarkeit als auch HTC ihre theologische und historische Präzıi-
rial kompiliert, sondern eigenständig für die Seelsorgepraxis der S10N (Unterscheidung zwischen dem „Bernhard der Legende“ und
fränkischen Kirche erfaDßt worden ist' (252) dem „historischen ernhard‘‘); hne Zweiftel erfüllt S1e hohe wWI1ssen-

schaftliche Ansprüche. Warum aber hat INa.  - sich VO  D seıten desInsgesamt ist die große Sachkenntnis des Vf£s hervorzuheben,
der bei seinen text- und überlieferungsgeschichtlichen Detailanaly- Verlages für einen Verzicht auf Sekundärliteraturangaben entschie-
sSe  > STEeIis ine beac  IC philologischer un sachlicher Erwä- den? |)heses Defizit wleg schwerer, da der V{f. wW1e kaum e1Nn

anderer 1n der Lage gEWESEN wäre, die nahezu unüberschaubare 13
guUuNgenN berücksichtigt, seıne ahl alsdann perspektivenreich 1n
die große Entwicklungsgeschichte der ußbücher einzuordnen. eratur Bernhard VO Clairvaux 1n verläßlicher Kürze SOI1-

dieren.Münster Hubertus Lutterbach
Münster Hubertus Lutterbach

Lohmer, Christian: Heremiı1 conversatıo. Studien den monastischen VOT-
schriften des Petrus Damıianı. Münster: Aschendortff 1990 XXV, 149 Doppelklöster un! andere Formen der Symbiose männlicher un! weiblicher

Religiosen 1m Mittelalter, hg. Kaspar Michel P} Redak-(Beiträge DA Geschichte des Alten Mönchtums un! des Benediktiner-
t1on: Thomas Frank Berlin: Duncker Humblot 1992 256 (BerlinerLUMS, 39), kart 64,00

Dıie Benediktsregel hält das zönobitische Leben für den Regelfall Historische Studien, Ordensstudien, VLN), kart
Zentrales Problem des Kolloquiums über „Doppelklöster undund ill eremitisches Leben eigentlich 19E9A% für die ganz ollkomme-

18133  =) zulassen. Im Italien des und Jh.s entfaltete sich sowohl dere Formen der Symbiose männlicher un! weiblicher Religiosen
1mM Mittelalter“, das der Forschungsprojektschwerpunkt „Ordensstu-1mMm Süden w1e 1 Norden 1ine eremitische eWwegung. Die Arbeit
dien!'  6 der Freien Univ. Berlin 1 November 1986 ausrichtete, Walgeht der Frage nach, WI1e Petrus Damıianı, der 1n das VO  z} dem Eremui-

ten Romuald gegründete onte Avellana eintrat und dort Prior die rage ach dem utzen e1Nner Definition des Doppelklosters, da
sich herausstellte, daß die historischen Formen des Zusammenle-wurde, sich ZIEE Regel Benedikts stellte.

Das Ergebnis lautet: 99  Is Basıs sSelnNneTr monastischen Vorstellungen mMu. bens männlicher und weiblicher Religiosen 1mMm Mittelalter wesent-
lich differenzierter UE als die Forschung angesichts der isherl-die ‚Benedicti regula‘ angesehen werden, die miıt größter Wahrscheinlich-

keit 1n dem Exemplar des heute noch erhaltenen Kodex Hamilton IA selbst gEN Studien ber Doppelklöster annehmen konnte.1
besessen hat un! QusSs der 1mMm Gegensatz anderen monastischen Schriften
wörtlich ıtiert hat. Ferner ist davon auszugehen, daß uch zweilfelsohne
die zentralen Schriften des eremitischen Mönchtums ıumindest dUSZU85S5-

Ursmer Berliegre: Les monasteres doubles au He ei {lle siecles ‚ACca-
demie royale de Belgique, Classe des Lettres el des SCIENCES orales etl poli-welse gekannt hat“ (130) Vor diesem Hintergrund bezeichnet der V{. Petrus t1ques, Memaoıires, 1 fasc. S Brüssel 1923; Stephan Hilpisch: Die Doppel-Damılanı als „Reformbenediktiner“ un! wertet „sSe1n Regelwerk als klaren Be- klöster. Entstehung un! Organistion (Beıträge ZUTLFC Geschichte des alten

wWwels für den breiten Spielraum, den die Auslegung der Benediktsregel ihren
Befolgern 1m ausgehenden unı 4: gewährte“ 134) Mönchtums un! des Benediktinerordens, 13); Münster 1n Westfalen 1928;

Irma Bühler: Forschungen über Benediktiner-Doppelklöster 1m eutigen
elitere Quellen allerdings lassen sich explizit nicht greifen. Der Bayern (Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte Sn 1928, 197-207;

VT sieht den Grund darin, „daß die monastische Bescheidenheit 4, 1929, 1—-13, 199-229); on 1930, 17-33,S
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Darauf weist MICHEL P’ARISSE, auf dessen nregung das Kollo- Ten (58) versucht DAGMAR BALTRUSCH-SCHNEIDER 1n ihrer tin:
qul1um zurückging, 1n Sse1Ner Einleitung dem Tagungsband tersuchung über „Die angelsächsischen Doppelklöster”
hin ach Hilpisch lebten 1n einem Doppelklkloster Männer und (57—-7 die Behauptung erhärten, daß alle angelsächsischen
Frauen einem OI ber räumlich getrenn(, INLILNLELL, die e1lner Frauenklöster, VO  > denen mehr als der Name bekannt sel, Doppel-
Regel folgten, einer Autoriı1ıtät gehorchten und sich wirtschaftlich klöster unterschiedlichster Ausprägung SECWESEN selen (60)
VO.  b gemeinsamen (‚ütern ernährten. Dem stellt Parısse die Forde- Dies gelte für VO Frauenklöstern, die VO Dis ZULI zweıten Hälfte
rung gegenüber, das Doppelkloster innerhalb sel1ner jeweils spezifi- des Jh.s 1n England belegt selen, ehe die Doppelklöster 1mM unier

Einfluß der benediktinischen Reform verschwanden 59-63 In Regel un!schen historischen Situation als spontane Schöpfung sehen, die
auf praktische Bedürfinisse antwortieie und sich oft als delikates Eia- Klosterleben hatte erhebliche Unterschiede gegeben, die sich 1n der

terfangen offenbarte Daher muüsse die Forschung In Zukunfit mehr Architektur un! den schriftlichen Quellen der Klöster niederschlugen. Ofrt
die Scheidungen 1n feminae un! ältere Mönche DZW. virgiınes uUun! OD-

auf Umstände und Intention der Gründung einer gemischten (56< laten entscheidender für die Struktur eines Konvents als die geschlechtsspezi-meinschaft, Schismen und Eigenentwicklungen innerhal der Kon- ischen Unterschiede. Während TINe Frauen 1n der Regel als Fromme 1INNerT-
vente, die auch über den Rahmen 1Naus  Ten konnten, den die halb ihrer Dorfgemeinschaft lebten 63-68), handelte S1IC.  n bei den Doppel-
Regel setzte, die Architektur VO  — Doppelklöstern un die Regelung klöstern zumelst königliche der adlige Gründungen für hochstehende
der Seelsorge innerhal e1INes gemischten Gemeinschaft achten Frauen un:! Männer SOWl1e ihre Gefolgsleute, stand doch 1M Kloster äahnlich

w1e 1mMm Gefolgschaftsverhältnis die oboedientia 1n einem Ergänzungsverhält-(„Recherches SULT les formes de symbiose des religieux el religieuses
N1s ZUTLFC defensio durch den Klostervorsteher. Zu der VOT allem durch Frauenoyen Age Introduction“, 9—-11).

Diesem Anliegen versuchten insgesamt zwölf Autoren gerecht getiragenen Schutzherrschaft für die Klostergemeinschaft ählten die Seelen-
ührung, die Zuständigkeit für das Seelenheil, Friedensstiftung, eratung,werden, die Beispiele VO  . der Spätantike His 1NSs Jahrhundert Rechtsprechung, geistliche Bestrafung un! materielle Absicherung des EO>-

AUus dem west-, mittel- un südeuropäischen Raum SOWI1e dem Heili- samten Konvents Uun! se1nNes Umitelds. In der iturgle vollzogen die Abtissin-
SECIl Land vorstellten. I )ie eNnrza der Autoren löste ihre Au{fgabe 111e  - zentrale Aufgaben wW1e die Assıstenz bei der Bereitstellung der
iın Form e1INes Überblicks, während sich oachim SC Michel eucharistischen Gaben, Hören der Beichte, Zuwelsung der Buße, Einkleidung
Parısse und Paulette L’Hermite-Leclercq mıt Einzelbeispielen efaD- der Nonnen un! die Bestattung 68—-78
ten. er Beitrag VO  } ÄNNE CONRAD über nU Je ÄNTONIO LINAGE ONDE macht 1n se1inem Beıtrag „L dı S

H11 Formen der Symbiose VO weiblichem und pervıivencla de l10s monasterlos dobles 1a Pe-
männlichem Religiosentum 1n der Iruhen Neuzeit“ (81-9 plausibel, daß auch 1n Spanlien die
213-238) kontrastiert die mittelalterlichen Verhältnisse mıit dem Doppelklöster TSt mıt der Rezeption der Regula Benedicti 1m 117
Zusammenleben VO Frauen 1n Ordensgemeinschaften, die 1mM verschwunden sind, nachdem sich VO. bis unter
und Jahrhundert nach dem Vorbild der Jesuiten gegründet WUrL- Einfluß des Ssoß Pactualismo des visigothischen Mönchtums 1n den
den und mıi1t diesen 1n unterschiedlichem Kontakt standen. Kernzonen der Rekonquista: Galizien, Portugal un! Kastilien-RiojJa,

SUSANNA ELM zieht AaQus ihrer Untersuchung „F OLr e  C S verschiedene ypen VO Doppelklöstern herausgebildet hatten. DIie
Zusammenlebens männlicher und weiblicher As- praktische Pionierarbeit 1M Zuge der repoblacion 1m NsSsChHAhIuU
keten 1m östlichen ıtteimeerraum während des die Rekonquista hatte nämlich dazu geführt, daß Frauen un! Män-

rhunderts nach ChHhrTrTistüus* (13-24) den Schluß, daß NerT auch 1n Klöstern zusammenlebten.
das asketische Leben entweder den totalen Bruch mit der rundle- Weitgehend auf der Basıs der Diss. se1Nner Schülerin ELSE MARIA
gendsten er Gemeinschaftsformen, der Familie, ollzog der sich WISCHERMANN£ zeichnet OACHIM WOLLASCH 1n Hinsicht auf die
1n fast paradoxer Weise 1n Anlehnung sS1e entwickelt habe (16) „Frauen 1n der CiunNntıTaecenNSısS ececlesta: 97-113) die

des 1055 TE Abt Hugo VO  z Cluny gegründeten Cluniacen-
Dieser Angleichungsprozeß fand 1m Jahrhundert 1n mehreren, nicht

chronologisch aufeinanderfolgenden Phasen sta A US denen Cdie ypen der serinnenDprlorats Marcigny-sur-Loire innerhalb der CluniacensI1is
jungfräulichen Töchter der Bräute CHhristi untier Auf{fsicht un spiritueller Ecclesia nach.
Leıtung des Vaters, der asketischen Ehe mi1t einem Kleriker der Asketen arcl1gny wurde nicht LLUFr: bei sSe1Ner Gründung mıt Hilfe beinahe des 5C-
WOTraus sich das NSsSUiLy der Syneisakten entwickelte) un! der spirituellen samten Besıitzes der Herren VO.  - SemMur ausgestattet, Qaus deren Familie Hugo
Gemeinschaft AUSs Müttern un! Töchtern der mehreren leiblichen Schwe- stammte, sondern 1mM Verlauf VO.  - ler Generationen konvertierten VlieTr-
sStern hervorgingen (17E) Außberdem gab gemischte Gemeinschaften untier ehn Männer un! Frauen A USs diesem Geschlecht ZU klösterlichen Leben 1n
Leıtung charismatisch begabter Männer, die VOT allem Vertreterinnen des Cluny der aTrCclgnY. arcl1gnYy Wäar jedoch ach Willen se1nes Stifters mehr

als e1n Familienkloster, sollte doch zugleich den weiblichen Angehörigenderen Geschlechts aNnZ08C1, der ehemals hochstehender Frauen, die VO  - In
TeN vormaligen Dienern uUunNn! Dienerinnen umgeben za daßb h:  1ler Stan- der nach Cluny strömenden Konversen eine Zuflucht bieten. Abt 1n aTrclgny
desgrenzen überwunden wurden 20f.) In echten Doppelklöstern sSe1l der Wäal der Abt 1n Uuny, während wel zumelst dem Haus SeCeMUT nistam-
weibliche Konvent wirtschaftlich CIM mıi1t dem männlichen verbunden BgEWE- mende Prioren für die Seelsorge un! die Wirtschaftsverwaltung zuständig
SEI, wobei die Arbeitsteilung der 1n der Familie üblichen entsprochen habe, TE uch äaltere un! kränkliche Mönche AQUus Cluny kamen 1n Marcigny
enn die Brüder 1n der Regel für die landwirtschaftlichen un:! hand- ter. Da die Nonnen VO  - arclgnYy ihre Proifeß 1n die Hände des Abtes VOoO  -

werklichen Arbeiten verantwortlich., während die Schwestern Textilien un! uny ablegten un! uch die Necrologien e1Nne Gleichbehandlung der Kon-
vergleichbare Produkte anfertigten (22) vente VO  - UunYy un arclgn y deutlich werden lassen, iege nahe, 1n bei-

den Konventen rechtlich Uun!: wirtschaftlich eine klösterliche GemeinschaftGEORG ENAL kommt 1n seinem Beitrag über 19D sehen. Abt Hugo strebte jedoch darüber hinaus uch 1ıne spirituelleund monastische Gesetzgebung 1mMm FESTTE H des ITU- Gleichbehandlung enn die Reliquienausstattung un! die Kirchweihfeste
hen und en Mitlielskters 25-55) zu dem Ergebnis, daß Marcignys zeigen einen MN}  30l ezug Uny. Besitzrechtlich sorgte der Stif-
1mMm Italien des frühen und en Mittelalters die Ablehnung B6- teTr dafür, daß sich Cluny und arclıgnYy nicht 1Ns Gehege kamen. Im 3E

mischtgeschlechtlicher religiöser Gemeinschaften ÜüDerwog. wurden nach dem Vorbild Marcignys ler un! his ZU Ende des Jh.s WEel-
teTre ehn cluniacensische Frauengemeinschaften gegründet, die als Priıorate

Diese Tendenz zeige sich bereits bei Hieronymus, der sich Synels- uny direkt unterstanden. ach dem Ableben ugos teilte aTrc1ıgny dasakten, gapeten und Remnuoth wandte, sich ann uch 1n normatıven
Quellen WI1e päpstlichen Erlassen, Bestimmungen VO  - Konzilien un! Synoden wirtschaftliche Schicksal des Klosters Cluny, das 1m zweıten Drittel des
SOWI1e den kaiserlichen (‚esetzen Justinlans niederzuschlagen. Daher hätten 12:]n:8 VO.  - e1INeEeT Krise betroffen WAäT, nachdem ständische Nier-

schiede 1mM Konvent weitgehend überwunden worden und allenfallssich 1n Italien keine Doppelklöster herausgebildet, WEe1 kirchliche utor1ıta- die Gefahr bestanden hatte, daß die Rivalitäten der dort vertretenen Adelstfa-
ten auf die Einhaltung der kanonischen un! weltlichen Gesetze achteten: uUun! milien 1NSs Kloster hinein verlängert würden. Aufgrund se1lNer Gastireund-könne uch N1C überraschen, daß 1mM Jahrhundert gemischte (eme1ln-
schaften erneultl, diesmal durch die Generalkapitel der Reformorden, verboten schafit ZOß aTrCclıgnYy jedoch uch weiterhin Verwandte der bte un:! Mönche

wurden (30, 35-—39, 47/, 49, 52{.) Kam dennoch ZU. Zusammenleben mann- Clunys aus nah un! fern SOW1e durchreisende Mönche d W as ihm e1nNn enNnt-
sprechendes Lob durch Petrus Venerabilis eingebracht hat.licher un! weiblicher Religiosen, handelte sich entweder Übergangs-

gemeinschaften VO kurzer Lebensdauer, die auf der ucC nach e1INerTr end- ELSANNE GILOMAN-SCHENKEL, die ihren Beitrag über „Engel-
gültigen asketischen Lebenstiorm gegründet wurden un! annn 1m Streit Q UuS- berg, Interlaken und andere autonome Doppel-
einandergingen, der Gemeinschaften, ber die nicht jel mehr bekannt löster 1m Südwesten des Reiches —1 Jh  —
ist, als daß 1n ihnen Frauen un! Männer zusammenlebten. Weiıtere Gruppen TT Quellenproblemati und historiographischen
wurden VO  - vornherein verboten (31£.) Längere Lebensdauer als den (5@- (115-133) noch anderer Stelle publiziert hat,
meinschaften des 5:/6. Jh.s Wäal TEl Gründungen 1n Padua AUS dem macht VOL em anhand der Nekrologien der benediktinischen Re-

eschieden 41-53
Um der vliellac 1n der Forschung vertretenen These begeg- Else Marla Wischermann: Marcigny-sur-Loire. Gründungs- un! Frühge-

HNEN, daß Doppelklöster gegründet wurden, weil die Frauen weder schichte des ersten Cluniacenserinnenpriorates 5-11 (Münstersche
Mittelalter-Schriften, 42), München 1936physisch noch kanonisch 1n der Lagey ihren Konvent selbst
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formklöster 1 Südwesten des Reiches deutlich, daß bis auf wel miıt eiINer 1n {i{wa gleichwertigen Frauengemeinschaft einem (Irt
I1  —Ausnahmen alle Neugründungen zunächst als Doppelklöster konzi-

pler oder 1n J8 Beziehung andersgeschlechtlichen FRANCOISE BERIAC verdeutlicht unter dem Titel nL C  S
Konventen standen, dann Ende des Berichtszeitraums 1n nıtes de lJlepreux ei lepreuses“ 203-211) Beispiel der
reine Männer- der Frauengemeinschaften umgewandelt WEeTlI- Leprosenbruderschafiten, die vereinzelt se1t der zweiten des
den, mithin 1n einer Zeit, als die Geschlechtertrennung auch 1n den Jh.s bezeugt sind, daß diese sich L11UTL 1mM Ausnahmeffall echten

Orden rigider gehandhabt wurde. monastischen Gemeinschaften entwickelten.
MICHEL P ARISSE stellt unter dem Obertitel „Fontevraud, monastere Allerdings fänden sich 1M unier den Leprosenkommunitäten bei-

ahe alle Formen des Zusammenlebens der Kranken beiderlei Geschlechtsdo 135-148) auf erweiterter Quellenbasis das 1101 IT
bert VO Arbrissel gegründete Reformkloster Fontevraud, miıt dem zugehörigen, ebentfalls gemischtgeschlechtlichen „Pflegepersonal“

verwirklicht An die Kranken wurden dabei seltens der Kirche geringere dis-das in der Forschungsdiskussion die Doppelklöster schon lange ziplinarische Anforderungen gestellt als die gesunden Religiosen, dochine vorranglıge Stelle einnımmt, als Musterbeispiel für e1in Doppel-
loster VO  S

zeichne sich Ende des Jh.s der Wunsch der kirchlichen Oberen ab,
die Leprosengemeinschaften schärtfer kontrollieren und 58 Disziplin

In Fontevraud „lebten Männer un! Frauen umlich eNNL, e1: rufen.
Der Tagungsband ist Urc I HOMAS FRANK sauber redigiert, UrCcCgenständig organisiert uUun! teilten sich ın weiıtere Untergruppen (Priester,

Lalen, Jungirauen, ıtwen, Kranke). Die Frauen hatten kontemplative un! ih: und MICHEL PARISSE mıiıt Zusammenfassungen der einzelnen Bel-
religiöse Aufgaben, während die Männer neben seelsorgerischen Pflichten die Trage versehen und zudem HTE e1ın Kegister erschlossen worden.
Alltagsgeschäfte erledigen un! ihr Seelenheil 1mMm Dienst den Frauen
chen sollten“ (Zusammenfassung, 148) Während die Frauen der Benedikti-

Trotzdem könnte der Preis VO 156 für e1in Paperback VO  -
256 Seiten verhindern, daß der sich wichtige Sammelband VO  bnerrege]l folgten, ist für die Männer eine Regulierung zunächst nicht belegt. einem größeren Leserkreis wahrgenommen wird. DIie Kezensentinach dem Tod Roberts VO Arbrissel ahm die VoO  - Anfang angelegte Do-

m1ınanz der zumeilst adligen Frauen 1n Fontevraud unier der Herrschaft e1INerTr vermiDt außerdem iıne zusammen(fassende Würdigung der 7Ea
fortan amtierenden AÄhtissin daß INall 1U N1C mehr VO  - einem Dop- gungsergebnisse 1n 1NDIU1IC auf die VO  - Michel Parısse formulierten
pelkloster sprechen könne. Fragen.

Berlin Matıe-LOuUiıse HeckmannAm Beispiel der bei Brignoles unweiıit VO.  D A1x-en-Provence gele-
I  I1 Zelle des Klosters St Viktor 1n Marseille macht ” AULETTE
L’HERMITE-LECLERCO 1n ihrem Beitrag „L S

ttı del GCongresso Tomistico Internazionale. 1L Antropologia 1omistales Un monastere Au BLe?” 149-163) die Problematik der 1CA,; sociologia politica d’ispirazione tomistica Problemi teolo-Definition eiNes Doppelklosters euuWic g1lc]l alla luce dell’Aquinate VI: StTOT1a del 10om1ısmo (fonti riflessi).
egen 1156 wurde nämlich auf Inıtlative des Graifen Raimund Berengar del Vaticano: Pontificia Accademia di 10ommaso, Libreria Editrice

eine Frauengemeinschaft eingerichtet, die AQUus Nonnen, Mönchen uUun! bla- Vatıcana 1991 1991 1991 1992 44() 454 416 392 (Studi
ten unier Leıtung einNes VO  - St. Viktor eingesetzten Priors uUun! einer Priıorin 1omisticı 472 43 45)
bestand. Seit dem 13 kam Konflikten zwischen der kleineren Gruppe Der Internationale Thomistenkongreß VO Dl m Z Septemberder Mönchskleriker Uun! der größeren Gruppe VOoO  - Frauen, die 1m Jn 1n 1990 1n Rom stand unitier dem Thema Thomas AQqui1n, „Doctoreinem Prozeß die Verwaltung der temporalia eskalierten. Für eın Doppel-
kloster konstitutiv sel mithin „d1e bewußDt vollzogene Absicht elNer Männer- humanitatis“; Lehrer des Menschlichen un! der Menschen. In sechs

umfangreichen Bänden liegen die Ergebnisse dieser JTagung 1n einerun! e1iNner Frauenkommunität, miıt Einverständnis der kirchlichen uUun! weltli-
hen Autorıiıtäten 1Ne€e Lebensgemeinschaft 1m rechtlichen. wirtschaftlichen Themen- und Problemschau der gegenwärtigen Thomasforschung
un! geistlichen S5inne bilden“ (Zusammenfassung, 163) VOTL

Der Band mıiıt &. Beıträgen umfaßt die Anthropologie: dieÄDALBERT MISCHLEWSKI macht In seinem Bericht über „Männer Geistseele-Leib-Natur, das Person-Sein, die Gottebenbildlichkeit,und Frauen 1n hochmittelalterlichen Hospitälern. jel und Seligkeit, Freiheit, die Welt des Menschen und einen Ver-Das Beispiel der Antoniusbruderschaft“ 165-176)
darauf aufmerksam, daß der Ergotismus, der auf dem Genuß VO gleich mıt der neuzeitl. Anthropologie.

[AMMARRONE begründet die Unsterblichkeit der eistseeleMutterkorn beruhte, Ende des Jh.s aufgrund einschnei-
1mM All-Erkenen uUun! Lieben, DONADIO MaGaGIı (3ANDOLFI 1mM Akt des 1NSsdender Klimaänderungen 1n den Gebieten des ehemaligen lotharin-

gischen Zwischenreichs heimisch geworden se1l Bleibende un! Währende ausgreifenden Aktes des Todes, IODICE 1m Begri{ff
des unvergänglichen geistig-geistlichen Seins un! (3UIU ÄNDREU 1mMm metaphy-

Der Antoniterorden, nach dem der 1gnN1s uch Antoniusfeuer S6 - sisch. Formverständnis. Die TEL folgenden eiträge VO  - ÄLLEGRO, PıtHOD
un! Z.OFFOLI diskutieren Aporien der thomas Unsterblichkeitsdoktrin.Nannn wurde, wurde mıit dem Ziel gegründet, die Kranken 1n diesem

Zweck errichteten Spitälern pflegen, WOZUu Männer wWwWI1e Frauen nötig Grundfragen für eine feministisch. Anthropologie erörtern BLANCA ÄRCHIDEO
[enN., Zunächst lebten Verheiratete Uun: Ledige, Frauen, Männer un! Kinder, 1n un! Rossı. Zur thomas Metaphysik des Person-Seins handeln
einer unregulierten Laiengemeinschaft Z  ; wobei den Frauen VOTLT al- KODRIGUEZ NODRIGUEZ (ontolog. ignität), SACCHI (Selbstbegründung),
lem die Neuaufnahme der Kranken übertragen War. In aınt-Antoine VeI- BEUCHOT (Geschöptlichkeit), ORMENT (Männlichkeit un! Fraulichkeit),
brachte beispielsweise iıne Tau 1n der Regel die erste Nacht mıiıt dem Kran- SAAVEDRA (Relationalität) un! PULVIRENTI onto- un! iogenet. Struktu-
ken 1n einem Kaum nahe der Antoniusgebeine, mıit ihm wachen un! ren) Bibeltheaol. un! anthropolog. Fragen des

beten, ihm schmerzstillende un! gefäßerweiternde Kräuter reichen, klären MORETTI, 1 BLIGNIERES un! ZELL.
un! ohl auch, se1ine Lebensgeschichte hören. aınt-Antoine zwischen LUKAC STIER sprach über das doppelte (nicht zweifache) gelstsee-
Valence uUun! Grenoble entwickelte sich dank der therapeutischen Fähigkeiten lisch-leibliche C  - S 5 N, HUERGA über die geistliche Oll-
des Antoniusordens recht chnell A Wallfahrtsort, weshalb sich die Lalen- kommenheit uUun! HOuSsER über die sittl Vollendung. Zur Diskussion
gemeinschaft bereits 117295 veranlaßt sah, sich einem Priester als Oberen stand das thomas. erständnis der 1t 1n Erkenntnis un! Liebe

unterstellen, der hinfort gewählt und VO zuständigen Erzbischof bestätigt ALLEDONNE)], 1n Wahl uUun! Entscheidung (P BOLBERITZ), 1n (‚ewlssensverant-
werden sollte. Seit 1232 mußten die Frauen, denen dadurch L1UT noch eın nle- wortiung GARCIA LOÖPEZ) und erleuchteter Unterscheidungsgabe (5.
derer Status gegenüber den Brüdern zukam, die Gelübde des Gehorsams, der V AZQUEZ) RA  11H8a11an des Menschen 1n der W elt beleuchten:
Keuschheit und der TU ablegen; un! VO  D 1247 sind sS1e annn 1UT: noch SILVESTRELLI (ökolog. Weltvertantwortung]), LAMOUREUX (Zeitlichkeit),
als Kranke un! Krüppel, Konversen un! Bedienstete nachweisbar. (CCHATEAUVIEUX menschl. Freundschaft) un! CCUCIUFFO (transzendente Be-

stimmung]).FRANCESCO 1 OMMASI stellt 1n seinem Au{satz über „ 0MIn ‚:WO. eiıträge kon{irontieren uUun! kontrastieren die thomas. Anthropolo-donne negli ordini Ma 1  itarıi di Terrasanta. Per il glie mıit der S 9} ants (F Torralba ROSELLÖ), der modernen Ex1-
problema aAse doppie miıste negli ordini stenzphilosophie (£. ORAWIEC), der Evolutionstheorie Er CENTI]), der Psycho-
gilovannıita, templare euton1ı1cCco SCCC A1IlL1—-AÄILV)” logie Freuds (} AVESI]), dem Denken Simone Weils E GABELLIERI]), der Psycho-
(177-202) anhand der Johanniterstatuten, der Templerregel und UT- analyse (B ‚ACAS]), der Philosophie Rahners G C AVALCOLLI), dem TEelN-
kundlicher Quellen heraus, daß 1n den meisten Niederlassungen heitsverständnis Levinas R PANATTONI]) un! 1n der Auseinandersetzung mıit

Problemen der Hermeneutik (F. RUusso), der Ideologie- MIDGLEY un!der Ritterorden üblich WAarTrT, daß sich einzelne Religiose des jeweils Atheismusforschung (L LAVELL) Der letzte Beitrag ist e1nNn Vergleich mıiıt deranderen Geschlechts dem Konvent als convers!], oblati, (con)}fratres
oder (con)sorores anschlossen. Anthropologie aps Johannes Pauls I1 (PH BERT)

Die der Themen konnte 1n der Kürze VO  n vielen ate-
Dazu ählten neben einzelnen ännern der Frauen uch Ehepaare, die

allesamt häufig einNner höheren sozialen Schicht entT:  te' 5S1e wohnten 1N-
ments L1LUTIX einen Überblick über die gegenwärtige Thomasforschung
vermitteln, ber keinen wirklichen 1NDUL1IC Verschaliennerhalb der Gemeinschaft, Wenn uch umlich VON den Ritterbrüdern BE-

trennt un! durch die Kleidung VO  - ihnen unterschieden. Doppelklöster sind Der der Akten enthält 43 Referate ZU thomas.4
seltener nachweisbar. Hier lebte eine 1n sich organislierte Männerkommunität Soziologie und Politik. Mehr als die dgvon betreffen Themen
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der der Begri{ff der das Sittengesetz, die morTalische BUSCA), Communio-Ekklesiologie un:! „gratia capıtıs” P RODRIGUEZ), das (snas
Verpflichtung, die sitt! Tugend und schießlich wiederum e1n Ver- enhandeln Christi 1n der Kirche (E NAAB), die Gotteserfahrung des menschl.

Gottessohnes NIESTRA 1ın der Diskussion mıiıt modernen utoren), die be-e1C miıt Problemen der neuzeitl. und der angewandten seligende Gottesschau des Sohnes (A. ( ALKINS wiederum 1mM Gespräch mi1tEthik modernen utoren), Christi Erkenntnis als Heilswissen CESSARIO)
Miıt dem sehr komplexen philosoph.-theolog. Verständnis der Zur spirituellen Theologie des Thomas außerten sich KEthik befassen sich neben KACZYNSKI un! KAUL MENDEZ (metaphys. Be- ILLANES („act10” un „contemplatio“), AGNELLI (wesentl|. Aspekte der ‚D1r1-gründung), (JARCIA MARQUES un! (GGARCIA-HUIDOBRO (das sittlich ute un! tualität des T’homas), SOMMERS (das Kingen des Thomas das rechte

Böse), DOS ‚ ANTOS FERREIRA (moral Würde uUun! Glück), ( MAROQUES- Verständnis der Vollkommenheit), ÄLFANO (Berufung un! christ!. Einsatz),PEMARTIN (operatıve Selbstbewegung]) und PIZZORNI (Selbstbestimmung]). LELOIR (die ekstatische uUun! prophetische Gnadengabe 1n der kirchl. ıturgleWeitere Themen Wäare die Menschenrechte K VWROCZYNSKI]), das Sittengesetz nach patrist. Quellen), SKERIS (die aktive Teilnahme der iturgle),und die „LeX nOoOva“ I5 MELINA, HELEWA und (GARCIA O), der Sollens- 1 ACCONIS (Spiritualität un! Arbeit), und KOTH thomas Grundlegung der Pa-
Anspruch des Sittlichen als auctoritas des uten 1 Menschen R RIZZELLO), storalmedizin).als Anruf AB Selbstbestimmung G (CCHALMETA), A Selbstsein G ELOY PON- Ekinige umfangreichere Referate kommen über das Doxographi-FERRADA) un! die Tugend als Frucht des (‚eistes (A. KRODRIGUEZ LUNO) un! Glück
des Lebens (M. MAURI LVAREZ Nier der Voraussetzung der „potentla el sche hinaus, Ten die Diskussion weiıiter un! machen Thomas für
absoluta-Spekulation“ wurde die Unwandelbarkeit der S1' Ordnung bereits uns heute ZU Gesprächspartner. Er kann LLUFr Lehrer, „magister hu-
1mM 1n rage gestellt ENNEDY) I die neuzeitl. Ethik ist analytische manitatis“ se1n, WE uch Gesprächpartner wWird.
Ethik C GNACIO MASSINI-CORREAS], 1n Technik, Wirtschaft un! Politik positive Der and nthält eiträge ZU Geschichte der QuellenEthik C EUGENIO PALUMBO s1e ist sprachlogische Ethik G BORGIOLI Als The-
INeN der angewandten Ethik wurde Probleme der Bio-Ethik G SPAGNOLO, der Theologie des Thomas und JE  Ca Wirkungsgeschichte des quina-
PALAZZANI, SGRECCIA]), der Pädagogik IM ANZANEDO) der christl. E:xistenz- ten 1m d SEn un 12 SC  jeßlich einen einzigen Beltrag
philosophie UEGUEN, Uun! des priesterlichen Ethos’ am DEZZA) disku- des Thomas Bedeutung für das I1 Vatikanischen Konzil.
1er Die fundamentale Bedeutung der Bibel 1m Werk des Thomas

Idıie fünf Refiferate ZUT FA beschäftigten sich mit behandeln: (JCÄRIZ (der theol Prımat der Hl Schrift), V ALKEN-
Problemen VO  - Recht uUun! Gerechtigkeit RABBI-BALDI ABANILLAS], VOL allem <G (die Dibl Begründung der Auferstehungsbotschaft), IZOUIERDO (der
1n der Wirtschaft HERNÄNDEZ un! Gesellschaft (M. ÄPAREDICA FERRARI]), 1n theol Begri{ff der Tradition), (L ARIELLO (die Bedeutung der Kirchenväter),den personalen Gemeinschaften (R (GGARZIA) un! 1mM Verständnis der kirchl. FATICA (der Väterbeweis 1n der Christologie) und CIRILLO (das kirchl. uUun!
Soziallehre G AMPANINI) das theol ehramt). Themen der thomas. Schriftkommentare sind:

Die 13 politologischen eilträge betreffen teils einzelne Schriften das pneumatolog. Schriftzeugnis 1M Trinitätstraktat der Summa G FERRARO),
des Thomas, teils dessen Lehre VO aa un! Gemeinschaft, teils den Begri{ff die Sünde, welche VO  - der Eucharistie ausschließt, Kor JELSA),
der politischen Tugend. ('’APARELLO handelt OM  ber den dionysisch. Begri{ff des die Annahme Sohnes 1n den Kommentaren den Paulusbriefen {Friedens 1n des Thomas GCommentar De divinis nominibus, MORENO VA- ERMÜDEZ), das Väterzeugnis 1n der Auslegung der paulinisch. Brieie (M.un:! PALOMAR MALDONADO behandeln Themen A US De rFESNO DZwW. ‚OSSI) un! das Priıestertum Jesu CHhristi 1n der Summa un! 1mM Kommentar des
De regımiıne Pr1nC1pum. Weıtere Themen: die staatl. un! kirchl. Gewalt 1 Hebr.-Briefes (M CC APRIOLI)
(GGUITERREZ), der Begri{f des Rechtsstaates VENTURINI), Grundzüge der Staats- kın musisches Intermezzo erortert die SEa 5 ©  © }
philosophie G (L ENACCHI], politische Gerechtigkeit IRIGEAUD), die zeitl na /R Fronleichnamsf{fest G (C'REMASCOLI und MACRELLI).un! geistliche Gewalt (A. JAYR) internationale carıtas (F BEDNARSKI], politi- Von denklassischen uellenschriften des Thomas werdensche carıtas (S. ‚UPPI]), Erziehung ZUTC politischen Tugend (M. (CLLEMENT), (28= besonders erwähnt die „Elementa“ ÄRRIGHI) un! C  Emeinwohl-Gerechtigkeit un! Gebet ARGERIE], das Bild des christ]l. Herrt- Schriften ROLANDETTI). Von den patrıst Theologen werden aNnge-schers ALMEZAT) führt Augustinus als Denker der Einheit („reductio ad unum“” VO.  -

Eine VO  - Problemen wurde angeschnitten, die aber 1n der LANZI und Ps DIONYSIUS mıiıt der Idee der verhüllten Wahrheit „SaCcTra vela-
Kürze der e1t nicht 1n die Tiefe geführt werden konnten. SO 1e m1ına”) VO.  - FE BONINO. uch S nl als Vordenker

der apriorischen (intuitiven) Gotteserkenntnis WälT für Thomas eine „auctor1-die rage ach dem Unterscheidenden VO.  - Moralphilosophie un
Moraltheologie ebenso latent w1e die dringende Frage nach dem BÖ- tas  06 ( Rossı).

Zeugen un! Zeugnisse der thomas Wirkungsgeschichte 1mSC  D „malum 1n kosmischer, ethischer und theologischer Sicht 1613 sSind: S Scholarios (T mıiıt der (8bändigen) griech.Der and der Akten umfaßt eıträge allgemeinen Übersetzung der Schriften des Thomas (A ESZER)], Juan de 5 (OQFM
‚theo. Problemen 1n der Sicht des qinaten”,. S1ie betreffen: das Ver- (1 Erzbischof VO  - Mexiko) 1n der „Regla crıstlana breve {(@ JOSE LEJOS),
hältnis VO Vernunft und Glaube, Glaube und Theologie, das dreifa- V mıit dem Begri{ff der Gottesliebe G ACH],;,
che Geheimnis Gottes, des Menschen und des ott-Menschen Jesus (1580-1645) mıit zahlreichen VOTL allem spirituellen Schriften

G HIAPPINI un! der Lamberti aps kt 0-1758), Ekrneue-Christus un:! die spirituelle Theologie. In der Auslegung der Lehre
des Thomas, aber auch 1mM Gespräch mıit Thomas un modernen rer der kirchl. un! thomas. Studien, (E LUQUE mıit reichen Quellen- un! 1.ıte-
Autoren werden ndamentaltheolog. un dogmatische Themen raturangaben).

Die große Thomas-Renaissance des und I3 bezeugen:diskutiert. Antonıo KOsmın.ı. voll des Lobes für Thomas, selber ebenso geschätzt w1e
Zum Thema {t referierten: FLOUCAT (Christl. verdächtigt G RADICE), (:10vannı nı —1  Ü

Weisheit 1n christl. Philosophie), SCHUMACHER (Wissen un! Glauben 1n ihrer un! Begründer des „L1ivus Thomas“ 183830 ARCON], Michael
Einheit und Differenz), GONZÄLES-POLA (die philos. Gotteslehre 1m (‚anzen U (1837-1909), Erneuerer der Philos. aus der Tradition des Thomas,
der 5umma des Thomas), ÄRTUS (Vergleich mıiıt dem Theologieverständ- Mitbegründer desT Philos. uUun: spekulat. Theologie BUSCHKÜHL mıt
N1s des Ramon ull), MALATESTA (die wechselseitige Dienstleistung „ancil- vielen Quellen un! Literatur), die Kezeption der berühmten Thesen des
lare'  66 VO. Philosophie und Theologie), Z.AVALLONI (die unterschiedl. Posıtion Thomismus 1n Spanien (1914-1917) (J.-1 SARANYANA mıiıt Quellen un! Litera-
der Franziskanerschule) uUun! V AGAGOGINI (der Evolutionsbegri{ff 1mMm ideolog. tur), Msg. Albert 1848 begabter Thomasinterpret, glänzen-
un! bibel-theaol. Verständnis]). der Schriftsteller un! scharier Kritiker Bergsons auf hohem Niıveau DBESSE

Zur Frage nach dem thom as. Theologieverständnissprachen: P. mıiıt vielen zeitgenöss. Quellen), Joachim &68313 —1  E verdient als
(CCANTONI (Glaubenserkenntnis un! Magister1um), SWIERZAWSKI (der System- Thomasinterpret un! Editor der 4bändigen Summa contira gentiles (mit Kom-
charakter der Theologie), BInIı (Theologie 1n kirchl. Einbindung un: bi- mentar des Franz Silvestris Ferrara) N DEL mıiıt ltera'
blisch. Rückbindung), ‚ TÖHR (die theol. Einheit VO Schrift, Tradition un! (1877-1955), 40 Jahre Lehrer Angelicum 1n Rom, e1n Theologe
kirchl. ehre), BIOLO un!| LU (Theologie als religiöse un! als demütige mıiıt vielen Licht- un! Schattenseiten (D VIBRAC mıt vielen Lit.-Angaben), MI1-
Erkenntnis). chael Friedrich Sclacca (1908—-1975) mıt dem e1s5 un! philos. Anliegen

Des Thomas Doktrin \ RE 58 N 8imMNıSs Gottes beleuchten die Rosminis (BR. ERAZZOLLIJ]J, Jacque Il, der Philosoph der thomas. „COMN-
Themen: der Bewels des Daseins Gottes Q UsSs den Wunderzeichen un! Gnaden- templatio“ . ADNES un! Luig1 al (1913-1985), e1nNn Enzyklopädist, mıit
en (KR MARIM!  ON ‚ATTLO), die substantiale Relation 1n der Gotteserkenntnis ugustinus und Thomas vertraut, den aktuellen Problemen der gegenwäart.
(G. VENTIMIGLIA), trinitarische Begründung des Schöpfungsbegriffes G MA- Theologie und Philosophie interessiert (G DRAGO).
RENGO), die bibl Bild- un! Gleichnissprache 1n der Theologie Die etzten eiträge berichten über die C  C E
Über das Gottgeheimnis des Menschen handeln: ORTIZ IBARZ (5Bite ESCUDERO) und Afrik a (V. ALBERTINI), das thomas. Personver-

ständnis Karol Wojtylas LA} KEIMERS un! die cht der Pastoral-(„Imago creationis"), STOCKHAUSEN (der Schöpfungsbegriff 1mMm Kontext bioge-
netischer Fragen), LAVATORI (der Engel 1n der Schöpfung), BLANCO (die ns des Vaticanum I auf Thomas quın BRUNETTI).
trınitarische Offenbarung Gottes 1mM Menschen), FERNÄNDEZ KODRIGUEZ (5Sa
krament un! Zeichen). - Das Mysterium des Gott-Menschen betref- Die Reierate YVAURn Wirkungsgeschichte des Thomas Aquin, die

INa  a} mıit (Gewıinn und Interesse liest, zeigen, daß sich sein Anteilfen diese Themen: Heilsgeschick des Menschen un! Heilsgeschichte der der Geistesgeschichte uUNseTITes Jh.s sehen lassen kann. Wenn das tho-Menschwerdung (A CCONTAT 1mM anregenden Gespräch miıt Rahner), die
tolog. Aussagen der Christologie und ihre aussage-logische Struktur (H masische Denken Q us selner eigentlichen Anlage un Zielsetzung
SCHOOT 1n der Diskussion mıiıt der Sprachphilosophie), das Problem des SOß. heraus offen ıst, alle philosophischen Anliegen aufzunehmen, wI1e
christolog. „Nihilianismus“ (M. LLUCH-BAIXAULI un! ORTIZ LANDÄZURI 1mMm Togramm dieses Kongresses el vgl NL 385), dann ist
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ırag dar In gründlicher Kenntnis der breiten einschlägigen Textba-notwendig, uch die philosophischen und theologischen ussagen
des Thomas auf em Niveau diskutieren. S1S (unzugänglich War LUr der och unveröffentlichte Kommentar

Bochum Ludwig O1 AA Tugendtraktat der STH 1]1.) entfaltet der V{. die theoretischen
Grundlagen- und Ansatzprobleme der Gerechtigkeitslehre des Sal-
mantıner Theologen. Das Ergebnis ist keine voll ausdifferenzierte,

Doctoriıs Subtilis et arlanı Oannıls Duns COl Ordinis Tatrum 1N0TUum 1n jeder Hinsicht kohärente Systematik, sondern e1n komplexer
pera (Immnla XAIX Lectura in Librum Secundum Sententiarum diıstinc- theoretischer Entwurf, der nicht frei VO Ambiguitäten, Spannun-
tione septima ad quadragesima quartiam. lussu ei auc{iorıtate Km1 Her-
11a1l Schalück Tot1us Ordinis Fratrum 1norum Ministrı Generalis SCIl und Widersprüchen ıst, der miıt traditionellen und miıt

Denkfiguren arbeitet, oft hne e1! 7zueinander vermitteln, und
studio eTt ura ('ommi1ss1lon1s Scotisticae ad em Codicum Edita (
tas Vaticana: VDI1S Vaticanıs 1993 XAIL, 7Er SE 458 der nachhaltig geprägt ist VO historischen Kontext

[)ie Arbeit gliedert sich 1n WEel Hauptteile. Während der }  C ,  ö
One of the mMOsStT exacting tasks 1n the production of long sSerles die der Gerechtigkeitslehre Vıtorlas erortert, gehtof volumes of omnla 15 maıntaın steady Output oTt

high quality work. his has been the achievement of the ((ommı1ss10 1mMm zweıten deren Anwendung auf die Themenbereiche
Eigentum;- Wirtschaft: Staatund Völkerrecht: 1 )a 1t0-

Scotistica established 1n 1927 ra seinen Vorlesungen nicht mehr die Sentenzen des Petrus Lom-The -  © LO this volume complement and extend
the dicussion OT Volume the manuscr1pts, and the known bardus, sondern die theologische Summe des Aquinaten als Lehr-

buch zugrunde legte, wird Thomas ZUL Folie selner Position Dabei
CiIrcumMstances surrounding the composition of the Lectura Vindo- versucht der V{. sSteits, die oft gravierenden Abweichungen VO Tho-bonae, bib nat cod lat 1449 has marginal notes which dIie recorded
1n the apparatus ere The second Codex, irom Francliscus ad INas problemgeschichtlich (etwa 1M Rückgri{ff auf I)uns Scotus, Wil-

helm VO Ockham. Jean Gerson, Gabriel iel un:! VOTL em Konrad
1pas 1n Kome, cod. lat AFR A P contalıns OnNl1y part of the texti DIE- Summenhart) und historisch (aktuelle Zeitprobleme der Ara Karlsserved 1n the Vienna codex. The Lectura 15 attributed 18 uns Scotus
iın both manuscr1pts and internal evidence L00 there Ca.  n be erklären.

Im BTSTSn eil werden VOT allem drei vitorianischeou of ıts authenticity. der traditionellen aristotelisch-thomasischenT 38 value of the SUTVIVINg exXamples of
a | the Sentences from the later mediaeval centuries lies partly Gerechtigkeitstheorie herausgearbeitet. Zunächst ezieht Vıtorla,

galız 1mM Sinne der Tradition, Gerechtigkeit als subjektive Tugend1n the 1g 1ıt throws the CoONtemDpoTrary fashionable PTFreEOCCUDPDA-
tions of theologians, and especially the eXchanges within and OIl auf das objektiv-vorgegebene, teleologisch efabte lustum, wobel

letzteres 1n der Differenz VO  - 1US naturale und 1US positiıvum stehtthe universities of ambridge, Oxford and Parıs. Here the
Comparıson of uns Scotus with William of Alnwick, K O< Die erste Modifikation betri{fft die anthropologische Erklärung der Not-
bert of Cowton,John of Reading and others, is both useful wendigkeit dieser Tugend. Einerseıits ist der Mensch VO.  - atiur AQus auf soziale

un! politische Gemeinschaft angewlesen. Andererseits ist dafür VO  - aturand tantalising, where ack yel editions 1C will facilitate
A US nicht LLUFrC mangelhaft, sondern falsch disponiert, da DET 7Erfuller exploration of borrowings and sharings. The apparatus here 15

S h l un! nicht auf das bonum alterius ausgerichtet ist. i )ieses
with quotations from such Contemporary and Near-CON- Defizit mMu. die Gerechtigkeit als Tugend kompensieren. Diese Auffassung,

LEMPOTAaTY SOUTICES die nicht thomasisch ist un! VO V{. auf ants „ungesellige Geselligkeit“ be-
The editors convincingly establish the te or that of I)uns SCO- wird, verweist uch auf den Ansatz VO  - Hobbes VOTauUus.

tus Ox{iford lectures the Sentences of the period 1 Die zweiıte Modifikation betritft die Bestimmung des 1US naturale als e1nes
— and discuss Drieily the WaYy 1n 1C he used ıt startıng- objektiv-vorgegebenen, unveränderlichen lustum, auf welches die ı1ustitia als
po1in for h1s Ordinatio. The volume has been edited with cross-rTefe- Tugend bezogen ist. Hier wird TÜr Vıtorla das OLLV der necessitas ad finem,

LO the often paralle texXTi of the Ordinatio. der teleologischen Notwendigkeit, ausschlaggebend, wobel als finis VOT allem
das bonum COININUNE bzw. die utilitas reipublicae un! ihr TdoO servandus 1nIn the making of the edition it proved possible LO resolve den Blick kommen. Naturrechtliche Normen sind insofern „die notwendigennumber ofoutstanding problems. Balic claims that Robert Fundamentalnormen des menschlichen Zusammenlebens 1n sozialer un!

of Alnwick SdYyS that 1n his Oxiford lectures Duns Scotus mod1ıle staatlicher Gemeinschafift“ (143) Daß damit die Gefahr elinNer Instrumentalisie-
his S  S he advanced it 1n Parıs. his TOVES rung der Person durch den aag TO. zeigt sich darin, daß nach Vitorlia der

be misreading of what Robert actually sald. It 15 also 110 POS- ensch als Personmehr dem aa als OC selbst gehört (magıs est
sible 18 Sd y that the 16 the Lectures have 1n COININOUOIL reipublicae QUUIN SUl 1DPS1US, 141) und daß die Tötung e1Nes Unschuldigen auf

Grund des bonum reipublicae erlaubt se1n annnwith the (Questions Aristotle’s Metaphysics, 1n an Vell

verbally, ShOw that the Lectures depend the Questions and WerTIe DDie dritte Modiftikation besteht darin, daß Vıtorıa 1m Kontext sSe1INeT Theo-

composed later T1Ee der Eigentumsbegründung 1m Anschluß Summenhart einen atur-
rechtsansatz 1Ns ‚ple. bringt, der gegenüber dem eben skizzierten völlig kon-The lectures dIe Ol work, stylistically speaking; 1N- trastıiert Recht ist hier nicht die objektiv-vorgegebene, teleologisch estimmtedeed, the editors po1in OuL, where Bonaventure and Aquinas Ca.  —

be T1e and clear, uUuns Scotus 15 characteristically complex 1n his Ordnung des lustum, sondern priımär subjektive potesta: vel facultas
utendi T' die naturrechtlich fundiert wird 1n der naturzuständlichen Freiheit

utterances, and his sentences AdIe hung about with PrOV1S10NS, his un! Gleichheit aller SOWI1e 1n der ursprünglichen Herrschaft (dominum) e1nes
presenits editorial problems LO do with the distinction of Iirom jeden über alles amı kommen die Denkfigur der Vertragstheorie un! (5B:

rechtigkeit als „Tugend sozialer Instiıtutionen: awls) 1n Sicht. ie BHasıs die-intention. But iıt 15 also ımportant because the ailure punctuate
these involved periods correctly has been the SOUICeEe of number of SeI Vergleich 4085 Tradition neuen) Naturrechtskonzeption ist die An-
the controverslies SUrrounding uUuns Scotus The present edition 15 of nahme präpositiver, natürlicher, subjektiver Rechte. uch hier zeichnet sich

die Weichenstellung auf Hobbes un! Locke hin ab ber Vıtorla bezieht dieespecial value because of the editor’s sensit1v1ity LO these ifficul- beiden Naturrechtskonzeptionen nicht aufeinander un! versucht nicht, S1e
ties. systematisch miteinander vermitteln. Er cheint die Disparatheit der An-

There 15 1n the form of table of questions 1n the tze gai nicht als theoretisches Problem erfaßt haben
first and second Books of the Lecturae, the Keportatlio and the Tdi- IM ZwWeıten Hauptteil zeigt er wI1e Vitoria ın den ver-natılo, indices of and SOUTICES, usefully separatıng those eXpli-
CIty cited by uns Scotus himself Iirom those whose influence Ca.  D be schiedenen entweder mıt dem Kon-

zZept einer objektiv-vorgegebenen, teleologischen Naturrechtsord-detected uncited:; and concordance of the questions 1n the yOons NUunNg oder ber mi1ıt der Theorie der natürlichen, subjektiven Rechteedition of 1639 and the Vatican edition. arbeitet.Cambridge Evans
In der S wird VoO Naturzustand un! den natürlichen,

subjektiven Rechten her argumentiert, Was für die Rechtsstellung der „‚Barba-
Deckers, Daniel: Gerechtigkeit un! Recht. Eıne historisch-kritische nNnier- ren  n 1n der Neuen Welt, ihres igentums un! ihrer politischen Herrschaft 56 -

suchung der Gerechtigkeitslehre des Francısco de Vıtoria (1483-1546). genüber der spanischen VO  - emiıinenter Bedeutung ist
Freiburg Freiburg BT. Universitätsverlag Herder 1991 428 In der Wirtschaftsethik un! 1n der Staatslehr jedoch kommt

fast ausschließlich das objektiv-teleologische Naturrechtskonzept mıit derStudien ZUT theologischen Ethik, 35} kart. 64,00
Angesichts des unbefriedigenden Forschungsstandes bezüglich utilitas reipublicaealsfinis zum Zuge. Dabei fällt 1n der Wirtschafts-

ethik auf, daß Vıtorla 1n der Regel den Preıs als gerecht faßt, der sich aufder Entwicklung des Naturrechts- und Gerechtigkeitsdenkens ZWI1- Grund der b B Iso auf dem Markt, bildet un! daß
schen Hochscholasti und Neuzeit SOWl1le speziell bezüglich der Po- den Handel un! den Beruf des Händlers sehr pOositiv einschätzt. In der
sıt10n, die Vıtorla 1n dieser Entwicklung ezieht, stellt die vorlie- Staatslehre wird die S  S 1m allgemeinen un: die monarchi-
gende Diss. (Frankfurt, St Georgen einen wichtigen Forschungsbei- sche CD 1MmM besonderen unter Ausgchluß aller vertragstheore-
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ischen Aspekte uUun! Mitbestimmungsrechte auft das objektive Naturrecht Uun! dersprachen der ersten Missionare, die sich mexikanische Nä-
das göttliche ecC zurückgeführt. TOTLZ gegenteiliger Meinung des Vis huatl-Piktogramme anlehnen un den eigentlichen linguistischen(340) ist darin ohl doch eiNne UOption für den monarchischen Absolutismus Studien vorausgingen (Catecısmos pictogräficos. otlas LOTNO la
sehen, wWI1e annn VoO  - Jean Bodin vVveriretien wurde; enn die VO V: betonte primiıtıva cateques1s indiana, 67-167). nier diesen missionsmetho-Bindung des Monarchen das DZw. den Staatszweck
hat bel Vıtorıa praktisch 1U morTalischen Charakter uUun! ist angesichts des dischen Leistungen verdient das Werk des C nl
äauDßerst schwach gefaßten Widerstandsrechts 320-322) rechtlich nicht durch- (ca 0-1 LThK VUII, 363), der 1523 mıt wel flämischen E=05
etzbar. ährten OFM nach Mexiko kam, Hervorhebung.

Iie Völkerrechtslehre Vitorias ist „e1n 10rso“ (387) Der VEN IDie editionstechnischen Angaben bei Streit (Bibliotheca Miıssionum IL, 62)
stellt zunächst eine Sammlung der Versireuten einschlägigen exie un! ergänzen sich gegenseıitig, nicht I11U. 1n ezug auf Petrus VO.  - ent.
IMelIl (344-357), annn den vitorianischen Begri{ff des 1US entıium Leider fehlt Streit unter den «Kepertor10s bibliogräficos» (63{), das Sigel7zwischen 1u un: 1u S rekonstruieren. Offen- für die «Bibliografia Mexı1icana del siglo » VO  - Joaquin (,arcla Icazbalceta
Har operilert Viıtorila hier miıt beiden Naturrechtskonzepten, mıit dem objektiv- (Mexiko 1886 ste. die Streit Wäar UL Z 1n das Abk.-Verz. der «BiDbliogra-teleologischen Tdo und mıiıt dem vertragstheoretischen Ansatz bei den Sub- phischen Hilfsquellen» ebenfalls als aufgenommen, 1n seinem alphabeti-jektiven Rechten. kiınerseits entsteht das 1US entium auf der BHasıs des schen Verzeichnis dieser Hilfsquellen jedoch VETITSESSEN hat, obwohl (18*)
1US naturale auf Grund einer NneCessıitas f  1n158 nämlich damit die bei Nicoläs eon darauftf hinweist, daß dieser nicht die Bedeutung VOoO  - (,arcla
Welt orbis) als Gemeinschaft der Völker un! Menschen Bestand haben Icazbalceta erTreicht. Um diese Kez 1n ANUNSECINESSCILCIN Rahmen halten, muß
ann. Andererseits wird dieses Entstehen 1mM Sinne des zweiten, Kon- auf einen exhaustiven systematischen Vergleich zwischen un:! Streıt VOI-
Ze vertragstheoretisch 1n einem virtuellen globalen Konsens ( 5 zichtet werden. Punktuell werden jedoch sachdienliche Hiınweilse e1nge-virtualis totıus orbis) begründet; insofern tendiert das ius gentium STITEeUL Die reichhaltigen Quellen- un Literaturverzeichnisse, die sämtli-
ZU. 1US posıtıvu amı äßt Q  n das Völkerrecht bestimmen als „eE1In hen ausgewählten Dokumenten vorausgeschickt hat, selen als Ergänzunghistorisch gewachsenes Recht des Menschen beziehungsweise der Völker un un! agglornamento Streıit uUun! ZUT «BiDliografia seit 19836 Bibliographia)
Natıonen, sofern S1e sich geme1nsam auf die universelle Geltung estimmter Miss1ıonar1a» empfohlen.Normen verständigt haben“ 372 ıe Herausarbeitung uUun! Differenzierung Der Beılitrag (169-283) hrt mıt der «Ioctrina eristiana» desdes hier LUr grob skizzierten Begri{ffs gehört den wichtigsten Forschungs-
leistungen des Buches. en o b (  —1  , Streit IL, Nr 180; ETa K VUI,

358), der geme1insam mıiıt Las (jasas eliner der bedeutendsten An-{ )heser Durchgang EIINAS nicht annähernd die der The-
IMNeN, die Genauigkeit der Analysen und die 1e der egriffs- wälte der unterdrückten un: ausgebeuteten Indios WAaärT, 1n die Kar ı-

bik Die Drucklegung besorgte späater Bischof Juan de Zumarragageschichtlichen und historischen Bezüge wiederzugeben, die das OFM exiko 1544 1n selner 1539 gegründeten Druckerei, derWerk bietet. DIie are, HTE hilfreiche Einleitungen, Wiederholun- sten 1n der Neuen Welt
SE und Zusammenfassungen abgestützte Gedankenführung BO- Als Beitrag tolgen (285-352) die «Coloquios doctrina GOIl loswährleistet 1ıne gute Lesbarkeit, allerdings 11UT dann, WeNnNn I1a  — die

YUE los doce frailes franciscanos envilados DOT R] DUPRDU Adriano e]zahlreichen uUun: umfangreichen lateinischen Zitate und außerdem
noch spanische, englische und iranzösische) problemlos 1m Original emperador Carlos convırtieron los Indios de la Nueva Espana
lesen kann, Was der Vr voraussetzt. An manchen tellen erwWull- lengua mex1icana espanola» dUus der Feder des Ethnologen, Sprach-

forschers un! Historikers Bernardino de Sahagün OFMdert die chärfe der Kritik, mıit der sich der V{. auf Thomas ezieht
In der Sache ist sS1e meıst überzogen und berücksichtigt außerdem (ca 0—1 L-ERK IL, 252)

I)ie Transkription besorgte nach dem 1mM Vatikanischen Geheimarchivden Aspekt der geschichtlichen Kontextualität nicht, den der VT bei
aufbewahrten Ms, das Pascual Saura OFM UrZz VOT seinem Tode dort enNnt-Vitoria VOTDL  ich thematisiert.

Maınz Arno Anzenbacher
deckt un! das Jose Ma Pou arıu” ()FM (Kom 1924 1n den «Miscellanea
Ehrle» L11 N Studi es1il %s 281-333 erstmals ediert hat Bel Streit
AAIV, Nrt. 50) findet sich eine ausführliche Inhaltsangabe, leider hne Ver-
wels auf die «Miscellanea Ehrle», die doch vielerorts greifbar sind, sondern

Duran, Juan Guillermo: Monumenta Catechetica Hıspanoamericana (Siglos LUr auf einen Separatdruck mıit eigener Paginlerung. kiıne dt. Übers A USs dem
I_X Vol I (siglo XVI]) Buenos Ailres Ediciones de la Facultad Mexikanischen un:! Spanischen Desorgte Walter Lehmann: Sterbende (Ötter
de Teologia de la Pontificia Universidad Catolica 1934 1991 744 801 un christliche Heilsbotschaft (Stuttgart Warum die Hg VOoO Streit
Karten, Faksimiles (Publicaciones de la Facultad de Teologia, Estudios D/ 1968) für diese dt. Übers (Nr. 8578 als Standort LUr die Library of (1
Documentos, VI/IX) kart 70,—-/100,— angeben, ist N1C. erfindlich un! sSe1 als Kurı1ıosum angemerkt. Erst
Die beiden ersten Bde elines Quellenwerkes VOoO höchstem WI1S- längst SCI16SCEE 115 1am habe ich meın Exemplar nach Louvain-la-Neuve SC-

senschaftlichen andar: das Hg. un! Fakultät als «modesto aporte geben. In der Univ. Münster ste diese Übers dreimal: UB, Missionswi1ssen-
schaft, Völkerkunde Jberdies hätten die Hg. VO.  D Streit AXAVI unbedingt aufla celebraciön del Gentenar10» bezeichnen, liegen nach Bewälti- die VO. ihnen selbst erstellte NT. 1n CN verwelsen mussen (und N1C

gung schier unüberwindlicher finanzieller Schwierigkeiten ndlich 1LUFr auf IL, NrT. 940)
VO.  S Die ursprüngliche Intention des verdienten Hg.s, alle wel re Alonso de Molina OFM (1515 LThK V, 5251) Wäar alseinen Bd drucken lassen, äDht sich aufgrund der 1n Argentinien ind mıit selinen Eltern nach Mexiko gekommen un! hatte sehrweıter galoppierenden Inflation leider nicht verwirklichen. DIie
Druckerei der Salesianer 1n Buenos Aires, der für die hervorragende chnell Naähuatl gelernt, daß den ZWO Franziskanern, die 1524

dUusSs Spanıen ankamen, gleich als Sprachlehrer dienen konnte. MıtAusstattung (mit zZzanlreichen teils tarbigen Faksimiles besonderer fünfzehn Jahren wurde als Franziskaner eingekleidet un VO  w}ank gebührt, die Katholische N1V. und alle Institutionen, die das
Erscheinen der 11U ausgedruckten Bde ermöglicht aben, verdie- seinen ehemaligen Schülern auf das Priestertum vorbereitet. Er soll

der erste 1n Amerika geweihte Priester SC WESEN se1N. Seine kateche-HNeN höchste Anerkennung. eıtere Bde liegen bereits 1mM Manu- tischen Schriften: Doctrina cristıiana 1546), Confesionarioskript VOL und harren der Finanzlerung.
Hg. weılst bescheiden darauf hin (20) daßb weder mıit neuent- 1565 un Gonfesionario VO. sind Gegenstand des Bei-

Tags 353-541).eckten noch mit islang unveröffentlichten Dokumenten aufwar-
tel, sondern 1n modernem Spanisch iıne Edition VO  - Texten bietet, Streit (II, 314-318) bietet vielfältige Erläuterungen 1n einem Appendix.
denen 1ın den Originalausgaben jeweils Fassungen 1n den Eingebore- Leider fehlt Molina 1mMm Autorenverzeichnis un! ann L11UT I1 sSe1INerT KUurz-

biographie (317 QUsSs dem Personenverzeichnis Thoben werden.nensprachen Juxtaponiert sSind. Die ausgewählten exie sind für die
erste Evangelisierung Spanisch-Amerikas grundlegend SC WESEN., Als eıträge 543-604) und 605-663) folgen wel Katechis-
Obwohl zweiftellos manchen Fachgelehrten ekannt WeNn auch INEIL, die D3a0318170 de Sanctis (Cartagena de Indias 1576

und Juan de la AÄAnuncli1aciöon (JSA Mexiko 1577 Vfinnicht selten ILLUTI Urc bibliographische Referenzen sSind S1e zahl-
habenreichen Forschern und Geschichtsschreibern I1 der Seltenheit

der Exemplare bisher unzugänglich geblieben Zu Ju OFM, dem V{. elines Gonfesionario, gibt
kaum biographische Unterlagen.legt nicht LUr 1ne umfassende Edition der wichtigsten kate-

chetischen Literatur VOT, sondern bietet gleichzeitig 1ne (;esamt- Es steht fest, daß 1553 1n exiko geboren wurde, Lektor der Theologie
schau des kirchen- und missionsgeschichtlichen Substrats, aQus dem 1n exiko un! späater Guardian des berühmte: Kollegs für Indianer 1n Tlate-

lolco Wäl. Er STar'! zwischen 1607 un 1613 Seine Sprachkenntnissediese erwachsen ist. Sämtlichen ausgewählten Dokumenten hat
FEinführungen vorausgeschickt, 1n denen «bio-bibliographische überragend. ET galt als «Ciceron de la lengua mexXx1cana», de los Imdas fe:
Aspekte» entfaltet und deren inneren Au{fbau SOWI1e ıinha  1C cundos elocuentes autiores lengua de Tenochtitlans». Neben dem edierten

Confesionario hat e1n ausgedehntes literarisches Werk hinterlassen, dasSchwerpunkte analysiert. analysiert uUun! aufgliedert 1N!: Impresos CONOCidOs, Impresos desconocidos, Im-Als eines der interessantesten Kap des SallZEIl Werkes bietet BdI PTESOS dudosos, Impresos inconclusos, Manuscritos, Traducciones a] nahuat!l
zunächst 1ne ausgreifende 1n die Gesten- und Bil- (manuscritas mpresas) hat sich sehr intens1v mıiıt FT. Juan autısta be-
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schäftigt uUun! gesteht, daß nicht möglich ıst, einen vollständigen Katalog (1582-1583) erarbeitet hatte, die Evangelisierung der Eingeborenen för-
seliner Werke erstellen, da zahlreiche Titel, auf die Juan autıstia selbst 1n ern. Innerhalb VOI zwel Jahren erschienen: Doctrina (‚ristiana (‚atecısmo
anderen Schriften hinweist, nicht mehr identifiziert werden können. Im Pro- 1584), Confesionario DUra I0s de Indios (1585) Tercero (‚atecısmo EX-

pOos1ICcIOonN de la Doctrina Gristiana DOL Sermones 1585) |)a die exitie 1n dielog eiNnem Sermonarl1o sagt «Ich habe noch viele andere Traktate un!
Bücher geschrieben, die I drucken lassen möchte, WE ott mM1r Leben Hauptsprachen der Inka Quechua un Aymara übersetzt wurden, Ssind
chenkt. Non TECUSO aborem.» Da FT Juan autısta weni1ger bekannt ist un! diese «amerikanischen Inkunabeln» als linguistische un! ethnographische
1n der Lıteratur aum auftaucht, se1ne faszinierende Persönlichkeit jedoch Zeugni1isse hoch bewerten. 551e jeiern Ethnologen, Religionswissenschaft-
den gallZ groben Gestalten sSe1INeT Epoche gehört, sollte hier e{wAas einge- lern un! Sprachforschern reiches Material Hauptautor der spanischen Fas-

SUNgEN Wäar Jose de Acosta (1539-1600, LTAK } 1133 dessen Lebenslaufhender vorgestellt werden. Ihm ıst der letzte Beilitrag VO gewidmet
665-734). 1n elf Etappen aufgliedert 391-395), mi1t csehr ergiebigen bibliographischen

Angaben.In I1 werden drei allgemein bekannte Erzbischöfe, edeu- Durch se1n Werk «Je procuranda ndorum salute» (Salamanca 1588 gilttende Verteidiger und Apostel der Indios, mıiıt ihren Hauptwerken S als einer der bedeutendsten Pıonlere der Missionswissenschaftft. Der
vorgestellt: Juan de Zumärraga OFM (Mexiko, 146838 «Catecismo L imense» ist e1ne «obra realmente creatıva», durch die der «Kate-
[1528]-1548, LThK v 147121), Lu1Ss Zapata de Cärdenas OFM chismus VO  - I Tient» akkommodiert wird. FÜür die Fassungen 1n den Inkaspra-
Bogota, 1510 j  0]-1  ) und der r1ib IO } chen wurden ausgewählte kompetente Übersetzerteams bestellt ber deren

akribische Arbeitsweise hat csehr INteNS1V geforscht (400—-406). Die exitieLıma, 1538 11579|-1606, Fest MÄrTz Kakographie se1nes Na-
19915388 1m gesamten deutschen liturgischen Schrifttum, jedoch kOor- liefern reichhaltiges un! sehr präzises Informationsmaterial ber die religlö-
rekt 1 LThK Ä, 407) SE  - Bräuche, ıten und Zeremonien der Inka, ber ihre Gesellschaftsordnung

uUun! das Reglerungssystem, das die Spanier bei ihrer Ankunft vorfanden,In den drei sehr ausführlichen bio-bibliographischen Prälimina- astronomische atien un! vieles andere mehr, die Missionare mit der
rien erweist sich als SOUVeräner Kenner der gesamten spanisch- Mentalität der Inka vertraut machen.
amerikanischen Kirchengeschichte, indem ohne jede triumpha- arbeitet mıit bemerkenswerter Akribie. Bel einem SOLIC 1NOIMNU-listische Lyrik große Zusammenhänge aufzeigt und die drei prä-
genden Gestalten des Jh.s mıit ihren Je charakteristischen ügen mentalen Werk können jedoch kleinere Unstimmigkeiten nicht

vollständig vermieden werden.eindrucksvoll zeichnet. Durch ihr evangelisatorisches Wirken 1n
den drei ersten großen Jurisdiktionen des amerikanischen Festlands kiniıge Hinweise sollen auf beschränkt bleiben. Es muß heißen: LOS

Monumenta (nic. La, 1 :E 20, 41, 45), übrigens 1n 1{1 korrekt: ebenfalls:(Mexiko, Kolumbien, Peru), VOL em 1mMm Bemühen ine den LOS Miscellanea (290, 310) Bernardo Buil WäarfT als Amerikamissionar nicht
Menschen gemäße Katechese, die 1n den veröffentlichten schriftli- mehr Benediktiner, sondern Miıinıiımıit (oder Minime, E F ci. Miscellanea
chen Zeugnissen ihren konkreten Niederschlag fand, en 61€e sich Ehrle 1L, 269-280); DHGE L 523-528) Zu Hispaniola annn nicht WOeTlI-

eingereiht 1n die halanx der großen Zeugen 1n der Nachfolge der den: «hOoYy Repüblica LDomıinıcana>» (1 233 da die esamte Insel WEe1 uch
Apostel. betont, daß nicht Biographien 1mM eigentlichen Sinn Unrecht heute aılı enannt wird. Jberdies wäre korrekt: Catechesi LTaA-
bieten will, sondern LLUTI hervorstechende Aspekte zusammenstellen dendae (11); calidad de Presidente (21); Montalbän (167, letzte &3 ideogrä-
möchte. Bemerkenswert ist da B 9 daß sowohl Zumarraga als auch LiCO, ideogramas (nicht idiogräfico, 92, 95, TU4: 102Z; 106, 13 1486, 740); Les

Zapata und Mogrove)Jo erst 1mMm Alter VO sechzig Jahren Bischö- anclens milissionnalres belges (147, Anm. 69); cuidado (nicht: ciudado, 156);
fen ernannt wurden. Juntamente (420, 7E nicht justamente); Consangulinea (713, nicht CONSaI-

güinla) eic. Daß den l 1 Regal überragt, se1l als Schönheits-
He1l 5 d omMmMm' der Umstand hinzu, daß nicht schon ‚UVi fehler angemerkt.als Missionar 1n die Neue Welt gekommen WäAäl, sondern durch arl unmıit- Das 1n großen ügen vorgestellte Werk spricht für sich und be-telbar d UuSs der Stille se1nes spanischen Konvents nach Mexiko katapultiert

wurde, gleich bei se1Ner Ankunft VO  - einer großen Schar Indios darf keiner Empfifehlung,
Hafen festlich empfangen wurde un! deren Beschwerden entgegennahm, Vervlers Werner Promper
bei Petrus VO.  - ent als Dolmetscher vermittelte. ET weilte annnD
wieder 1n Spanlen, VOL arl die Sache der Indios eindrucksvoll VeTIl-

treten, Wäas ihm schwere Konflikte mıit den weltlichen Behörden 1n Mexiko
einbrachte. Im Alter VO  - Jahren wollte unbedingt 70R Konzil nach merica pontificla primı saeculi evangelizationis 3-15 Documenta
Trient, doch arl verhinderte, daß amerikanische Probleme VOTLr das FOorum pontificia registris el inutis praesertim 1n Archivo SECTEIO Vaticano
der Allgemeinen Kirchenversammlung wurden. ZiUVOT hatte der existentibus collegit, edidit Josef f mandatu Pontificli Comitatus
greise Bischof bereits den Plan gefaßt, eiNner Expedition spanischer Miss10- de Scientis Hıstoricı1s. del Vatıcano: Libreria Editrice Vaticana
1afe ach ına teilzunehmen (65{1) Solche Unternehmungen starteten VO.  b 1991 Vol 1{1 1527 S, 14 Faksimiles (Collectanea Archivi Vaticanı
Mexiko ‚US, da ihnen portugiesisches Hoheitsgebiet verschlossen blieb 551e Pontificio Om1tato di SCIENZEe Oorıche tt1ı Document], 111) Ln. Lit

280 000erreichten die Philippinen. S50 WarTr Manila —15 Suffraganat VO.  - Mexiko
(vgl. uch ThRv 3: 1967, 90-92 Zum 500 Jahrgedächtnis der Entdeckung der ‚.Neuen Welt‘

Zumärragas katechetische Schriften mehr für die Missionare be-
stimmt als für die Indios, deren Sprache aum beherrschte. Seine Miss10- scheinen unzählige Veröffentlichungen unterschiedlichsten Gehalts
dIie hat immer wieder angeregl, für die Indios schreiben. Es ist erstaun- un! divergierender Tendenz. Unusquisque iudicat prou affectus

est Nicht wenige erliegen dem Irrtum, missionarische Leistungenlich, jeviel selbst 1n seinem sehr bewegten Leben als Bischof e1nes dUSSE-
dehnten Sprengels geschrieben hat (80) Als e1ines der bedeutendsten oku- VErgaNgeNE. Epochen mıit Kriterien der Gegenwart verurteilen.
mMente ediert e1n «Suplemento» Z «Doctrina crıstlana mas clerta verda- Oberstes Gebot geschichtlicher Forschung ist objektive Wahrkheits-
era para ge: S1N erudiciön letras (Mexiko 1546 Zumarraga bestand suche UTE vorurteilsfreies Quellenstudium und Deutung der ET-
darauf, daß «cualquier PEISONa pOr simple qUE die Möglichkeit erhielte, 1n e1gn1sse 1mMm Kontext der jeweiligen Zeitumstände, hne ideologischeihrer Sprache die Evangelien un! die Briefe des hl Paulus lesen (109) Die Voreingenommenheit sowle jede Einseitigkeit bei der DarstellungBibliographie Zumarraga ist besonders reichhaltig (110-114).

Der Katechismus, den } OFM anläßlich vermeidend. Dies gilt 1n besonderer Weise für die Kirchenge-
schichte. azu möchte das Päpstliche Komitee für die historischender Diözesansynode VO. 1576 herausgab, Täag! den Titel «CG‚atecısmo DUra la

edificacion CONVersilon de los naturales del arzobispado del Nuevo KHeıino de Wissenschaften 1T die vorgelegte Edition, mıiıt der den Präfek-
(GGranada» 235-330) Da Zapata 1n Bogotäa nicht über ıne Druckerei verfügte ten des Vatikanischen Archivs betraute, iıne grundlegende and-
Uun! mıit großen Schwierigkeiten verbunden WAaäfT, 1n Spanien der Mexiko reichung bieten.
drucken lassen, sorgte dafür, daß zahlreiche handgeschriebene Koplen Die römischen Erlasse enthalten wichtige Direktiven für die Ka-
die für authentisch erklären un! mıit seinem Siegel versehen ließ 1n Um- techese SOWI1e kirchenrechtliche un pastorale Akkommodation.
lauf gelangten (217) Das Original scheint leider verloren sSe1IN. nımmt
eiıne kritische Sichtung VO  - TEl authentischen Exemplaren VOT 218-220: Die Päpste en mıit BallZ6IL Herzen der Ausbreitung des 4an

bens 1m Sinne des Evangeliums teilgenommen. kinige VO  o ihnen be-Ich. Bogotä; Ich. Madrid; The New ork Public Library, LeNOX Col- trachteten die Missionserfolge 1n Amerika als Kompensierung fürlection, NrT. 11752). | S handelt sich eigentlich Synodalakten, die allgemein
«Catecısmo del Senor apata» genannt wurden, keinen Argwohn bel der die HÜL die Kirchenspaltung erlittenen schmerzlichen Verluste 1n
Zivilverwaltung SITESEN. Zum Inhalt dieser Synodalakten gehörte jedoch kuropa. Nur 1mMm Hinblick auf die Evangelisation gestatteten sS1e den
uch eın wirklicher Katechismus (Kap 24-27), den analysiert 226-229), iberischen Mächten die Besetzung der entdeckten Gebiete und VeTl-
SOWI1e Predigtschemata 2301) hat sel1Nner Edition den Text VO  - Bogota liehen ihnen Patronatsrechte für die organisierenden Kir-
grunde gelegt. Streit TwäÄähnt Zapata de Cärdenas überhaupt nicht. So omMm' hen Übergriffe, Grausamkeiten und Unterdrückung VO  } seiten der
der VO  - recherchierten Bibliographie erhöhte Bedeutung Eroberer werden 11Te Mahnschreiben ebenso euMWıic w1e INall-

Der bio-bibliographischen Einleitung 331-415 nigfaches Fehlverhalten nicht weni1ger Glaubensboten. Verschie-grove)Jo SOWI1Ee seinen Hauptwerken (417-78 widmet den meılisten dene Urkunden belegen das Ekintreten der Päpste für die Rechte derRaum. Um 1581 hatte Antonıo Ricardo sich als «pr1meTo 1Mpresor de los Rel-
1105 del Perü» 1n 1ma niedergelassen. Er Thielt 1583 den Auftrag, die kate- amerikanischen Urbevölkerung und deren menschenwürdige Be-
chetischen exte drucken, die das Urıitte Provinzialkonzil VO ıma andlung Gegen anfänglichen Widerstandl un nach längeren Aus-
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einandersetzungen zielten die Gesetze der iberischen Patronatsher- Anm. 1) Va-lladolid. Später heißt (702, Anm. Inicht: 1 «Bartholomaeus
TeIlL miıt der eıt 1n die leiche Richtung. de Ballesteros idem NS videtur Michael Hileronymus de Ballesteros.» In

der Urkunde kommt ‚Ballesteros‘ überhaupt nicht VOT; dort ist LUr VO  - ‚BarT-1Dem Hg. wurde keine eichte Au{fgabe gestellt. Das Entziffern
tholomaeus‘ die Rede, offensichtlich 1Nne Verschreibung VO.  - ‚Ballesteros‘. Iieund die Transkription der alten CArıTten erwlesen S1IC. als außberst

schwierig, da die päpstlichen Beamten (Minutanten) die später 1n Koppelung ‚.Bartholomaeus de Ballesteros‘ ist Iso wieder eine freie Erfindung.
Zu “GOTro: vgl AnPont Uun! HGE, die Hg. 1n keiner Weise herangezogen hat.

Großschrift expedierenden Erlasse zunächst 1n Kleinschrift Warum ohl nicht? Ebenfalls 1531 wurde das Bıstum Honduras gegründet
(scr1pt10 minuta) auszufertigen hatten. Diese Minutae y  D haud mit Sıitz in Trujillo, seit 1539 1n Sonaguera, se1it 1561 1n G(omayagua ZUT

acıiles lectu‘ (nic ad legendum, 8) verblieben 1MmM Archiv. Zahl- Klarstellung des Gebotenen). Korrekt waäare (25 bei Trujillo 1n Peru
reiche Dokumente wurden bereits früher ach den Originalen VOI- Haec C1vıtas de Trujillo distinguenda est (oder: hanc ciıvıtatem confifundas

GUu. darf nicht verwechselt werden, nicht aber: permutarı 1O.  - debet cum)OfIfenUuıc SO ebührt und seinen Mitarbeitern un Mitarbeite-
rinnen aufrichtiger ank Durch Hinweise Form und Anlage der Im übrigen handelt sich bei sämtlichen ıer durch vel bzw.u getrenn-

ten Schreibweisen e1n und dasselbe Trujillo 1n Honduras. Da 1541 derEdition soll die erbrachte Leistung 1n keiner Weise geschmälert WEeTI- Bischof{ssitz 1n Sonaguera etabliert WAäfl, annn 1mM Titel der Urkunde 423) nichtden Obwohl nicht das geringste periculum 1n INa bestand, machte
der Präsident des om1tees die Publikation eiINerTr Terminsache ‚(Comayagua)' zugefügt werden. Im übrigen wWwWÄäre korrekt ibid INUNETE

abdicavit (nicht: U1 U! abdicavit). Dazu ist anzumerken, daß der (1C; LU 1M-
und schaltete 22 das Päpstliche Staatssekretariat e1n, daß der INeT ‚officio rTenuntiarTe‘ formuliert, w1e bei dem Übersetzer für 13 einem
als Archivpräfekt bereits voll ausgelastete Hg. auf höhere Weisung Kanonisten korrekt. Es besteht da ıne osubtile Nuance: ‚.de IHUWLHNEIE abdicare‘
unter Zeitdruck arbeiten mußte Hinzu kommt, daß als Miss1l1ons- (216, Anm. 1) ist zudem e1N Solözismus. Anm. (745) eiINerTr Urkunde VO  w

historiker und Paläograph nicht eigentlich auf Lateinamerika 5SDE- 1566 NeNnN:; Honduras als Suffraganat VO.  - Mexiko, während 1546 1n den
Metropolitanverband VO  - anto Domingo gekommen Wär. Hg. sieht dazialisiert ist und somıt überiordert WäT. S0 War ihm leider nicht

vergönnt, mıit der nötigen MuDe dem säkularen Opus den etzten eın Problem. Zu dem Wechsel Dbringt keine Urkunde. kıne solche wurde
mi1t pannung erwWwAaTtiel. uch Johannes Meler hat sich die Aufhellungchliff angedeihen lassen. Ultra NEeINO enetur. Da Hg. den dieser rage bemüht (Die Anfänge der Kirche auf den Karibischen Inseln

Auftrag LLUTLI reluctanter AILSCIHNOINIM hat, verdient nicht eigent- IImmensee 13) 1096, Anm. lautet SapCc un! schreibe: «Non est-
ich eın «Ne SUTOT 1940) crepidam», WI1e die nachfolgenden sach- tandum |statt: confundendum ] CUu ‚'Truxillos’ vel ‚Trugillensis’ (Gomay-
dienlichen Ausführungen nahelegen könnten. aguens1s) 1n Guatemala, 191010 Cu ‚'Truxillo 1n Honduras.» Fernand Van een-

berghen meınte unlängst 1n einer Rez RPhL 1989, 331) «La aculte fabula-Der Titel klingt triumphalistisch-vereinnahmend uUun! ordert 1M Licht
rTezenter Geschichtsschreibung Kritik VO  - selten der ‚Entdeckten‘ geradezu trice de certaines ErSONNES est vraıment deconcertante.» Wenn schon VOL

heraus. Das registris’ steht 1mM Gegensatz dem 1n der Praefatio A US- Verwechslungen VO  - gleichnamigen Jurisdiktionen gewarnt wird, ann Vel-
iDßt INd.  - einen 1n wels auf die Unterscheidung VO  - La Plata Charcas, se1ıtschließlich (fünfmal) gebrauchten Terminus ‚Tegesta‘. Der INnnn dieser Abwei-
1924 ucre) un! K10 de la Plata Bei seinen intensiıven Forschungsarbeiten 1Mchung ist nicht eingängıg. Leistungen un! Name des Hg.s hätten dem 1NnWwWwels

auf den Auftraggeber (chrono-)logisch nachgestellt werden sollen. Auf das Archivo General de Indias (Sevilla) hat Dussel festgestellt, daß Urkunden
‚edidit‘ hätte e1nNn ‚introduxit‘ folgen mMUsSsSsen. Das AnPont 1988 1143) hat noch KR10 de la Plata (legajo 138) bei La Plata (legajo 135) eingeordnet (Les

Eeveques hispano-americains, defenseurs et evangelisateurs de l’indien,die Übersetzung ‚Pontificium Consilium'‘ für ‚Pontificio Oomitato'‘; eTrst die
etzten Ausgaben bringen die kuriose Neuformulierung ‚GComitatus abgelei- 4—-16 |Wiesbaden 2806, Anm. 5} Manches wirkt geradezu grotesk,
tet VO  - ‚.comıitarı’, nicht Der VO  - ‚committere‘ (wie Komitee . dioecesim eTrexiıit nomine Rıio de la Plata, vel, utı 8988108 1579 primum

nominatur, Fluminis Trgente‚b» (211) 1536 wurde das Bıstum Michoacän (mitIn der efatio (5—8) werden ‚V1T docti‘ vergleichenden JTextstu-
Sitz 1n Zıintzunzaäan, se1it 1544 1n Patzcuaro, se1ıt 1580 1n Valladolid [heute MoO-1ı1en eingeladen (5) Warum der Ziusatz VIrI  n doch 1n der gleichen Praefa-

t10 (8) wel doctae dominae‘ enNannt werden, die ,  Hi E: peritia der relia]) errichtet, 1924 1n Morelia umbenannt (ZUr Klarstellung des 18 ebo-
Edition mitgewirkt haben? eiter ist VO Gebrauch estimmter Klammern: tenen). Wenn Cdie Einführung einen 1nnn haben soll, dürfen geographische

Irrtümer, die 1n den Urkunden auftauchen, nicht kritiklos übernommen WEeTI-NCl (M1T 1Ur als ‚UNC1IN1 quadrati‘ geläufig) uUun! NC1 angulosi CD (mir L1UT
als ‚UNC1N1’ vertraut WEeNNN schon Germanismus, ann höchstens: angulati) den. der haben Hg. Uun! Übersetzer wirklich AdNSCHOININEN, daß e1n Bıstum
die Rede (8) In den Texten kommen jedoch ann auch anstelle der angekün- Terra Florida 1n Yukatan (14) errichtet wurde? Zu Potosi wird gesagl. 1n Peru-

vıa (41) Kın Hinwels, daß Hochperu 1825 selbständige Republik Boliviendigten « ») lediglich [} ZUTLTC Anwendung, da ohl klargeworden WAärTl, daß X »
wurde, waäare angebracht g6 WESEN); idem für das se1t 1810 argentinische A NCnicht eigentlich Klammern, sondern die 1n den romanischen Sprachen üD-

lichen Anführungszeichen (Irz. guillemets) sind, die der Drucker Guillaume man (24, 849) eic Das 1543 gegründete Vizekönigreich Peru umfaßte zunächst
erfunden hat das esamte spanische Südamerika. Während immer wieder unterschiedli-

che Schreibweisen (Z Guadalaxara [Guadalajara, gleiche Aussprache] Z}In eiNer ausführlichen (9—45) wird ıne Zusammenfassung
der insgesamt 5/9 päpstlichen Urkunden versucht un! 1n 160 Anmerkungen unnötig refieriert werden, fehlen Hinweise nicht selten dort, s1e d1196-
hauptsächlich auf diese verwlesen. Hat Hg. ohl darüber nachgedacht, wI1Ie bracht wären, daß ‚Civitas kegum ıma meıint, hätte bereits 23 VeTl-

merkt werden sollen, N1C. TST Übrigens autete damals das toponymischekompliziert se1n Verweissystem ist”? Es gibt wel Wege ZU Auffinden der
zıt1erten Dokumente: 1) durch langwieriges attern das angegebene atum Adjektiv ‚Limensis’ (nic. Limanus, A 25, 32} w1e den Urkunden ad hoc

erreichen und anschließen! noch 1n eiNner Reihe gleichen Datums hin- un! entnehmen ist. Aus zahlreichen lateinischen Formulierungen (vorab (Germa-
herzusuchen:; 2) 1 eX initialium verborum die Nummer des gesuchten nısmen) der Introductio geht eindeutig hervor, daß der Übersetzer bei seliner

Arbeit die Dokumente nicht aufend eingesehen, sondern lediglich den deut-Dokuments ermitteln un:! ann durch langwieriges Blättern das Dokument
erreichen. Der zweiıte Weg birgt jedoch Cdie zusätzliche Schwierigkeit, daß schen Text des Hg.s VOL ugen gehabt hat, Cum 1n nonnullis COMNLVEeNN-

nicht wenige der durchlaufend numerlerten Urkunden gleichlautend anhe- tibus pauclores Fratribus exıstant (Dok. 1D2. 510) wurde COIl1-
ventus CUu. mM1INuUus QUaIn membris’ (34) verballhornt. Fili ispa-ben. Wie einfach wäre SC WESECI], 1n den Anmerkungen der Introductio die

e1te anzugeben, das 1Tta' finden ist. Bei aufmerksamer Lektüre der N1s ei Indis (Dok 320, Iso Mestizen wurden ‚.homines m1ıxt1ı'
Introductio SDÜUr' I11d. allzu deutlich, daß weder Hg. noch Übersetzer mıiıt der (39) Die lateinamerikanischen Konzilstexte (vgl. ThRv 1986, 130-134) VeTI-

spanischen un! lateinamerikanischen Realität hinreichend vertraut sind. wenden die Bezeichnungen 1XUul ab Indis, 1XUu Mauris, Fili altero pa-
Hinzu kommen zahlreiche Verstöße die lateinische Grammatik un!: Se- rente Aethiope (Mulatten) eiCc. 13 und 216 Anm 1) heißt daß Jan de
mantik un! nicht wenige ((ermanısmen, die Thomas VO  - Kempen T1N- 1525 auf se1ın Amt verzichtete, 136 (Anm 1) hingegen 1527 Solche
(a Da fällt der fälschliche Gebrauch VO ‚.ıterum' auf, das L1LUTFr ıteratıve Diskrepanzen erheischen Überprüfung. Es mu lauten: 15253 (Belege bei

Meier, Die Anfänge 9! Anm 219) De ist n1ıe 1n Westindien SC WESEN,Bedeutung hat, nicht ber kongruent ist m1t dem deutschen ‚wieder‘ (bei Z
sammenschreibungen zurück: Jat 1Ur TUTSUS der re-) ES ann nicht gesa: se1ın Amt anzutreien. S0 ist abdicavit ei 1n cıvitatem Brügge
werden: dioeceses ıterum sel1unctae sunt (32) WEeNNn nicht schon einmal es7—» (136, Anm irreführend, da aus Spanien nach Flandern
effektiv deren Irennung erfolgt Wäl; ebenso falsch sind: dioecesis ıterum SUD- rückkehrte. Die Eindeutschung ‚Brügge’ 1n einem lateinischen Text (sta
PTeESSa 137 et lia eiusdem generI1s (93, Anm 119, Anm 202, Anm Brugas der 1n cıvıtatem Brugensem |Brugge |) sel als Kuriosum angemerkt,

Etliche Inkonzinnitäten mögen durch einige Beispiele verdeutlicht werden: ebenfalls 1MmM Index OCOTUM. ort übrigens weıtere Kur1losa: Habana, La Ha-
1531 wurde das Bistum Venezuela mıiıt S1tz 1n Coro errichtet (16) un! 1n das ana: jeweils mıit erwels auf ‚Havanna’; aTO0OCCO (warum italienisch?) eic

(Anm. 85) Certamina taurınaErmessen des Patronatsherrn gestellt, den Bischofssitz verlegen. Dann ıiterum permisit, 1m Titel ZU. Dok
heißt C: daß Karl den S1ıtz MmMOX  S eın Datum”? nach (jaracas 1176) ıiterum permittuntur. Wenn Gregor 111 1581 den VO  - 1uUSs de-
verlegt hat. Für die Zeitspanne VO  - 1531 bis 1637 (päpstliche Bestätigung kretierten ‚poenas’ «Q UaS 1575 sustulimus et amo0v1mus>» Tklärt, daß
1638 ann ohl aum MmMOX  s werden. Daß die Verlegung durch arl diese hinfort uch für die portugiesischen Gebiete aufhebt, annn weder ıte-
erfolgte, ist frei erfunden. Der erwels auf Anm äßt den Leser 1 Stich TuUum noch ‚permittere' gesagt werden, In der juristischen Fachsprache sind
Wahrscheinlich hat Hg. (sta 1637 1537 verlesen un! somıiıt arl un! mOX  A ‚DOCNaS tollere ei amovere’ un: ‚permittere’ keineswegs austauschbare Be-
1Ns pie gebracht. Anm. DU sagt Coro 1922 ıterum 1n proprlam dioecesim griffe. Korrekt wäre überdies: (nicht: NEVE, 1 1097 Anm 19); (arcia
(korrekt wäre: 1n dioecesim SUl 1UT1S) er1gltur. Warum der ständige Wechsel de Padiilla (nicht: Garclas, 125 quod Clemens VII concessit (nicht: eti1am COIl-
zwischen Perfekt un! Präsens” Zudem ist dieser 1NnWwels auf 1922 inadäquat, cessit |Germanismus], 14); sed prımum (oder pr1mo, pPT1US) dicemus (nicht
da für andere Sprengel (Z Tlaxcala 1959 solche späteren Entwicklungen aber: antea, 17)v Ecuador (nicht: Equador, 20) S50 Salvador (nicht: San, S0
uch nicht referiert werden. Wenn 1n einer Urkunde VO  - 1541 (434 VO  - e1- dioeceses quae SUDPTESSAaEC vel qQqUarum sedes 1n aliam CcC1Vvıtatem |oder
Ne’ ‚eP1SCODUS u Corensis‘ die ede ist, ist 1n der Zusammenfassung alio] translatae sunt (nic. ber: quUae ıterum SUDDTITESSAaE vel ad alium locum
der Zusatz ‚(Caracas lrT1g, ebenso für 1561 701) Korrekt wäre zudem (701, translatae SUuntT, 25} accommodatione (26) de actıviıtate missionali (nicht m1Ss-
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S10NaTl1a, of. gentes, passım 26); Oppressionem Nndorum (nicht: SUDPDT!  - Allgemeine“ titulierte ihre Ankündigung (22 Jan 1992, 427 „NUT 1n Latein  a
s10Nnem, 26); Revista Eclesiästica Brasileira (26, Anm. 73} ad itteram (nicht: un brachte dem Breve „Pastorale officium“, das Paul {1IL. 1537 die
litteraliter, 27); ad effectum uceretur (nicht: affectum, 28); QUaENAIN prıma Sklaverei erlieDß, die Übersetzung „Seelsorgedienst“ (sta Hirtenamt) Hg. sol-

cher Werke sollten deren Auswirkung auf die Berichterstattung 1n denulisset (30) 1USs documentum cCuravıt QUO (nicht: documentum, 1n qUO,
34); illicıtos (35) Micha-elis (40) Relaciones Anm. 160) eic [ie sachli- edien VOT ugen haben. )Die Urkunden ZUTLC hierarchiegeschichtlichen Ent-
chen un!: sprachlichen Unstimmigkeiten der Introductio übersteigen das Maß wicklung hätten ebenfalls 1n eiNer eigenen Sektion untergebracht un! durch
des Angängigen. Be1l einem grundlegenden un! teuren Werk mu solito e1INe tabellarische Übersicht aufgeschlüsselt werden sollen. Das «Resumen de
longius darauf eingegangen werden, uch dem Vorwurtf der Übertreibung las eTEeCcCClIONES de los obispados de Ja merıca Espanola, Brasıil Filipinas»

entgehen, den mM1r 1ne andere Kez (vgl. ThRv 6! 1970, 369{) einbrachte. (Hernäez I} 702-745) Berücksichtigung finden collen.
bei der ich mich mit ein1ıgen allgemeinen Hinweisen begnügt hatte Damals Im Rahmen der Gesamtplanung hätten etliche 1n die Bibliographie auige-

LOINTMNEINE Titel abgekürzt ıtlert werden csollen: Leturıla (73); Frlas 213)wurde mM1r mitgeteilt, daß meılıne Kez sich VO  - sämtlichen anderen auUSsS-
schließlich lobenden) abhob Nicht Stimmenmehrheit ist des Rechtes Probe! Meiler 225 Saenz (298) Perez (309) eon (327) Torres (349) Dammert (367)

Auf die Introductio folgen Abbreviationes E1 sigla (46) Da tällt Olmedo (367) Rodriguez GCTUuZ (nic. Rodriguex GIUX: 388), Henkel 1341,
1399 Akribischer Schlitf verbietet da jede Willkür. Bernardis O und Na-Dr1mo0 obtutu auf; daß zwischen bedeutende Archivalien ei lia huiusmodi

1er Banalitäten eingestreut Sind: al., C bid. (vgl ber Ibidem: D4, 110, 1513; (225) fehlen 1mM 1L1t.-Verz
Misc (aber Miscell. 63) Welchen Leserkreis hat Hg. VOT Augen! Da BENAUE [)Die Anm. E2UT ist tilgen. Der Wortschatz der Vg War damals Allge-
Hinweise fehlen, ist anzunehmen, daß außer den 1n die Bibliographie au{fge- meingut (vgl. Petr 4,10) Zu dem VO.  z verschiedenen Päpsten e1inge-

Stücken alles 1M Geheimarchiv ruht Oder? schärften Verbot, Alaun nach kuropa transportieren, wÄäTe allerdings eine
Es ist nicht erfindlich, ach welchen Kriıterien die Bibliographie erklärende Anm (987) erforderlich BSEWESEN. Zu diesem Problem vgl

47-67) zusammengestellt wurde. Zum Vergleich Se1 hingewiesen auf Dussels Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens (Berlin/Leipzig 1927), 239l;
Siegiried Seligmann, Die magischen eil- un! Schutzmittel243  1994 Jahrgang 90 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  244  sionaria, cf. Ad gentes, passim - 26); oppressionem Indorum (nicht: suppres-  Allgemeine“ titulierte ihre Ankündigung (22. Jan. 1992, 12): „Nur in Latein“  sionem, 26); Revista Eclesiästica Brasileira (26, Anm. 73); ad litteram (nicht:  und brachte zu dem Breve „Pastorale officium“, das Paul III. 1537 gegen die  litteraliter, 27); ad effectum duceretur (nicht: affectum, 28); quaenam prima  Sklaverei erließ, die Übersetzung „Seelsorgedienst“ (statt: Hirtenamt). Hg. sol-  cher Werke sollten stets deren Auswirkung auf die Berichterstattung in den  fuisset (30); Pius IV documentum curavit quo (nicht: documentum, in quo,  34); illicitos (35); Micha-elis (40); Relaciones (45, Anm. 160) etc. - Die sachli-  Medien vor Augen haben. - Die Urkunden zur hierarchiegeschichtlichen Ent-  chen und sprachlichen Unstimmigkeiten der Introductio übersteigen das Maß  wicklung hätten ebenfalls in einer eigenen Sektion untergebracht und durch  des Angängigen. Bei einem so grundlegenden und teuren Werk mußte solito  eine tabellarische Übersicht aufgeschlüsselt werden sollen. Das «Resumen de  longius darauf eingegangen werden, auch um dem Vorwurf der Übertreibung  las erecciones de los obispados de la America Espaniola, Brasil y Filipinas»  zu entgehen, den mir eine andere Rez. (vgl. ThRv 66, 1970, 369f) einbrachte,  (Hernäez II, 702-745) hätte Berücksichtigung finden sollen.  bei der ich mich mit einigen allgemeinen Hinweisen begnügt hatte. Damals  Im Rahmen der Gesamtplanung hätten etliche in die Bibliographie aufge-  nommene Titel abgekürzt zitiert werden sollen: Leturia (75), Frias (213),  wurde mir mitgeteilt, daß meine Rez. sich von sämtlichen anderen (aus-  schließlich lobenden) abhob. Nicht Stimmenmehrheit ist des Rechtes Probe!  Meier (225), Säenz (298), Perez (309), Leön (327), Torres (349), Dammert (367),  Auf die Introductio folgen Abbreviationes et sigla (46). Da fällt  Olmedo (367), Rodriguez Cruz (nicht: Rodriguex Crux, 388), Henkel (1341,  1399). Akribischer Schliff verbietet da jede Willkür. Bernardis (75) und Na-  primo obtutu auf, daß zwischen bedeutende Archivalien et alia huiusmodi  vier Banalitäten eingestreut sind: al., Cfr., Ibid. (vgl. aber Ibidem: 64, 110, 151),  varro (225) fehlen im Lit.-Verz.  Misc. (aber Miscell. 63). Welchen Leserkreis hat Hg. vor Augen? Da genaue  Die Anm. S. 1217 ist zu tilgen. Der Wortschatz der Vg war damals Allge-  Hinweise fehlen, ist anzunehmen, daß außer den in die Bibliographie aufge-  meingut (vgl. z.B. 1 Petr 4,10). Zu dem von verschiedenen Päpsten einge-  nommenen Stücken alles im Geheimarchiv ruht. Oder?  schärften Verbot, Alaun nach Europa zu transportieren, wäre allerdings eine  Es ist nicht erfindlich, nach welchen Kriterien die Bibliographie  erklärende Anm. (987) erforderlich gewesen. Zu diesem Problem vegl. z. B.:  (47-67) zusammengestellt wurde. Zum Vergleich sei hingewiesen auf Dussels  Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens I (Berlin/Leipzig 1927), 239£;  Siegfried Seligmann, Die magischen Heil- und Schutzmittel ... (Stuttgart  Standardwerk: El episcopado hispanoamericano - Instituciön misionera en  defensa del indio (1504-1620), 9 Bde (Sondeos. Colecciön de estudios sobre el  1927) 241-243; Johanna M. Schupp, Alternative Medizin in Lima (Münster  fenömeno religioso en America Latina, 32-38, 71-72) (Cuernavaca: Centro In-  1991) 36-45. Übrigens fehlt ‚alumen‘ im Sachregister, wohingegen ‚taurorum  tercultural de Documentaciön 1969-1971), das leider fehlt. Warum wohl? Vgl.  ...“ und etliche andere Hapaxlegomena aufgenommen wurden. Ebenfalls ver-  mißt man ‚indulgentiae‘, deren Gewährung Gegenstand einer ungewöhnlich  ZMR 1969, 295f; 1971, 53f. Dussels bereits erwähntes Kompendium (Wiesba-  den 1970) steht zwar im Lit.-Verz., Hg. scheint es jedoch nicht eingesehen zu  großen Zahl von Urkunden ist, die im letzten Drittel des Werkes bei weitem  haben. Er hätte Gesichtspunkte gewinnen und zahlreiche Unstimmigkeiten  überwiegen.  vermeiden können. Auch dort ein hervorragendes wissenschaftliches Quel-  Korrekt wäre: primo!® (75, letzte Z.); Hinweis auf den Grund der Zweitaus-  len- und Lit.-Verz. (XX-LXI); dazu sehr hilfreiche Anhänge (Übersichten und  fertigung: Absicherung gegen Portugal, da anderenfalls das ‚Confirmatur‘ kei-  Listen, 228-286). Bei der ‚Annotatio‘, daß die ‚Bibliotheca Missionum‘ und die  nen Sinn macht; dazu Verweis auf die Beiträge von Staedler, die im Lit.-Verz.  ‚Bibliographia Missionaria‘ (bis 1985: Bibliografia [ital.] - Warum wohl die Än-  fehlen: AkathKR 1937, 363-402; 1938, 377-417 (79); Hinweis auf die Ver-  derung?) einen ‚elenchus [nicht: elencus] bibliographicus magis completus‘  schreibung ‚Minorum‘ (statt: Minimorum, 83. Cf. Miscellanea Ehrle II  bieten, drängt sich erneut die Frage auf, welchen Leserkreis Hg. vor Augen  [=Studi e Testi 39. Rom 1924] 269-280; DHGE IX [1937] 523-528); Colecciön  hat. Es wäre ratsam gewesen, ausschließlich solche Titel aufzulisten, die in  (84, Anm. 1); Hinweis auf die Zurückdatierung: gegen Portugal (87); Hinweis  den Anmerkungen zitiert werden. So wäre auch die Überfülle der Unstim-  auf die Verschreibung ‚Baimia‘ (95, Anm. 1); wörtliche Zitate ausnahmslos  migkeiten und Druckfehler vermieden worden. Korrekt wäre: Aranciba (Er-  präzise abzuheben (96f, Anm. 2 u. ö.); quo advenit (nicht: ubi, 96f, Anm. 2,  scheinungsjahr?); Burrus ... 1966/1967; Castanieda . . . Teocracia; Garcia Icaz-  349, 582, 617); in civitatem advenit (nicht: civitate, 174, 255, 616: in Cubam,  balceta ... (Icazbalceta, Joaquin Garcia ... tilgen); Garcia Villoslada ... (Vil-  916: Romam confluere, et alia eiusdem generis); neque (nicht: quoque non,  loslada, Ricardo G. ... tilgen); Hernäez ... 1879 (nicht: 1895), übrigens: Rep-  96f, Anm. 2); solveretur (nicht: solvetur, ibid.); communibus (ibid.); Hernäez  rinted by Kraus (1964); Lopetegui —- Zubillaga ... Biblioteca ... 248; Mesa ...  (107, Anm. 18); a Summo Pontifice (141); quae deinde Tlaxcalensis denomi-  Jerarquia de Tierra Firme, Maria del Darien, Eucaristicas, Maria la Antigua;  nata, anno 1539 in civitatem Angelopolitanam translata et Tlaxcala-Puebla  Morin  nuncupata est (142). Also nicht ‚seu‘: Tlaxcala liegt etwa 1 Busstunde nördlich  . Mede-llin; Ortega  .. Ciudad Trujillo; Perez, Eutimio  . primer  obispo diocesano; Perez San Vicente  . Mexico; La Provincia Eclesiästica  von Puebla (vgl. auch LThK VIII, 897); Hinweis, daß in dem Dok. von Patronat  Chilena; Rodriguez  . Culmen [sic]; Santarem  . Lisboa; Schwaller  keine Rede ist und nicht der Kaiser, sondern die Bischöfe von Canarias und  Palencia mit der Gebietsabgrenzung beauftragt wurden (144-146, dazu die Er-  1985/1986; Soares .. . Histöria da Igreja; Streit ... Zweiter Band. Americani-  sche ... Aachen 1924 ... Reprographischer Nachdruck ... 1963; Tapia y Ri-  klärung: 170, Anm. 1); a quibusvis . . . ligaminibus quae (nicht: ligamine quod,  vera, Alejandro (editor)  .. Puerto Rico ... San Juan de Puerto Rico 1854,  150); a quocumque  communionem  . habente (151); postquam munus  21945; Väzquez Väzquez ... Historia; Victoria ... Diön; Witte ... Ecclösiasti-  consecrationis susceperit (Fut. II, wie es korrekt im Dok. steht, 152f); acce-  dente consensu ei praeficit (logische Wortfolge, 154); Valle de Veragua (heute  que. Louvain ... 49 (1954) 438461 [fehlt], 51 (1956), 53 (1958); Ybot ... Ecle-  siästicos etc. - Die Regeln für die Silbentrennung im Italienischen sind auf das  Bistum Santiago de Veraguas - Ob ‚Vella‘ Druckfehler, Verlesung der Paläog-  Spanische nicht übertragbar. So wäre z. B. zu trennen: obis-po (50), Francis-co  raphin oder bereits Verschreibung des Minutanten, kann ich nicht ausma-  chen, 159); facultates quas (nicht: quae, ibid.); Huius documenti hactenus  (54), Nues-tros (65), etc. durch das ganze Werk hin. Was die Akzentsetzung für  nonnisi versio hispanica innotuit (164, Anm. 1); 1525 erecta (nicht: 1526 er-  spanische Wörter betrifft, so spürt man deutlich eine diesbezügliche Revision.  Dennoch ist die Zahl der Akzentfehler beträchtlich geblieben. Nicht jeder  esta, 196, Anm. 2); populo quoque civitatis (Wortfolge nur so, 202, 254); com-  Muttersprachler ist auch schon ein guter Korrektor.  municatur (298); Sevi-Ila (325); quattuor regulas . . . observandas (361); munus  (376, Anm. 1); advenit in dioecesim (486); enixe (494); Garci Diaz Arias (513);  Auf die Präliminarien, die sämtlich von einem (auch sprachlich versier-  ten) LA-Fachmann hätten überprüft werden sollen, folgt das eigentliche Cor-  73 (nicht: 75, 604, Anm. 1); cura atque administratio ... committuntur (627);  pus documentorum. Einige Hinweise und Korrekturen zum Dokumenta-  Venezuela (745, Anm. 1); Summo Pontifici supplicavit ut sibi ... (757); Parti-  ceps esse vult ... (774); Tilgung des Zusatzes ‚(Concepciön)‘ (784), da der Bi-  tionsteil (69-1492) - vor allem zu den Zusammenfassungen und Anmer-  schofssitz erst 1603 von La Imperial nach Concepciön verlegt wurde; Catholic  kungen - mögen hilfreich sein: Allzuoft stehen am Ende einer Seite nur der  Titel eines Dokuments und das Datum. Da gilt die Faustregel für den Schrift-  Church (807); Vi-lalpando (813); Synodi . .. celebrandae (bis) .. . consumere-  satz: wenigstens zwei Textzeilen. Keinesfalls zulässig sind lediglich Titel und  tur (821); ipsi bzw. ipsis commendat (832, 834); gaudet quod aliqui ex his ...  caeteris .. . (Text nicht verstanden, 843); Antonius Ruiz de Morales y Molina,  Datum vor dem Umblättern (z. B. 209, 297, 339, 427, 559, 917, 1023, 1177,  1373, u. ö.). - Während Hernäez (Colecciön de Bulas . . .) benutzerfreundlich  1568-1572 (843, Anm. 1); satisfaciendum (845); fungebantur (855); quas in in-  die gesamte Materie übersichtlich aufgliedert (Privilegios de los Reyes y de los  fidelitate duxerant (894); Hinweis auf die Tatsache, daß Manila 1579-1595  Suffraganat von Mexiko war, sowie auf die Forschungen von Johannes Beck-  Indigenas, Privilegios de los Obispos de America, Privilegios de los Regulares,  mann (vgl. ThRv 1967, 90-92 — 903f); in aliqua universitate studii generalis  Privilegios comunes a todos los fieles, Erecciones de obispados etc.) und je-  weils sehr ausführlich spezifizierende Register (sämtliche Erlasse mit treffen-  studentes (so korrekter Wortlaut in der Urkunde, 926 bzw. 928); Antequera  den kurzen Inhaltsangaben in alphabetischer und chronologischer Folge) mit  (938, vgl. ThRv 1982, 248 in calce); addiscere (988); Bahia de Todos os Santos  (995); Pro . .. ingredientibus (nicht: ingrediendis, 1038); delitueris (nicht: deli-  Seitenangaben bietet, begnügt M. sich damit, die Urkunden en bloc chronolo-  gisch aneinanderzureihen.  cueris, 1077, 5. Z.); quae iurispatronatui . . . subest (1087); Ecclesia haec denuo  Die Indices (1493-1527: initialium verborum, personarum, locorum, re-  erecta est (nicht: noviter, 1087, Anm. 1); ad ecclesiam  accedere (1089,  1313); insigniuntur (1103); Moya de Contreras (1112, 1133); abusus (1143); ge-  rum notabilium) verweisen auf die Folgenummern der 579 Dokumente. Diese  Nummern hätten oben auf den Seiten durchlaufend ausgeworfen werden sol-  rant (nicht: gereant, 1152); Summus Pontifex rogatus est (nicht - horridum  len. Auf die zahlreichen Inkonsequenzen und Inkohärenzen, die beim Durch-  auditu —: supplicatus est, 1195); Summo Pontifici supplicaverunt bzw. suppli-  forsten der Register zutage treten (z. B. Stichwort ‚Bolivien‘ für La Plata, nicht  cavit (217, 1216, 1317); oriundus ex provincia (1271); Deputatio in poenitenti-  arium minorem (1303, 1306 - war nicht verstanden und wurde ohne Sach-  aber für Potosi et alia multa huiusmodi), kann im Rahmen dieser Rez. nicht  . decoratur bzw. decorat  eingegangen werden. Solche Register können nur von mit der Materie ver-  kenntnis verschlimmbessert); altari privilegiato  trauten Fachleuten erstellt werden. Zum Vergleich sei hingewiesen auf das  (1337f); immiscent (nicht - aurium offensio -: immiscunt, 1385); quod duae  SOTOTeS germanae  . (Das für den Sachverhalt wesentliche Epitheton war  mit großer Sachkenntnis erstellte akribische Register bei Johannes Meier (Die  Anfänge ..., 195-313). - Im Hinblick auf die in diesem Gedächtnisjahr über-  nicht verstanden und wurde weggelassen, dazu der Solözismus ‚duas‘, 1455)  wiegend einseitige Berichterstattung wäre es ratsam gewesen, die in der Intro-  etc.  Nach Stowasser (*1910) bedeutet ‚recensio‘ bei Cicero: Zensorische Mu-  ductio rezensierten Urkunden zur Verteidigung der Indios in einer eigenen  sterung.  Sektion zusammenzustellen. Der Kommentar (26-29) hätte dann in einer mo-  dernen Sprache dieser Sektion vorangestellt werden können. Die „Frankfurter  Verviers  Werner Promper(StuttgartStandardwerk: El episcopado hispanoamericano Institucıon mi1isionera
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decoratur Dbzw. decorTateingegangen werden. Solche Kegister können HULE VO.  - mı1t der Materie Velr- kenntnis verschlimmbessert); altari privilegiato

Tauten Fachleuten erstellt werden. Zum Vergleich sel hingewiesen auf das immiscent (nicht aurıum offensio immiscunt, quod uae
SOTOTES (Das für den Sachverhalt wesentliche Epitheton WäaT!mıit großer Sachkenntnis erstellte akribische Register bei Johannes Meler (Die

Anfänge 195-313) Im Hinblick auf die 1n diesem Gedächtnisjahr über- nicht verstanden un! wurde weggelassen, azu der Solözismus ‚duas'‘, 1455
wiegend einseltige Berichterstattung wÄäre ratsam BEWESEN, die 1n der NI{IrO- eic

ach Stowasser bedeutet ‚Tecensio‘ bei (1CeTO: Zensorische Mu-ductio rezensiertgn Urkunden ZUL Verteidigung der Indios 1n eiINer eigenen
sterung.Sektion zusammenzustellen. Der Kommentar 26-29) ann 1n eliner

dernen Sprache dieser Sektion vorangestellt werden können. Die „Frankfurter Vervilers Werner Promper
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Drumm, oachim Doxologie Uun! ogma I dıie Bedeutung der Doxologie für die 1n welchem MabDße Marıa als Yypus der Kirche diese 1ın ihrer m1sSs10-
Wiedergewinnung theologischer Rede 1n der evangelischen Theologie. narisch-apostolischen X1ISteNZ un Sendung formt
Paderborn: Schöningh 1991 341 (Beiträge ZUTL ökumenischen Theolo-
gle, 221 kart 68,00 Im Einleitungsreferat versucht SCHUMACHER, miıt dem Thema „M a Pı

logische Verkündigung VO dem Hintergrund gegenwärti-
Die vorliegende Diss. beschäftigt sich mit einem Thema, das In (9—-31) eine aktuelle Situationsbeschreibung

den etzten Jahren sowohl 1ın der dogmatischen T’heologie als auch geben. Welche Momente stehen der Evangelisierung heute entgegen” J)er V{T.
sieht 1n zunehmender Immanentisıierung un zugleich atentem Pelagianis-1n der Liturgiewissenschaft ständig Bedeutung hat

dem Verhältnis VO.  ; doxologischer Rede und theologischer efle- I11US das zentrale Problem heutiger eologlie. Mıt dem Blick auftf Marıa
X10N. DDer tholische V{. beschränkt se1ne Untersuchung des sehr möchte dem Verlust des UÜbernatürlichen entgegen(treiten.

Im Unterschied A VO.  b Schumacher erkannten horizontalen Verständ-weıiıten Gebiets auf einen Sd1I1Z spezifischen Bereich: die „evangeli- N1s des Christentums annn miıt der Ze1it der Gegenreformation eine Epochesche Theologie“, w1e der Titel beschreibt Allerdings ist die L: lebendig werden, die 1n besonderem MabDe religlös geprägt War uUun! unter
tersuchung selbst noch sehr viel 11} gefaßht, als dieser Titel Vel- dem Zeichen Marlas stand. )as konkretisiert CHMIDT miıt dem Thema
muten äßt. Im Grunde geht dem V{1. primär den Doxologie- .  ı1€ Marienverehrung Kurfürst Maximilians Bayern
Begri{ff Zzweler deutscher evangelischer Theologen: Edmund chlink (33-57) Er zeichnet e1ine Herrschergestalt, deren persönliche Marienfirömmig-
und Wolfhart Pannenbersg. Deshalb findet die für die Wiederge- keit geradezu mystische Züge Tag ugleic. hat dieser absolutistische MoO-

winnung der Bedeutung der Doxologie für die theologische ede 1n narch se1inem Land miıt markanten gesellschaftlich-politischen Maßnahmen
e1n unübersehbares marianisches Gepräge gegeben. S omm dem V{. daraufder evangelischen Theologie wichtige Dogmatik VO  ; Geoffrey
. diese beiden Aspekte 1n ihr rechtes Verhältnis zueinander bringen.t! Doxology The Praise of God 1n Worship, OCIrTıNe

and Life Systematıc T’heology, London, New ork 1980 keine KEr- /ZIEGENAUS referiert ber „Dıe mariologische Struktur der
9-7 Er sieht das Schlüsselereignis der Heilsge-wähnung, ebenso wWI1e die wichtigen Ansätze VOoO Dietrich schichte 1n der hypostatischen Union: Auf s1e ist Marıa als leibliche utter

1n se1lner Logik der eologie (Kurze Darstellung der usammen- des Erlösers bleibend hingeordnet. Von der marianischen Struktur der Evan-
hänge theologischer Grundgedanken, München 1984). gelisierung sprechen, heißt für Ziegenaus, VO  - der zugeordneten 1twIir-

In eINem einleitenden Kap skizziert der V{. den Kontext, innerhalb des- kung der utter Jesu eil der Menschen sprechen und demgemäß Ver-
SE  - der Doxologiebegri{ff 1n der evangelischen eologie die dieses kündigung un! Pastoral gestalten.

Kl (SUTH blickt miıt selinem Beıtrag 1n Vergangenheit und Gegenwart:Jh.s DE aufgegriffen wurde, nämlich die Auseinandersetzung mıit einem
-Walltfahrtsstätten des Christentums Tte des Glaubens, Zen-überspitzten theologischen Personalismus, dem die Neubesinnung aut die

tologische Problematik der Gotteserkenntnis entgegengesetz wird (zum wWwel- iıren religliöser Kultur“ 75-98). Dieser volkskundliche Artikel ist mehr als eine
eren Kontext vgl auch Berger, „Doxologie uUun! eologie: die Problematik rückwärts gerichtete Bestandsaufnahme religiösen Trauchtums ETr legt dar,

daß sich die den Wallfahrtsstätten gepilegte Einheit VO  . Glaube und Kulturun! ihr Umield 1n der LE UEeTEeN Diskussion“, 1N!: dies., Theologie 1n Hymnen. uch 1n kritischer Zeit fortsetzt.Zum Verhältnis VO  - Theologie uUun! Doxologie Beispiel der Collection of
Vmns TOTr the uSsSe of the People called Methodists’ MThA 6) Alten- Pastorale un religionspädagogische Linien zeigen auf: VWEIDMANN, e
berge 1989, 1-65 pulse für eılıne christlic verantwortele Erziehung untfier

Berücksichtigung mariologischer CTuUunNdtihHhemMen 99-117)widmet die nächsten beiden Kap se1iNner Arbeit den geistesgeschichtli- KOTHGASSER, „‚Marıanische Grundzüge für die Jugend-chen Ursprüngen un! Voraussetzungen dieser Diskussion 1n der LE UETEN

evangelischen Theologie. ET skizziert die „K - pastoral 16n Boscos“ 119-140); (GRUBER, „Marianische Giriund:
1n der evangelischen Theologie nach ant un! konzentriert S1C  h annn auf elemente 1n der pfarrlichen Seelsorge“ 141-150)

SCHEFFCZYK Derichtet über 99.  1e€ Mariologie als Aufgabe undHegel un! Barth, deren Anliegen, nämlich die Begründung e1INes
Impuls de n e  Sn 151-168). Dıie zentrale rage ist für den V{T. dastheologischen Redens VO  - ott selbst, als 1n Übereinstimmung miıt dem VO  -
Thema Mittlerschaft. ET s1e. die utter des Herrn ontisch w1e athaftSchlink un! Pannenberg beschrieben wWwird.

])as Zentrum VO  w D.s Arbeit bilden die beiden Kap Edmund Erlösungswerk ihres Sohnes beteiligt. Das reformatorische „solus Christus“
Schlink un! Wolfhart Pannenberg. Detailliert un! sorgfältig zeich- bringe die menschliche Verankerung des Heiles nicht hinrei

che phend ZUTLT Spra-
net der V{T. die Bedeutung der Doxologie 1mMm theologischen Denken Schlinks
nach, SOWI1e die Vertiefung des Doxologie-Begri{ffs bei Pannenberg (wobei der Aus missionswissenschaftlicher Perspektive ist der Beılitrag VO  - KZEP-
N: beiden Theologen durchaus nicht unkritisch gegenüber ste. verfaßt: „Dıie Bedeutung des Marianischen für die FA

In einem etzten, kürzeren Kap. versucht ze1gen, daß g1 kulturation des Glaubens bei der Missionierung” 169-199)
Der AT glaubt anhand reichen Materials zeigen können, da Marla eichterkeine Alternativen sind, sondern daß zwischen beiden

Denkformen e1n Brückenschlag möglich ist der natürlich uch für das öku- inkulturieren ist als Jesus T1SLIUS ETr werde den Menschen gegenüber als
menische Gespräch wichtig un! hilfreich iıst Thaben empfunden. Marla dagegen als nahe.

Insgesamt iegt hier e1in facettenreicher Band VO  b Er VEIINASD.s Arbeit stellt 1ne sorgfältige und detaillierte Untersuchung
eines bis jetz unterbelichteten Themas der NEeUeTEN evangelischen zeligen, daß die Verehrung der utter Jesu nicht iıne beliebige Pri-

vatirömmigkeit darstellt, sondern dem christlichen Glauben 1n Se1-Theologie dar Man ist ankbar für die breit angelegte geistesge-
NerTr existentiellen w1e 1n selner kirc  ıchen Gestalt wesentlich istschichtliche Einordnung un die ebenso breit angelegte Einzelinter-

pretation des Doxologie-Begri{ffs 1 theologischen Denken Vo  D und ihm naCc  altige missionarische Impulse geben VELIINAS. (56=
rade die beiden systematischen Artikel VO.  > Scheffczyk undchlink und PannenbDberg. Wenn INa  - dennoch den Verdacht e1Nner

Engführung nicht Sd11Z beiseite schieben kann, hängt dies e1INer- Zuegenaus unterstreichen euuıc das Kennzeichnende des kathaoli-
schen Marienbildes: den seinsmäßigen und bleibenden Einbezugse1its mıiıt schon genannten evangelischen Theologen Z  ININEN), die

nicht einmal 1ın einem Nebensatz erwähnt (Wainwright un der Mutter 1n die gläubige Antwort des Christen. Ob dies VO  - den
Ritschl, letzterer immerhin Nachfolger auf Schlinks Lehrstuhl 1n pastoralen Themen genügend aufgegriffen un 1m 1NDIULICc auf die

Vermittlung reflektiert worden ist?Heidelberg), SOWI1E mıit theologischen Strömungen, die sowohl ın der
evangelischen als uch 1n der katholischen Theologie einen Irucht- Vallendar Franz Fa dHTth
baren ährboden ıldetien für die Wiedergewinnung der Doxologie
als theologischer Kategorie ( die Liturgische ewegung Oder die
theologische Neuorlentierung der Patristik), die bei keine KET- ggemann, Ina Die „ekklesiologische Wende“ in der Mariologie des Il atı-

kanums un! „Konziliare Perspektiven“ als Horizonte für das Ver-wähnung finden.
A D.s Untersuchung hätte INa sich eın Namensregister gewünscht. ständnis der Mittlerschaft MarIılas. Altenberge: Uros 1993 XAVI,; 381

(Münsteraner Theologische Abhandlungen, 22} kart. 64,80uch ist die /iıtationsweilse nicht immer einheitlich (vgl. —+ 77£1) E1l-
nige kleinere Fehler sSind anzumerken: der Begriff „SIN  en mMu. ent- Die vorliegende Studie lag der ath e0 Fak üunster als
fallen; /Y 12 VO unten: falsches Satzzeichen: 1957 mMu. heißen 1SSs VOTL un wurde VO. ihr 1992 dNSCHNOÖOINMLEN, Die f.in geht VO
„Auffassung“ STa „Aufasung“; eb mM heiben Doxologie „Doxlo- der These aQUS, daß die vorkonziliare Mittlerschaftsdiskussion Zu
08  gıe  9  * 323 13 VOIl unten alsche Irennung des Begri{ffs „Metaphysik“; subjekthaft auft Marla blickte. Sie greift hierfür das Stichwort „PTivIi:-

329 mu heißen „spirıtu” SS1T1UU. 5 ebenso 334 legienmariologie“ auf un sieht darin das Marienbild jener Epoche
Durham, Teresa Berger SOWI1e dessen enrnaite Entfaltung schwerpunktmäßbig ZUSaINMENSE-

faßt. Das Konzil habe hier insofern 1ıne Wende gebracht, als Ma-
T1a nuanclerter VO der Kirche her sehen lehrte Mittlerschaft ist da-Marla in der Evangelisierung. eiträge Z mariologischen Prägung der Ver-

kündigung. Im Auftrag der deutschen Arbeitsgemeinschaft für Mariologie. nach keine vorzugswelse marianische Kategorie, sondern iıne fun-
Hg. Nnion Ziegenaus. Regensburg: Pustet 1993 200 (MarIio- damental christlich-kirchliche. Eine die Impulse des IL Vatikanums
logische Studien 9) kart 38,00 weiterführende Theologie ze1lge dies eutilic
Der Band dokumentiert die Jahrestagung 1992 der deutschen Ar- S0 WE V, Balthasar VO.  - der grundlegend marianischen Grundform

beitsgemeinschaft für Mariologie. Man wollte arüber achdenken, der Kirche spricht, der WEl Müller 1ıne Theologie der Heiligenvereh-
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rung entwirtft Kreiıten Kaum widmet die V{ der pneumatologischen Per- den Standpunkt tellte daß Definitionen die andbücher für den
spektive Mühlens Für ihn 1ST Marıa „das Paradigma christlicher Faszına- Unterricht gehörten nicht aber das (G(esetz
L10N, das heißt der Erfahrbarkeit und Vermittlung des (eistes den verschie- SO 1sST also mindestens interessant erfahren weilchen E1ln-
densten Formen un! Bekundungen geistbewirkter Selbstweggabe und stellt TUHC dieses Strafrecht auf den rechtsvergleichenden urıstenden prägend geschichtlichen Beginn der sozialen Geisterfahrung dar der
geschichtliche Gotteserkenntnis ermöglicht wird durch die Erfahrung des macht Und INa  j kann sich freuen den Oder anderen eklatan-
Liebe seienden (;ottes mitmenschlicher Vermittlung“ 274{f) Mıt Rahner ten Mangel dieses Normenkomplexes beim Namen genannt Nn-

den Wäas INa  ; der nicht eben problembewußten kanonistischenann die V{ Theologen anführen, der das Thema wieder deutlicher
die biblische Mariengestalt zurückbindet Für in 1sST die (sottesmutter- Strafrechtsliteratur fast gänzlich vermi1Dbt

schaft der entscheidende Mittlerdienst arlens 1sT die höchste Ausdrucks- Dabei eistet Vif Erstaunliches ET arbeitet S1C weit das
ftorm der allgemeinen Heilsmittlerschaft aller Menschen untereinander Es 86 - Selbstverständnis der kirchlichen Strafrechtsliehre 6111 daß deren
hört für Rahner ZUTLT Fundamentalstruktur der Erlösung, daß das eil (;ottes
nicht AdNSECNOÖIMNINENI werden ann hne daß für andere durchlässig un!

Denkweise adäquat wiederzugeben VEIINAS und SC1iNEN Anfragen
heilswirksam wird 294) In der lateinamerikanischen Befreiungstheologie hat vornehm und respektvoll bleibt

Dabei soll hier nicht der Anschein erweckt werden das uchdie f.in 6111 Beispiel für Gesellschaft un! Kirche verändernde Impulse der efasse sich I1LUTI mı1t dem kanonischen Rechtmarianischen Volksfrömmigkeit
Die Studie EIIMNAS Z6G18CI1 WIe zentral TÜr die nachkonziliare ach einem rechtshistorischen Te111(25 55) der von Gratian aus-

gehend die theoretischen Ansätze un! die verfahrensrechtlichen Aspekte desTheologie das Thema Vermittlung des auDens und der Gnade 1st kirchlichen Strafrechtes skizzieren bemüht 1st widmet sich der Zzweıle
Das gilt besonders Hinblick auf die zeitgenössische Ekklesiologie Teil [3 183) dem Strafirecht des Codex 1uUr1ls Canonicı VO
Ob die fın eshalb diesen Fragenkreis nicht deutlicher auf die ZUEeTrST SC116T Entstehungsgeschichte ann SeE11NeIN Allgemeinen un!

schlieBblich SC11L1L6 111 Besonderen Teil Dabei geht DI1INaL den AufweisÖkumene hin hätte entfalten können? Dieses Desiderat ergibt sich
eiwa, WEe1 INa  - die Bemerkung VO  > Wilckens (vgl hRv VO.  - Parallelen und Vergleichbarkeiten m1T den zivilen Strafrechten des
1993 1391) en. die ede VO  } der Mittlerschaft Marlens bleibe deutschsprachigen Raumes Im dritten Teil (185 281) befaßt V{ sich m1T den
ohl für das Konzil WI1ie auch für die einschlägigen nachkonziliaren Sanktionsbestimmungen des evangelischen Kırchen-

AIS: un! ‚WäarT mıiıt der rechtstheoretischen KOnzeptlon, der sogenanntenpäpstlichen Dokumente sehr verschwommen Miıt insgesamt straffe- Kirchenzucht dem Lehrbeanstandungsverfahren un! dem Disziplinarrechte Darlegung, besonders bei Mühlen, Wäle aum für diese aktu- der Landeskirchen In abschliebenden Punkt werden Resultate un!
en ökumenischen Fragen frei geworden Deutlichere Differenzie- Perspektiven zusammengestellt bevor Quellen- und Literaturverzeichnisse
rung hätte das Stichwort „Privilegienmariologie gefordert Ist damit das Buch abrunden
die vorkonziliare Marienlehre hinreichend gekennzeichnet? Namen | D zunächst auf daß V{f die Fülle des Stoffes mı1T glücklicher
WI1I6 cheeben Feckes Guardini, Schmaus leiben unerwähnt Die
Posıtion VO  n KöÖöster verdiente mehr Aufmerksamkeit Eine

Hand trafft ohne sich auf die parallelisierbaren Materien be-
schränken Vielmehr bleibt das Gesamtbild des kanonischen Straf-

deutlichere Loslösung etwa VO.  n Laurentin hätte 1116 vielschich- rechts erhalten un sichtbar Es wird m1T der Souveräniıtät
Ugere Analyse ermöglicht Für die gegenwartige Diskussion 1st utors dargestellt der offenkundig nicht LLUTL UrCc die
Scheffczyk erwähnenswert E1ın etzter, systematischer Gesprächs- Vieldimensionalität und Vielsprachigkeit der beigezogenen L1lıtera-
punkt Ist 111e christozentrisc ansetzende Mariologie WITKILIC LUr ele weıt mehr arüber weiß als dieser Stelle nieder-
problematisch WE I11a1l Köm 41 denkt? ort wird christli- schreibt
che Existenz als Annäherung, Angleichung Christus Vverstan- Der Respekt des Autors VOTLr dem Selbstverständnis des betrachte-
den Die Patristik 1st für ihr Marienbild dieser Perspektive efolgt ten Rechtes hindert in leider daran bestimmte UngereimtheitenDer nsatz muß jedenfalls nicht besagen daß Entfer- a1nls Tageslicht en der Behauptungen der herrschenden Mel-
NUN$g Mariens VO.  - den Gläubigen hrt 1U118 unter den Kanonisten (‚esetz selbst LNESSEN SO über-

Einige ormale Anmerkungen Die UDiss Canos als vertiefende Liıteratur nımmı(ı unbezweilfelt den Deliktsbegri{ff der Doktrin das (‚esetz
ZUTLFC Konzilsgeschichte anzuführen, 1ST ungeschickt (49 Verschiedentlich hat keinen nach dem die Straftat 111e schwere Sünde darstellen
ıtert die V+t nach Sekundärliteratur, AA Beispiel Anm A

46 Anm 146 96 Anm SA USW MUuU.| ohl heißen Pius (sta (86) uch WenNnn die Folgeprobleme sieht (z 109—14
1US AIlL.) Ungewöhnlich sSind Wortprägungen WI1Ie „Belastetheit“ (A), „KON- 114) Ähnlich verfährt bei den Begriffen VO.  - Vorsatz und Fahrläs-

sigkeit, ebenfalls (vorsichtig) der herrschenden Lehre tolgtklusierende Mariologie“ (6), „‚sakramentell“ (201) „Visibilisierung 239) un die Gesetzeslage nicht hinreichend prüft (111 114) afür EI-Im ganzenN ze1igt die Vf Fähigkeit ABn begri  ıchen Unterschei-
dung, S1inn für die Vielschichtigkeit theologischer Probleme kennt die Problematik „Resozialisierungsstrafe irchli-

chen Recht deutlicher als die meısten Kanonisten WI1e überhauptsystematische Kraft Eine Arbeit die sich dem Thema „Mittlerschaft m1T den Strafzwecken nachdenklicher umgeht als üblich (97 104)Mariens nach dem 8l Vatikanum textgeschichtlich zuwendet 1st
mıiıt dieser 1SS nicht überflüssig geworden Sie bleibt 611 dringen- Zu Recht stellt fest daß den kodikarischen Bestimmungen über
des Desiderat die Strafmodifikationen keine Stufung der Strafen korrespondiert

(119) In rechtsanalytisch geschultem Nachdenken arbeitet
Vallendar Franz ((Oüurtk „materiellen Verbrechensbegriff“ des kanonischen Strafirechtes her-

dUS, der sich „DEe: eil der Straftatbestände aQUusSs der Schädlich-
keit Verhaltens für die Kirche als der Welt verfaßte Ge-

de Mortanges Kene Zwischen Vergebung un! Vergeltung Ekine Ana-
meinschaft Sozialschädlichkeit) bei anderen eil AQUSs der

lyse des kirchlichen Straf- un! Disziplinarrechts Baden-Baden N0mos- Verletzung zentraler Glaubenswerte ergebe, die „Glaubens-
schädlichkeit“ nenn (140) Damlit bietet Schlüssel für 1Verlagsgesellschaft 1992 308 (Rechtsvergleichende Untersuchungen Verständnis des kirc  iıchen Strafrechtes, mı1t dessen Hilfe beiZUTLT gesamten Strafirechtswissenschaft Folge 23) brosch 78

Es bedartf vielleicht Begründung, dieser eit.- konsequenter Anwendung dieser Gesichtspunkte noch 1116 SC W155C
Funktion für die kirchliche Disziplin entwickeln könntechrift das uch Ziviljuristen rezenslert wird das Im dritten eil der das vielfältige Material des Rechtes der Vall-Reihe rechtsvergleichender Untersuchungen ZUTL Strafrechtswissen-

SC erschienen 1ST eht doch die herrschende Meinung unter gelischen andes-) Kirchen Deutschland Osterreich un! der
den Kanonisten davon d US, das Kirchenrecht Se1 111e dem weltli- Schweiz zusammenträagl, en sich auch Hinweise auf katholi-

sches Teilkirchenrecht un Parallelen AB ( Sie lassen Ele-hen Recht allenfalls analoge Disziplin, deren Gegenstand und Aufz-
gabe VO staatlichen Recht kategorial unterschieden werden mente Disziplinarrechtes der katholischen Kirche erken-
9 wel sich mi1ıt besonders poıiıntierten Auffassung 11611 das als formalisierte Kategorie nicht gibt Man wird davon

ausgehen dürfen, daß der dritte eil des Buches gENAUSO sachge-formuliert 111e ordinatio fidei handele (Gorecco) recht gearbeitet ist WI1e der zweiıte: amı stellt 1nNe wertvolleGerade das kirchliche Strafirecht stellt sich als 1Ne Insider Wis-
senschaft dar Seine Normierung 1st hne enntinı1ıs der Zusammenschau un Informationsquelle dar.

Das ı allgemeinen sorgfältig gedruckte Buch weist Fehler schwerpunkt-VOTangeganNngeNenN Doktrin überhaupt nicht verständlich und der
mäßig iremdsprachigen, VOTLr allem lateinischen Wendungen auf Die Mul-Gesetzgeber verfährt mıt dem Adressaten nach dem Grundsatz „VWIr

W1Ssen schonel Was WIL INne1lNen WEeNnNn Ca  } 1395 die tiplikationswirkung der EDV teilt darüber hinaus dem uUuti0Or Pio iprotti
Sexualdelikte VOIl Klerikern die theologisch anmutende, inhalt- 611 überflüssiges ‚J Mehr als gewöhnungsbedürftig ist die ıtatıon VO  -

ich ber völlig iehlgehende Formel des „peccatum contra SeXIUmM Man verzeihe INLT, daß 1C. mich INe1lNerTr Würdigung auf den zweıten TeilDecalogi praeceptum gekleidet werden der WE der erarbei- der Arbeit konzentriere, dem ich mich besser bewandert fühle als
tende Coetus der Codex-Reform-Kommission sich wieder auf evangelischen Sanktionsrecht
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Kommentaren hne Angabe des Bearbeiters (noch N1C einmal 1mM Liıteratur- Grundlage protestantischer ist gerade das Sein, die An-
verzeichnis, vgl 306—-308) uUun! nach Seitenzahlen nach kommentierter nahme UTC Gott, der Empfang des Lebens, W ds dem Sollen VOTI-
Gesetzesvorschrift un! Gliederungsnummer. usliegt Insofern ist die Taufe „Symbol der Menschenwürde“ (212)

Es bleibt das azı ziehen. daß I11d.  — dem VEr Beachtung 1m und jede sozlologische Oder psychologische Reduktion des Men-
Bereich der Kirchenrechtswissenschaft wünscht, mehr Der noch schen Sünde wider die Freiheit des Menschen. Diese geschenkte
letzterer, daß S1e sich mıiıt der Anfrage aAQUSs juristischer Perspektive und ZUL Au{f-Gabe gegebene Freiheit ist nicht bloß zutie{fst prote-
auseinandersetzen mOge, die leider nicht Unrecht der Fest- stantisch-ethisches Urgestein, sondern e1n wertvoller Baustein für
stellung kommt „Rechtsgleichheit und Rechtssicherheit en 1mM das errichtende (GGebäude einer ökumenischen Ethik Vorliegen-
kanonischen Recht OTIIenDar 11UTL 1ne untergeordnete Bedeutung“ der and ammelt iıne I1 Anzahl olcher Bausteı1ine. Darın liegt
[126; Hervorhebung 1mM Original). zumal für den katholischen Theologen und für das ökumenisch-

Münster Klaus Lüdicke ethische Gespräch se1ın bleibender Wert
Schwerte er Schallenberg

Rendtor{ff, TE Vielspältiges. Protestantische eliträge AT ethischen Kultur.
Stuttgart: Kohlhammer 1991 3()2 «F geb. 68,00 Kommunitarısmus. Eine Debatte über die moralischen Grundlagen moderner

Die Veröffentlichung des 1N München lehrenden protestanti- Gesellschaften, hg. xel Honneth Frankfurt New ork
schen 1KEers entstand aUSs verschiedenen, ZU Teil noch unveröf- GCampus 1992 226 Theorie un! Gesellschaft. 26), kart 39,00
fentlichten TüKkKelin un Beiträgen der VEISaNSCNEN zehn Te Unter dem Namen „Kommunitarismus“ WIT': seit Anfang der

Die Überlegungen gliedern sich 1n fünf Kap Während e1n eTrsies Grundla- achtziger Te 1n Nordamerika e1Nn sozial- un moralphilosophi-
genkapitel sich 1n fundamentalmoralischer Absicht dem Zusammenhang VO  w scher nsatz diskutiert, der auch hierzulande zunehmende Beach-
Glaube uUun! Leben widmet, führt das zweite Kap diese Gedanken konkreter LUung erlangt Diese dokumentiert sich 1n einer Anzahl 1n rascher
1 Blick auf den politischen Protestantismus weiter, wohingegen das dritte
Kap. die Konkretion 1n sozilaletischer Absicht auszieht. Hier werden zumal Folge erscheinender Sammelbände, der jetzt eın uch Deige-

tTeuert Hat: 1n dem die Protagonisten der Debatte selbst Wortaktuelle sozlalethische Themen wI1e der Disput die soziale Marktwirt- kommen. Der Bd eCc. mıit Ausnahme des fehlenden Bellah dasschafit, die Bewahrung der Schöpfung, die Auigaben technischer Kultur Uun:!
die Sicherung des Friedens unter explizit theologisch-ethischer Perspektive IL Spektrum kommunitaristischer Posiıtionen ab VO Walzer
angesprochen. Das vierte Kap. kehrt wieder einer mehr theologisch-ekkle- über Taylor bis Sandel un MaclIntyre. Als „liberale  66
sialen Sichtweise zurück, indem die Ethik innerhalb des protestantischen Kir- Kritiker sind Rawls, (‚utman un Larmore veritireien.
chentums thematisiert wird, i1wa hinsichtlich eiNer intraekklesialen Ethik, ach e1iNer n 1 HONNETHS (7-16) eröffnet S ANDEL die De-
der Taufe als ethischer Grund- un! Schlüsselerfahrung der der Aufklärung batte mıit seliner Kritik wls rı der Gerechtigkeit, die auf
als Herausforderung einer protestantisch-kirchlichen Ethik Im etzten Teil kantischer Grundlage die Priorität des Rechten VOTL dem -uten behauptet und
sind schließlich insbesondere eiträge versammelt, die eZzug nehmen auf
konkrete Anlässe un:! aktuelle Entwicklungen 1n Deutschland un! 1MmM deut-

ants transzendentales Subjekt einem ungebundenen Selbst transformiert,
das, atomistisch konzipiert, einen verkürzten Person- WI1e Gemeinschafttsbe-

schen Protestantismus (Politik un Kirche 1n der DDRK, Deutsche Einheit, Pro- griff als freiwilligem Zusammenschlu impliziert un damit der konstitutiven
testantiısmus un! Verfassungsdiskussion, Deutschland 1n kKuropa). EKın Na- Bindungen nicht gewahr wird, derTer Personen bedürtfen. Solche Bindungenmensregister und der bibliographische Nachweis der eiträge beschlieDBt den sSind aut nicht Ur 1M Prıvat-, sondern uch 1mM öffentlichen Leben on
Band. Ein ausführliches Sachregister bleibt leider Desiderat. ten, weshalb die verfahrensrechtliche Republik nicht ausreiche. S1e habe

V{. strebt iıne Sammlung heterogener Elemente der protestanti- dem wel problematische Tendenzen, die das gegenwärtige Dilemma der USA
schen d und gibt diese Absicht auch euiWlic mıiıt dem ausmachten: 3  U: einen 1nNe Tendenz, demokratische Spielräume Vel_-

drängen; ”A38 anderen e1ine Tendenz, die Art VO Gemeinschaften untier-nächst ungewohnten Titel „Vielspältiges“ erkennen. Der Begriff graben, VO der S1e nichtsdestoweniger abhängt“ (33)geht zurück auf Troeltsch, dem sich V{. auch sSonst mehnNhriac VeTlI -

pflichtet weiß, ti{wa 1mM inwels auf die als „Grundwissen- Im egenzug Sandel reformuliert uUun! präzisiert RAWLS die
gedanken Sse1INer Gerechtigkeitstheorie, wobei eXplizit aufschaft“ [{F71) 1 Gegensatz Barths negativem Begri{ff theologi- den politischen uUn! praktischen Charakter Se1INeT Konzeption VO.  - Gerechtig-scher Der Titel verleiht der Überzeugung Ausdruck, 1ne keit als Fairneß abhebt, die weder 1ne metaphysische Implikation habe, noch
ıne Anthropologie formuliere, noch 1ıne umfassende Mortallehre darstelle.mögliche Synthese der könne nicht Ausgangspunkt, sondern

höchstens iel des ethischen Diskurses sSe1N. Diese Überzeugung Vielmehr suche s1e e1Nne Konzeption politischer Gerechtigkeit präsentieren,
wird als roter Faden 1m Gang der einzelnen Überlegungen immer „Welche 1n den grundlegenden intuitiven Gedanken wurzelt, die 1n der politi-
wieder sichtbar. 1es macht etwa der Beitrag DA Thema „Zum schen Kultur e1nNes demokratischen Verfassungsstaates gefunden werden“

(61)ethischen Sinn evangelischer T’heologie“ sichtbar. Zwar ist „dıe (SUTMANN nımmt die kommunitaristischen Kritiker desethische rage für das Grundverständnis evangelischer Theologie
se1t der Reformation konstitutiv“ (1} ennoch hindert das nicht INUu ufs KOorn; WI1Ie Sandel un! MaclIntyre den Liberalismus untergra-

ben un! erseizen wollen, plädiert s1e für 1ıne kommunitaristische Tgän-einer höchst unterschiedlichen Ausfaltung des ethischen Themas ZUN$ der liberalen erte SOW1e dafür, innerhalb des liberalen Staates als auf
innerhalb der protestantischen Theologie, 1ne Ausfaltung, deren die Verwirklichung VO.  - Gerechtigkeit orlıentierter umfassender gesellschaftli-
Pluriformität iwa HE Namen WI1e Schleiermacher und Barth be- cher Vereinigung durch möglichst viele lokale Vereinigungen Gemeinschaft
legt werden kann Für V{f. stellt die eine mögliche Antwort auf un! Demokratie gestalten.
die soteriologische Grundfrage des Menschen als Konstitutivum DIO- ACINTYRE erortert die Tage S Patrıotismus ıne s

gend?“ (84-102), wobei dem neutralen, leeren, kontextlosen liberalentestantischer Theologie dar verbleibt damit, anders als bei Moralbegri{ff einen alternativen Moralbegri{ff entgegenstellt, demzufolge eineLuther, nicht bloß 1m aum des Rechtes, sondern ihren ADb- spezifische Moral AUS der Zugehörigkeit einer estimmten Gemeinschaftschluß 1n der „theologischen Dimension der Lebenswirklichkeit“ entspringt, daß „die Loyalität dieser Gemeinschaft, ZUT Hierarchie be-
(14) Der theologische Hor1ızont der ethischen Frage wird sodann sonderer Verwandtschaft, e1INerTr besonderen okalen un! besonderen
sozialethisch bestimmt: Empfangen un Geben VO.  D Leben wird VAUE türlichen Gemeinschaft, e1ne Bedingung der Moral“ (93) sel. Von daher
leitenden Paradigma evangelischer Für den katholischen scheinen ihm uch der Patriotismus und verwandte Loyalitäten als zentrale

Tugenden. Die Mortal des Patriotismus ist für ihn lebensgeschichtlich VerwWUurl-Theologen und Ethiker ist hierbei nicht bloß die protestantische zelit. Für sS1e gilt, „daß ich eine wesentliche Dimension des moralischen LebensParallele A Grundlagenstreit 1n der katholischen Moral Ende
des Jh.s interessant, sondern zumal auch der explizite erwels übergehe Uun! verliere, WEe11 ich nicht das gelebte Narratıv me1ınes eigenen

individuellen Lebens als Teil der Geschichte me1lnes Landes verstehe“ (99)auf die Geltung des Ax1oms „Das Sollen gründet 1mM Sein  “ dessen
naturalistische Fe  eutung abgewehrt wird unter inwels auf den Stellen die ersten vier Beiträge wichtige Dokumente A UuSs der An-
übergreifenden Seinsbegril! „Leben“. Unter 1Nnwels auf Webers fangsphase der Debatte den Kommunitarismus dar, die darin de-

zidiert Position beziehen, stammen die welteren Texte AdQUus elinerÜberlegungen SA protestantischen plädiert V abschlieBbend
für den Vorrang der Verantwortungsethik VOTL der bloßen (ses1n- zweiten Phase, 1ın der Differenzierungen und Bemühungen
nungsethik, bezeichnet dies als „Richtung des theologisch-ethi- Verständigung zwischen den Kontrahenten geht

T AYLOR zeigt auf, W1e 1n er Debatte zwischen Liberalismusschen, christlichen ‚Utilitarismus‘“(18)
Der erwähnte Beitrag steht Dars 9280 LOLO immer geht die und Kommunlitarismus neinander vorbei geredet Wird, Wel.  I HA0

Verlebendigung ethisch-protestantischer Tradition 1m Blick auf ak- 10 (Atomismus Holismus) und solche der
nahme (Individualismus Kollektivismus) vermischt werden. Miıt Sandeltuelle Probleme, un! ımmer geht C5S5, und dies zeichnet den and sieht den „prozeduralistischen“ Liberalismus, konfrontiert mıit den ontolo-besonders dQUs, das Bemühen der korrelativen Synthese VOo  - Dog- gischen Fragen VO Identität un! Gemeinschaft, als problematisch d hält

matik und Ethik Dies wird eindrucksvoll eutilic 1n den Überle- den Ausschluß einer gesellschaftlich geiragenen Konzeption des .uten S@e1-
SUuNgen ABr Schöpfung 1n theologischer Sicht, der ZUL1 Taufe als tens des prozeduralen Liberalismus für unrealistisch eıne solche Gesellschaft
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ist nicht lebensfähig) wI1e ethnozentrisch (eine solche Theorie trifft allenfalls wissenschafttler und natürlich für die Politik-Verantwortlichen 1nNe
autf die USA ZU) Im Anschluß die republikanisch-humanistische Tradition immense Herausforderung dar, sondern auch für Theologie und
ordert C. deren über die prozedurale Republik hinausgehendes, zentrales theologische Ethik, insofern die orge TÜr die Fremden, die Armen
blg der partizipatorischen Selbstregierung aufzunehmen un: damit 1m [5D. VO jeher VO biblischen Gebot der Nächstenliebe gefordert ist undgenüber ZU dominierenden Atomismus den Holismus des republikanischen
Patriotismus stark machen. der eine Kraft 1n modernen Gesellschaften Grundbestand einer jeden christlichen Ethik se1n mu
SOWI1Ee e1Nn durch nichts ersetzendes „Bollwerk der Freiheit“ (122) bleibt. Nachdem die Diskussion des Themas VO  ; se1iten der Theologie 1n

] ARMORE trägt rgumente zugunsten e1INes ib den VErgaNnseNeI Jahren verschiedentlich 1n Sammelbänden aufge-
lismus VOTL, der das liberale Prinzıp der staatlichen Neutralitä gegenüber griffen wurde, legt der Korff-Schüler Hans Tremmel 1U 1ne I11L0O1I10-
Auffassungen des Lebens mı1t Berufung auf die beiden Normen des graphische Abhandlung ZU. C VOTVTL. Der
tionalen Dialogs wWwWI1e des gegenseiltigen Respekts rechtfertigt, welche o E
keine individualistische Voreingenommenheit implizieren, sondern durchaus Rechtsbegri{ff 1m Titel äßt bereits erkennen. daß darin insbeson-

dere auf die bundesrepublikanische Siıtuation abhebt, die BEK das„miıt der Bejahung der erte der Tradition un! der Zugehörigkeit verträglich weltweit einmalige Rechtsinstitut e1INes subjektiven Asylrechts BC-S1N!  ar
Diekom m unitaristische Kritik Liberalismus wird VO  - kennzeichnet ist bzw. Waäfl, WE INa.  - die nach dem Erscheinen

W ALZER als dessen immer wiederkehrende Begleiterscheinung erkannt. S1e des Buches ausgehandelten Ergänzungen des Art 1n die Be-
bringe wel verschiedene un! einander widersprechende Einwände ZU trachtung einbezieht, die 18© auf 1ıne Beschneidung dieser
1813)  - die liberale Praxı1s, ZU. anderen die Liberale Theorie VO  — Menschenrechtsgarantie 1mM Grundgesetz hinauslaufen.
Verstehe die kommunitaristische Kritik die iberale Theorie einerseıts als
exaktes Spiegelbild liberaler gesellschaftlicher Praxıis, die Aufsplitterung, Gleichwohl mıiıt sSse1lNerT Untersuchung breiter . indem

Fragmentierung un! dem Verlust VO  w Gemeinschaft führe, laute der zweiıte nächst der Geschichte des Asylgedankens von dessen etwas dunk-
Vorwurf, daß die liberale Theorie die Realität, nämlich die kommunitaristi- len Anfängen 1n der Antike her nachgeht. In selNner Skizze der „historischen
sche Tiefenstruktur uch der liberalen Gesellschaft VO Grund auf verkenne. Entwicklung VO Gnadenrecht Z Anspruchsrecht“ 1-—64) wird deutlich,

WI1Ie sich der Asylgedanke 1M autie der Geschichte 1n e1iINer wechselvollenarbeitet heraus, daß un! inwiefern beide Kritikversionen partielle Berech- un keineswegs geradlinigen Entwicklung grundlegend verändert hat: VOtigung haben, weshalb WIT u11ls 1M Rahmen der liberalen Gesellschaft als 1MM-
1901538 unsicherem und gefährdetem Zusammenschluß VO.  b Zusammenschlüs- der sakral-magischen Vorstellung des (heiligen) Asylortes (Rechtssubjekt ist
Se darauf beschränken mMmUssen, darin kommunitaristisch inspirlerte Korrek- der (Jrt der die ihm „wohnende“ Gottheit) zunächst einem VO.  w gesell-

schaftlichen der kirchlichen Instanzen gewährenden Gnadenrecht unduren Uun! Verbesserungen orzunehmen. gewIlsseT Anfänge 1n der griechischen Polis erst 1n der Neuzeıt e1-
FORST markiert 1n einem sehr hilfreichen Überblick chließ- 111e völkerrechtlichen NSULIUL, dessen Subjekt jedoch die SOUVeraäanen Staa-

ich die zwischen Kkommunitarısmus ten, nicht der einzelne Asyl suchende Mensch ist. Krst unter dem Eindruck
und Liberalismus und faßt deren I1N1INEeIN der Katastrophe des Zweiten Weltkriegs wurde 1n der UNO-Menschenrechts-
181-212). charta e1nNn subjektives Menschenrecht auf Asyl verankert, das jedoch wW1e

gesagt L1LUTrC 1mM Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland geltendesDabei geht 1) Cdie Konstitution des Selbst, 2) die rage der ethischen Recht geworden ist, WOoT1N sich die Erfahrungen VOoO  - politischer VerfolgungNeutralität un! des Vorrangs VO  3 Gerechtigkeitsprinzipien VOT dem uten,
3) politische Integration, Legıtimation un! Staatsbürgerschaft un: 4) KOnN- und Exil vieler Deutscher während der Nazi-Herrschaft widerspiegeln
textualismus Uun! Universalismus. dürften.

Vor dem Hintergrund der historischen Urientierung unternımmt der V{T.Hıs Band bietet, indem wichtige Originalbeiträge auf eutsch im zweıten Kabp. eine Bestandsaufnahme der gegenwärtigen Asyl-zugänglich macht, einen hervorragenden 1NDUL1IC 1n die Debatte (65—-194), wobei zunächst die globale Perspektive eröffnet,
den Kommunitarıiısmus. Dabei wird sowohl die ursprüngliche indem gegenwärtige Wanderungsbewegungen, Fluchtursachen un! Auzt-

Konf{rontation der Kontrahenten euUlc w1e uch Stationen wech- nahmeländer nach Eradteilen spezifiziert darstellt. Miıt dem Aufweis der I:
selseitigen Lernens voneinander zutlage treten, W ds bisweilen wI1e mension des Flüchtlingsproblems als 6  w ist der Horizont abge-

steckt, VOT dem die bundesrepublikanische Situation betrachtet un! die hie-1MmM Fall VO  D Walzer und Rawls His AAUE Rollentausch gehen
scheint vgl OTrSsS Der Bd Thellt präzise den nordamerikani- sıge Politik 1n ihrer übDer die Grenzen des deutschen Staates hinausreichenden
schen Kontext SOWI1Ee die dementsprechende Prägung dieser Diskus- Verantwortung bewertet werden mMUu. Daher pDrü: 1n den folgenden Ab-

schnitten STe 1n Tuchfühlung mıit der aktuellen Situation, der politischenS1ON: zugleich ergeben sich Iruchtbare Anregungen für deren Wel- Diskussion un! den Produzenten der öffentlichen Meinung (bis Anfang 1992terführung, die hierzulande gerade 1m Gespräch und 1n Auseinan- Anspruch un! Wirklichkeit des Umgangs mıt dem Asylgrundrecht 1n
dersetzung mıiıt der Diskursethik geschehen hätte Deutschland. Normativer MawDstab ist Art. 1 der e1n individuelles Recht auf

Eın Manko dieses 1m übrigen verdienstvollen Buches: der Asyl als „Not-Menschenrecht“ festschreibt:; damit ist als Grundrecht
hezu 1mMm gesamten Spektrum des amerikanischen Kommunilitarısmus ohl der Abstimmbarkeit was nicht alle Politiker wahrhaben wollen) als

uch der Sphäre des „Almosengebens“ der des Gnadenerweises prinzipiellVO  — Walzer bis MaclIntyre (freilich auf höchst unterschiedliche bis
eNIZOgeEN.kontroverse Weise) reflektierte und insbesondere VO  5 der Bellah-

gruppeE thematisierte Beltrag religlöser Traditionen und (emein- In bedrückender Weise zeigt die VO VOTSENOIMMENE Realıitäts-
chaften den moralischen Grundlagen moderner Gesellschaften prüfung, daß die Behandlung VO.  D Asylbewerbern 1n Deutschland,
vgl Bellah el al Habits of the earl, Berkeley 1989; eutsch die dazu beschlossenen 5S0ß „Tlankierenden Maßnahmen“ (wlie Kes1i-
1987; d  1es.,., The Good Society, New ork 1991 bleibt 1n Hıs Präsen- denzpflicht, Unterbringung 1n Sammelunterkünften, Kürzung der
tatıon unberücksichtigt Sozia.  e,; Arbeits- und Ausbildungsverbot für fünf re [inzwIi-

Frankfurt a. M Edmund Arens schen teilweise auigehoben|) als öffentlich uch bezeichnete
„Abschreckungspolitik“ 1n vielfacher Hinsicht der grundgesetzli-
hen Vorgabe entgegenstehen. Ebenso euiWlic wird, daß 1n der p -

Tremmel, Hans: Grundrecht Asyl ıe Antwort der christlichen Sozialethik. litischen Behandlung des Asylthemas w1e 1n der öffentlichen Mel-
Mıt einem Geleitwort VO  w Wilhelm Kor{if£. Freiburg: Herder 1992 AIl,
3924 S kart 48,00 nungsbildung über bestimmte Medien Kräfte wirksam sind, die her

Angste der Bevölkerung schüren als ZU Versachlichung der Ause1n-
Migrationsbewegungen ungeheuren AusmaßDes lassen I1SeIe andersetzung und ZAAT Aufklärung über die tatsächliche Bedeutung

eit als iıne „Epoche der Fluc rühwald) erscheinen: Bedingt beitragen, die Ausländer 1n Deutschland 1n demographischer, u-
HTE Krlege, Hunger, wirtschaftliche un ökologische Not, un reller un wirtschaftlicher Hinsicht (etwa als potentielle der fakti-
nicht zuletzt ur (iindividuelle der kollektive politische Verfol- sche Konkurrenten auf dem Arbeits- un: Wohnungsmarkt) en
BUNg verlassen Menschen ihre angestammte Heimat, 1n der Hiler nımmt die Auseinandersetzung insbesondere mıit der rechts-
Fremde Zuflucht und NeUe Lebensgrundlagen finden In der orlentierten Politik als deren Xponen besonders n den
Bundesrepubli Deutschland, die bisher über keine Einwande- GCSU-Politiker Edmund Stoiber u{fs Korn nımmt) SOWI1Ee mıit rechts-
rungsgesetzgebung verfügt, ist das 1n den VETSaNSENEN Jahren 1n radikaler Propaganda auft: hne indes 1n 1ne „einäugige” Sichtweise
peinlicher Weise ZU. politischen Zankapfel gewordene Asylrecht verfallen. Freilich hat die sehr stark aktualitätsbezogene Orien-
die Tür, UTC die die Hilfe Suchenden hineinzukommen verlan- tlerung (sie wird uch bibliographisch 1n der umfangreichen Ver:
gen Freilich öffnet s1e sich IL1LUTI für einen kleinen Teil. während wendung VO JTageszeitungen, insbes. der Süddeutschen Zeitung,
viele raußen Oder gleichsam 1m indfang stehen, daß die TUr eutlich) dieses Kap.s ihren Preis: Zum einen ist die Auinahme des
bersten droht s1e ist e1ın, müßte andere ingänge geben, „empirischen Befundes“ bei der Brisanz der anstehenden Thematik
genNn die einen, während andere meıinen, die Menschen VOT und 1n kaum „sıne 1ra el studio“ eisten. Das E.ngagement, das den V{.
der 1Ur selen das eigentliche Problem. Deflügelt, stellt in zugleich 1n das Dilemma, Darstellung und Wer-

Die zahlreichen und schwierigen Fragen, die hier 1m Bild TSst tung nicht immer sauber auseinanderhalten können. Zum
angedeutet sind, stellen nicht 11LUTLI für Juristen, Psychologen, Sozial- anderen hat die politische Entwicklung das uch schon ZU
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gegenwärtigen Zeitpunkt 1n gewlsseT Weise „überholt“, W äds jedoch gründlich bedachten Themen SiNnd: Sinnfrage uUun! Nihilismus l)er Auftrag
weder dessen dokumentarischen Wert mindert noch VOT em die der christlichen Verkündigung Der Rückzug 1n die Endlichkeit Alternati-

vVen 7R Rationalität kLrwartungen die Philosophie Der Schöpfungs-sozialethischen Optionen, die den Vf. leiten und die T1
glaube Die kirchliche Soziallehre Leben hne anrnhne:r der AUuUs der195-284) ündelt, Dsolet werden äßt Wahrheit. Der Vt. legt azu qualifizierte Skizzen OT, die sich oft Dereits 1ın

er systematischen Ausfaltung der christlichen Sozialethik als Verant- Vorträgen un! anderen Bildungsveranstaltungen bewährt haben Wer sich
wortungsethik, wWwI1e S1e VO  e Wilhelm OT: 1n unterschiedlichen Zusammen- genständig welıterorientieren will, findet azu hilfreiche Literaturhinweise.
hängen vorgelegt wurde, folgend, geht VO.  - der Würde des Flüchtlings als
deontologischer Grundlage, die teleologisch einzulösen gelte, aus Letzteres Der V{. ist sich dessen bewußt, daß se1in vorwiegend Inhalten

interesslertes Konzept heute 1n der Erwachsenenbildung nichtist LU möglich 1 Kontext e1INeT Ethik des Kompromisses, deren Auigabe
1st, konkurrierende Interessen e1INem gerechten Ausgleich führen In bestritten ist Er cselbst spricht 1n seinem Versuch eines Bildungsbe-
dieser Hinsicht untersucht der Vr noch einmal die dargestellten recht- Tiffes uch her VO  > Qualifikationen der ompetenzen. Beide An-
lichen und politischen „Lösungsversuche“, ausgehend VO  - der VO  - ihm for- sSatze Sind nicht gegeneinander auszuspielen, sondern ZUSamMmINelNlZU-
mulierten „sozialethischen Grundregel“: „Personale Grundbedürfnisse, die als denken Dann stellt sich die Trage, welche Qualifikationen Oder
solche VO  — der atiur der ac her für jedermann morTalisch einsichtig sSind, ompetenzen den jeweiligen Inhalten entwickelt werden kön-
nämlich als Konkretionen des ethisch-personalen Nspruchs, WI1Ie sich AUS
dem obersten Materialprinzip des Sittlichen |der unantastbaren Men- 1E  > und sollen Hier ist wichtig, daß sich ecuere Entwicklungen

1n der die unverzichtbare Bedeutung VO Inhalten TI1N-schenwürde] ergibt, sind VO  — anderen Personen der Institutionen 1n NIsSpre-
11617 I1 lassen, uUun:! dazu ist das vorliegende erk e1n wertvoller Bel-chender Weise Uun! 1mM Rahmen der jeweiligen tatsächlichen Möglichkeiten

(also N1C deontologisch, einfachhin un! unbedingt) uch befriedigungs- ırag Zur anderen e1te hin bleibt auigegeben, die vorgestellten
pflichtig“ 2411) Von diesem Grundsatz her ann AUS sozialethischer 1C nhalte didaktisch weiter edenken und die Ziele formulie-
zeigen, daß die 5SOB.: flankierenden Maßnahmen nicht geeigne sind, den F: die den Inhalten implizit sind un:! die mıiıt Lernenden (mit O
Flüchtlingen als Personen gerecht werden. Darüber hinaus weıst auf e  . Zustimmung) verfolgen sind, damit S1e ihre Möglichkeitendeutliche Mängel 1n der Gesetzgebung hin, die insbesondere die Lage der De- als Menschen ZUTLC Entfaltung bringen.facto-Flüchtlinge N1C. adäquat einhalt. Schließlich ann 1mM Horizont e1INeT
politisch einzulösenden W e1t verantwortung uch das Thema „Einwande- Münster HTL eT E Mmels

rungsgesetzgebung“, das 1n der eutschen Politik 1n völlig irrationaler Weise
emotionalisiert worden 1st, nicht unbehandelt bleiben. Während hier auf
der Basıs des Solidaritätsprinzips argumentiert, holt über das Subsidiaritäts- entz, Richard Religion In the New World. The shaping of religious tradi-
prinNZ1p den der Einwanderungsthematik komplementären Zusammenhang tions 1n the United States Minneapolis: Augsburg Fortress 1990 AUUIL,

370VO.  b Asylpolitik Uun:! Entwicklungspolitik e1Nn.
amı hat 1n SEINET Studie VOT dem Hintergrund historischer Der VI: Profi. für Religious Studies der I1zona State Univer-

S1ty 1n Tempe, versteht Se1in uch als se1ine Antwort auf das grobeund empirischer Uriıentierungen eın Panorama ZULF sozialethischen
Verortung der Asyldebatte entworien un! mıt der Verdeutlichung Bedürtfnis des amerikanischen Volkes, jene religiösen Traditionen
des Status, der dem Asylrecht als subjektivem Menschenrecht - kennenzulernen, die die amerikanische Geschichte gestaltet en

un gestalten. Diese sSe1l dringlicher geC WESENI, als immer wenl-kommt, einen andar namhaft gemacht, den ine serlöse Politik
nicht unterschreiten darf und dem sich alle faktische Asylpoliti. SCI Menschen die Geschichte ihres Landes und dessen religiöse

Traditionen wüßhten, wWI1e Fragen selner Studenten, ob TOLTLe-INeSSeN lassen muß Diese Standards auch den Trend eltend
machen, HT Te1C 1ne immer dringlicher werdende Auf- tanten Christen selen, ZUTL[C Genüge elegten In eiINerTr säkularen un

gabe christlicher Soziale sSe1N. I8 materialreiche und engaglerte pluralistischen eit sSel RE gnoranz des Religiösen gekommen,
nicht beachtend, daß INall, gleich ob I11d.  b S1C selbst für religiösArbeit giDt dazu einen wichtigen Diskussionsimpuls.

Münster Marıanne Heimbach-Steins achtet Ooder nicht, 1E dessen Einfluß auf Kultur un Alltagsleben
geprägt ist Lächerlich sel C: daß 1 Geschichtsunterricht öffent-
lichen Schulen über die religiösen Traditionen nicht mehr vermit-

Scherer, eOTI£B: Glaubens-Krise un! Erwachsenen-Bildung. Gutachten für telt würde, als daß die „Pilgrims celebrated Thanksgiving“ un die
die Erwachsenenbildung 1 Biıistum Essen VO 5—-19' Essen: Plöger Purıiıtaner Hexen]Jäger Keine Gesellschaft existiere ohne reli-
1993 414 glöse Grundlage; Gesetzgebung, Politik un Wirtschaft selen hne
Der vorliegende dokumentiert die intensive Begleitung der Kenntnis des religiösen Hintergrunds mißverstanden OrWwor XI£)Erwachsenenbildung des Bistums Essen UG den UTOT. Dabei

geht insbesondere die inhaltliche Ausrichtung un damit Eis iragt sich allerdings, wW1e SOLC weitverbreitete Unkenntnis 1in
Einklang bringen ist mıiıt den Ergebnissen immer wieder urchge-die Profilierung des kirc  ıchen Angebotes innerhal des Spektrums führter Umi{iragen unter US-Bürgern ihren religiösen Einstellun-

pluraler Jräger der Erwachsenenbildung. Ohne gründliche efle- SEI), die nämlich e{I{was anderes dUSSaSEN, zumindest, daß sich viele
X10N wird jedes pädagogische Handeln orientierungslos. Insbeson- als religiös bezeichnen, ohne sich einem bestimmten Glaubendere die Erwachsenenbildung kann kurzatmigen un! modi- der elner bestimmten Kirche zugehörig bekennen. Muß diese
schen Aktualitäten nachgeben und arüber das vernachlässigen, Vorrede vielleicht als Rechtfertigung für das Buch herhalten, das
W as 1n einer eıt als Beltrag der Kirche wichtig, Ja notwendig ist nicht mehr als eines unter vielen wäre, würde nicht der V{. selbst

Dem Gutachten der einzelnen Te sind 39 einer grundlegenden Stand- 1mMm weıiıteren Verlauf sel1nes Vorworts die Unvergleichlic  eit selines
ortbestimmung vorangestellt. Der V{t. entwickelt darin ausgehend VO Werkes hervorheben sind andere Bücher Wissenschaftler,thropologischen un! theologischen Voraussetzungen einen Mitglieder der eigenen Kirche USW. gerichtet, wendet sich alleinST1IE der einerseıts eine ungeschichtliche Fixierung auf e1n festes christli-
ches Menschenbild andererseits ber uch einen perspektivlosen Tagmatis- se1n uch die Öffentlichkeit schlechthin, W äas sich ın Gestaltung,

Sprache USW. niederschlagen sollINUS vermeidet. Die 1n der Katholischen Erwachsenenbildung vermitteln-
den Qualifikationen der ompetenzen muUussen AUSs den anthropologischen Das Buch ist 1n Kap. untergliedert, die je AB& Hälfte wel Teilen (An-
Grundstrukturen der Personalität, der Selbstgehörigkeit un! Würde des e1N- fänge bis iIrühes Jh The d5C of transmı1ıssıon anı reformation/19. bis
zelnen un! der Sozialität entwickelt werden. Sie mussen die Aufgabe der Gegenwart The dg of restoration an! regeneration) zugewlesen Sind. Quasi

Tel Einführungskapiteln, eines ZUTLC Tage ach dem Studium VOWeltgestaltung heranführen, 1n der der Mensch sich sich selbst un! ZUTFT
Welt verhält un: sich für 1Nne absolute Transzendenz öffnet. arın ıst auf Religion 16} e1ines Formen religiöser Traditionen un! europäischen Er-
den etzten Horizont der Eschatologie Verwlesen. Im Blick auf die geistige wartungen Amerika als „gelobtem Land“ 17/26) Uun! e1nes ZU Christen-
Sıtuation uUuNnseTeTr Ze1ıt sieht der NE als besonders vordringlich d. sich mit {u  =] un! der Reformation 1mM Jh speziell der Reformation 1n England
wel Gefährdungen des Menschen auseinanderzusetzen: mıiıt dem individua- 27/44) folgen 1mM al Darstellungen jener christlichen Kontessio-
lisierenden Kreisen die eigene Wohlbefindlichkeit un! mıit der Einrich- 18133  - 1n ungefähr der Reihen{olge, 1n der s1e während der Kolonialzeit amerika-
Lung auf die Endlichkeit. Katholische Erwachsenenbildung coll dagegen Öff- nischen Boden betreten haben Puriıitaner (Kongregationalisten, apti-
NenNn un! offenhalten für die tieifsten Sehnsüchte 1mMm Menschen, die grenzenlos sten, Quäker) g ] DZw. Episkopalisten 83/96) R
SiNd. rl (iro-schottische, englische, holländische un!

Die iolgenden acht Kap sSind nicht Gutachten über eine hne den Gutach- deutsche) 97/112); Luth 113/28) Katholik 129/50);
ter entworifene und durchgeführte Praxis. S51e sind konzeptionelle Gutachten, (151 /68) diese sind ihrerseits eingeleitet durch e1nNn Kap (4.)

bieten jeweils eine die geistige Situation analysierende Perspektive un über die religiösen Traditionen, die 1n Amerika vorgefunden wurden 45/62)
entwickeln 1m Blick darauf e1Nn inhaltliches Konzept für eine Antwort der ka- Der Aufifbau der einzelnen Kap iolgt weitgehend dem gleichen Schema:
tholischen Erwachsenenbildung. Bewußt soll das Mißverständnis VO. Jahres- Verbal EXpress1ion, Practical EXDT., Social EXDE:, History 1n the United States
themen vermieden werden, die ach einem Jahr als erledigt zurückgelassen Abweichungen hiervon finden sich VOTL allem 1n den Kap.n über die Purıtaner
werden. Vielmehr csoll VO. Jahr Jahr nwachsend 1ne Art Inhaltskatalog un! die ath Kirche mi1t einem eigenen Abschnitt über „Papal Authority“.
entwickelt werden, der ıne Urientierung aus dem Glauben 1mM Blick auf die Der il nthält Kap. solchen religiösen Traditionen, die eNTIWEe-

der auf amerikanischem Boden entstanden sind der erst se1t dem E1IN-langfristig wirkenden Umbrüche 1n UNseTeT Gesellschaft bietet. Einige der
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filuß 9 Erweckungsbewegung 171/89); 12 O ffentli. ordnen eiwa Del den Fundamentalisten jene pseudo-religiösen
che  66 —_  _ Tradition 190/206 13 Mormonen Uun! andere Gruppen, die, finanziert UrcC amerikanisches Kapital, VOL em ın
restauratıve Gruppierungen (207/28); 14.Juden (229/50); (3a Lateinamerika den „amer1ıcan WdY of 1fu predigen und die Bibelar-
thodoxe (christd;) Kirchen (251/67); Afrikanische Tradi- beit als politisches Instrumentarıum mißbrauchen |Summer Insti-
tıone 268/83) Neues/Positives Denken 284/98)
„Dritte-Kraft“-Christentum8 Fundamentalisten tute of Lingulstics, New Tribes Miss1on, OT Visıon a. |) insbe-
313/28) siatische und islamische Traditionen 329/50) sondere eben hinsichtlic ihrer Geschichte 1n Amerika vorzustel-

len, TEe1llc 1n unterschiedlicher Intensiıität Insofern ist einem Ke-Das obengenannte Schema konnte teilweise beibehalten werden. Beschlossen
wird der mıt Anmerkungen un! Lıteratur den einzelnen Kap.n (und zensenten des Buches, apps VO  . der Univ of California 1ın
eiNnem egister), die dem deskriptiven Charakter des Buches entsprechend anta Barbara, dessen Begeisterung werbewirksam die mschlag-eher ausfallen:; ZU Kap über die kath Kirche finden sich wel rückseite zıert, zuzustimmen, daß das Buch „1nVvites 1{8 exploreAnmerkungen un! sieben Buchtitel, die meilsten ‚Ar Geschichte der kath

1E W America’s vast religious Jandscape“. Daß ber helfe, die e1-Kirche ın den USA.
Es rübrigt sich, hier auf Einzelheiten einzugehen. Dem Kenner, SEILE religiöse Identität finden, entspricht her dem für Amerika

typischen Befund, demzufolge Religion ‚Wäal e1n Bedürtfnis 1st, dasden das Buch vorrangig nicht gerichtet ist, bietet weni1g Neues.,
Betrachtet 1998801 etwa den sprachlich kompliziert gestalteten Ver- aber wWI1e andere Bedürfifnisse uch 1n einer Art Warenhaus oder Vv1a

Bildschirm) befriedigt werden kann, Was dazu geführt hat, daß vielesuch des ISB, die Messe als Zentrum des kath Glaubens und
die Mariendogmen als se1ine Besonderheit darzustellen, bleibt Amerikaner sich Q UuS$s dem Überangebot e1Nn ihnen gemäßes Glau-
doch Taglich, ob 1n seinem weltgespannten Adressatenkreis auft bensgebäude konstruieren, das S1€e außerhalb bestehender religiöser

Gemeinschaften leben äßt der ZU Gründung hrtVerständnis stößt Ohne 7Zweiftfel gelingt ihm, die 1n Amerika le-
bendigen Religionen bzw. religiösen Traditionen (es fehlen e1INZU- Bonn Norbert Borengässer

Theologische Lıteratur Hubert: Damals noch JUng, frei un! lebensiroh, Jetz' jiel geplagt un! vol-
ler Sorgen. Idie Korrespondenz Carl Joseph VO  — Hefeles miıt Albert Taf

Übersicht über die bei der Schriftleitung VO  - Rechberg; A VE ÄS GE RENTSCHLER, Elke Bibliographie artın Joseph
eingegangenen Bücher und Zeitschriften Mack {  5-1  ); 2601279 BRONNER, Birgıt: Franz Xaver Linsenmann

bearbeitet VO  D Martin ahndel und Klaus-Manfired Henze (1835—-1898). Verzeichnis selner gedruckten Schriften; DAEN Z KÖDEL,
Volker: Neue Möglichkeiten ZUTF Erforschung des Katholizismus des

Kirchengeschichte und Iirühen Jahrhunderts
The Relationship between Neoplatonism anı Christianity. DYy Thomas Hl-

Allgemeines 11a1l an! Vincent I1 womey. With Foreword Dy John ()Meara Dublin:
Mönchtum, Orden, Klöster. Von den Anfängen bis VARFE Gegenwart. Eın eX1- OUT C(ourts Press 1993 V111, 170 &e geb 25 .00 ISBN 1-85182-090-6

kon, hg. eorg Schwaiger. München : Beck 1993 487 S geb /-26 DILLON, John: Urigen anı Plotinus: The Platonic Influence
39,80 SBEN 3-406—-37314 Early Christianity; 2753 MORAN, Dermot UOrigen an! Eriugena: As-

Ben 1093; 1993 289-306 HALEWYCK, Sß La Vversion latine du Livre d’Es- eCc of Christian Gnosis; 235378 O’ROURKE, Tan: eing anı on-Being
1n the Pseudo-Dionysius; 79—-99 (CARABINE, Deirdre: Gregory of yssather ans le yMonacens1s< 6239 (suite el fin) 307-338 DOLBEAU, SeTr-

inedits de saınt ugustin preches 34 7/ (4 serl1e) (ä sulvre):; the Incomprehensibility of God; 101-125 “ LOUGHLIN, Thomas: The
330365 VERSTREPEN, Origines ei instauration des Quatre-Temps Libri Philosophorum anı Augustine’s (‚LONVeTrS1ONS; 1275740 CC ASSIDY,

KOme; 366—-379 BREEN, An Apocryphal Tradition 1n Pseudo-Jerome, 01n The Kecovery of the Classical Ideal of Friendship 1n Augustine’s Por-
Commentarıus 1n Marcum:;:; 380—-413 (CONNER, SOUTCEeSs Studies. trayal of (‚arıtas; 141-154 FINAN, Thomas Modes of Vısıon 1n St Augu-
The Old English Guthlac and the English Benedictine Reformation; stine e Genes1 ad itteram ALU; 155-170 CEvOY, James Neoplato-

414-444 (CAUWE, La Bible d’Etienne Harding; 445—-481 LECLERCO, nısm anı Christianity: Influence, Syncretism Discernment?
La »paternite« de S. Bernard ei les debuts de V’Ordre Cisterclen;

482-531 WERIGHT, Industriae Testimon1um« William of Malmesbury Ilte Kirchengeschichte
anı atın Poetry revisited Wol{ifram: Novitas Christiana ıe Idee des Fortschritts 1n der alten Kirche bis

Cristianesimo nella storla 1 1993, d Z  N MARIAUX, Images According Eusebius. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1994 702 (Forschun-
Gregory the TEa anı the Issue of Missionary Art; 13-32 LUSINI, gEeEN ZUTLT Kirchen- un:! Dogmengeschichte, 58), geb ISBEN.

Christianity an! Monastic Life 1n thiopia: the Case of Kustatlans; 3-525-55166-—-5 (Heidelberg, Univ., Habil.-Schr..,
33-68 GANZER, Aspects of Catholic Reform Movements 1n the ECKERT, (‚ünter: ()rator Christianus. Untersuchungen ZADSN Argumentations-

GenturYy; 69—-98 MENOZZI, The Trganisation of the Indian Church O1 kunst 1n Tertullians Apologeticum. Stuttgart: Franz Steiner 1993 278
MNg Napoleon’s Age; OE JOSSUA, Le Saulchaoir: Theological (Palingenesia, 46), kart 98,00 ISBN: 3-515-06392—7/ (Saarbrücken,
Community 1n ıts History Univ., Diss., 1992

|)as Bıstum Augsburg Die Benediktinerabtei Benediktbeuern. Im Auftrage STRUTWOLF, Holger: (,nNOSIS als System Zur Rezeption der valentinianischen
des Max-Planck-Instituts TÜr Geschichte bearbeitet VO  - Josef Hemmerle. (3NOSI1S bei Origenes. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1993 405
Berlin, New ork: Walter de Gruyter 1991 A VIIL, /68 (Germanla Sacra. (Forschungen ZUrTC Kirchen- un:! Dogmengeschichte, 56) geb
Neue Folge, 28), Ln ISBN: O en 5 AA S, ISBN 3-525-55164-—9 (Heidelberg, Uni_\_/., Diss., 1991

HOHMANN, Joachim Der Zölibat. Geschichte un! Gegenwart e1nes umstrit- WITTE, Bernd: ıe Schrift des UOrigenes „Über das Passa“. Textausgabe un!
enen (;esetzes. Mıt einem Anhang wichtiger kirchlicher Quellentexte. Kommentar. Altenberge: Oros 1993 1L, 247 (Arbeiten ZU spätantiken
Frankfurt: eier Lang 1993 413 S kart 98,00 ISBEN 3-631-45635-—2 un! koptischen Ägypten, 4) kart 65,80 ISBN 3-89375-039—-4 (Berlin,

Univ., Diss.,Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte, 1 hg. Geschichtsverein
der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Slgmariıngen: Jan Thorbecke 1993 376 WITTE, Bernd: Das Ophitendiagramm nach Urigenes’ GContra Celsum VI 2238
5 kart 44,00 ö5 ST 44,00 ISBN: 3.7995-6362-3 145324 Altenberge: (J)ros 1993 163 (ArbeitenZ spätantiken un! koptischen
KUSTERMANN, Abraham eier‘ Die eTrsie (‚eneration der „Katholischen IU= Ägypten, 6 kart 45,80 ISBN 3.89375-—-090-38

AÄDOLPH, Anneliese: Dıie Theologie der Einheit der Kirche bei G yprlan.binger Schule“ zwischen Revolution un! Restauration; 35-56 SCHILSON,
ÄArTno: Erneuerung AQUuUs dem e15 der Restauration. kEın Blick auf den Ur- Frankfurt: eier Lang 1993 263 (Europäische Hochschulschriften: Reihe
SPTUNg der Liturgischen ewegung bei Prosper Gueranger; / a 23; Theologie, 460), kart 74,00 ISBN 3-631-—-44895-—-3 (Tübingen, UniVv.,
HARDT, Rudolf: Johann Sebastian Drey un! das Limburger Rituale VO.  - Diss., 1991

ÄUBINEAU, LEROY, EW Homelie grECQUE inedite attribuee Ephrem:1838 Neue Quellen; 69—-93 RIEF, Josef: DIie Idee des g Rituale. Jo
hann Sebastian TeYyS dogmatische eologie als Grundlegung der 1LUTr- «LOTSque les presenterent Jerusalem» (BHG M, (PG 4107
gl1e; BL REINHARDT, Rudolf: artın Joseph Mack (1805-1885). Theo- Orph 4 1993, A
logieprofessor Universitätsrektor Dor{fpfarrer; 55 e l KREINHARDT, DASSMANN, TNS Augustinus Heiliger un! Kirchenlehrer. Stuttgart, Berlin,

Köln, Maınz: Kohlhammer 1993 185 : kart 29,80 ISBNRudoaolf: oritz Aberle nach Würzburg? Eın Beitrag ZAHE theologischen
TO: der „Tübinger Schule“; A0 E fl HÖSLER, Matthäus: Josephus 3170124684
Virgine Marla arm., e1n unbekannter Barockprediger. eın Leben un! SOENNECKEN, Silvia: Misogynı1e der Philogynie? Philologisch-theologische EInN-
Predigtwerk; 131143 SCHMID, Dankwart Das Rottweiler Jesuitenkolleg tersuchungen ZU Wortfeld Frau bei Augustinus. Frankfurt: eieTr Lang

1993 193 (Kontexte. Neue eiträge ZUTC Historischen un! Systema-52-16 2-1  ) Eın Beispiel für Geschichte, Schicksal un! Ende
e1Nnes Kollegs 1m schwäbischen Raum ; 145-16383 SEIBERT, Hubertus: ED tischen Theologie, 13), kart 59,00 ISBN 3-631-46069—4 (Gießen,
ben nach der Benediktsregel. Zu den Benediktinerbänden der Helvetia Univ., Dıiss.,
Sacra; 169-173 REINHARDT, Rudoaolf: Zur Schulpolitik Karl Theodor VO.  o Gregor VOIl yssa Contra Eunom1ium 1114 Eingeleitet, übers. omm
Dalbergs. Zugleich e1n Beitrag sSe1INeT Bibliographie; 1725245 WOLF, VO  w Jürgen-Andre Röder. Frankfurt: eier Lang 1993 AL 312 (Patrolo-
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kart ISBN SEUSE, Heinrich: ] )as Buch der Wahrheit. Mittelhochdeutsch — Deutsch. KTI1-g1d eiträge z R Studium der Kirchenväter,
A Z (Mainz Uniıv Diss 1992 tisch hg. LorIis Sturlese Rüdiger Blumrich Mıt Einleitung VO  b

PETERSEN SZEMEREDY, T1e Zwischen Weltstadt uUun! uUsie Römische Asketin- LOTIS Sturlese. Übersetzt VO  - Rüdiger UmrT1C Hambursg: Felix Meıner
1e  - der Spätantike Eıne Studie Motivation un: Gestaltung der As- 1993 LAAXVII, (Philosophische Bibliothek, 458), geD 48, ISBN

7873 1140ese christlicher Frauen Koms auf dem Hintergrund ihrer Zeit (5Ö#n:
gEN Vandenhoeck Ruprecht 1993 239 (Forschungen 480 Kirchen- Studies St Birgitta anı the Brigıittine Order, Vol DYy James Hogg.
und Dogmengeschichte 54) geD ISBN 525 (Erlan- Salzburg Lewıinston Inst Anglistik Amerikanistik Edwin Mel-
SCIL, Nürnberg, Un1ıv I)ıss 1990 len Press 1993 305 (Analecta C(‚artusiana Spiritualität heute un!

gestern, 19)  BN s2A31 7 E ST 'ATRICIA O ırgıtta Bir-BRUNERT, Marıa Elisabeth [)as Ideal der Wüstenaskese un:! Kezeption
Gallien bis AAeS Ende des Jahrhunderts Münster Aschendorif 1994 gersdotter 29—48 FRANCE, James Bridget Gathers (isterclan Flowers:;:
XLVUII 463 (Beıträge ZUTLT Geschichte des Alten Mönchtums un! des Be- FRÖJMARK Anders The Miracles of St Bridget and her Daughter
nediktinertums, 42) kart 138 ISBN 3—402 Bonn Uniıv St Katherine 85 ALBORG, John Possible (z;estation of Bridget G  G

Vision of the Natıvity; U1 107 ST PATRICIA 65.5 Karın UlfsdotterDiss 1989
1083 128 ‚AHLIN ('laire A Marvelous anı Te2a Exultation of the

Mittelalter Heart“ Mystical Pregnancy anı Marıan Devotion Bridget of Sweden
Revelation 129 141 GILL, eNNY The Judgment of the King; 142 179

CHWARZ Heinz Wilhelm Der Schutz des Kindes Recht des irühen ittel- VOADEN, Rosalynn The Middle English Epistola Solitarii ad eges of Al-
alters kıne Untersuchung über Tötung, Mißbrauch Freiheitsbeeinträchti-
gUu1g, Gefährdung und Eigentumsverletzung anhand VO  - Rechtsquellen fonso of Jean Edition of the Text British Library Ms (‚otton Julius

11 180—-191 MORRIS, Bridget Swedish Foreign Policy of the
des bis Jahrhunderts Siegburg Franz Schmitt 1993 the Balance Interpretation of Book Chapter of Bridget Revela-
237 Bonner Historische Forschungen, 56), kart ISBN 10NS 192 208 NYBERG, lTore The Thirteen Apostles the Spiritual

203—4 Bonn, Univ )iss
HAGE, Woligang D)as Christentum irühen Mittelalter (476 Vom

World of St Bridget 209 2393 ELLIS, oger The Dıivine Message an! 1{Ss

Ende des weströmischen Reiches his ZU west östlichen Schisma S01-
Human Agents St Birgitta anl her Editors 234 262 HOocGaG, James St
Birgıitta Revelations Reduced Book of Pious Instruction; 263 275

Uungen Vandenhoeck uprecht 1993 192 11 Karten (Zugänge ZUTLC KI1r- JOHNSTON, English Defenders of St Bridget 276-—-295 PEzzını, Dome-
chengeschichte, kart ISBN 525 1L11ICO The Meditacion of ()ure Lordis Passyon« and Other Bridgettine exXTis

LAUDAGE, Johannes Gregorianische Reform un! Investiturstreı Darmstadt Ms Lambeth 432 296 305 KLOCKARS, irgı Birgıitta anı ysti-
Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1993 VI 195 (Erträge der ForTr- ‚15111
schung, 282), kart 42 ISBN 543 Die Historienbibel des Johannes VO.  - Udine (Ms 1000 Vad) a USgeE W uUun:! bearb

|die Kartäuser un! ihre Welt Kontakte und gegense1lt1ge Einfilüsse hg Renate Frohne Frankfurt eierTr Lang 1992 216 kart
ISBN 3261 04557 —4ames Hogg Salzburg Institut f Anglistik Amerikanistik 1993 408

(Analecta Cartuslana 62) ISBN 7052 z 17 GIOIA, (1 Scr1iptores Sacrı Ordinis Cartusiens1is Dom Stanislas Autore, Vol Joannes
ISCEDDE Maestro Bruno il „mondo“ e I’uomo cContemporaneo 25 LEO, Aldendorft Jacobus Vateau DYy James Hogg Salzburg Lewıinston
Pietro de I8l monasterı10 i Stefano del BoOosco la CcComunıta i Spadola; Inst Anglistik Amerikanistik Edwin Mellen Press 1993 159

26—-43 (LOWDREY, E The Carthusians and their (‚ontemporary ISBN 2-0634—
World 44 65 (CLARK, } The Cloud of Unknowing anı the Contem- Le Mystere de la Kesurrection Angers 1456) Tome 1/ Edition Cr10uque Dal
plative Life QQ MARTIN, Dennis „The Honeymoon Was Over'  j (a P. Pierre Servet Geneve Droz Librairie 1993 1004 Textes Lıtteraires
thusians Between T1stocraCcCy an! Bourgeoisie 100 139 MCGUIRE Brian Francals 435)
Patrick Loving the Holy Order Jean Gerson an! the Carthusians

140 159 DIK Rudol{f Väa.  - eer TOTe un! die Volkssprache bei eiormation un! Neuzeıt
Kartäusern 160 170 DLEVEC, Daniel le Le hartreux de Villeneuve les- PETERS, Christian Johann Eberlin VO  - ünzburg (ca 1465 1533 Franziskani-
Avıgnon el leurs Bienfaiteurs T1 1838 WARD, Lavlece Authors an
Authority The Influence of Jean Gerson, anı the „DJevot1o Moderna scher Reformer, Humanıist uUun! konservativer Reformator Gütersloh

Gütersloher Verlagshaus Mohn 1994 392 (Quellen un! Forschungenthe Fasciculus Temporum of Werner Rolevinck 189 226 EUTLER, Wer-
Ar Reformationsgeschichte 60) geb 178 00 ISBN 9-01

18038 Weltabgeschieden uUun! weltzugewandt zugleich Die Kölner Kartause NEIDIGER, Bernhard Das Dominikanerkloster Stuttgart die Kanoniker VO 56 -Barbara 195 uUun! Jahrhundert DD T a GODER, Harald Acker-
bau uUun! Viehzucht der Stadt öln Der Fall des Prilors (GTregoTr1us eyer e1Nsamle: Leben Urach Uun! die Gründung der Unıversiıtä: Tübingen

Konkurrierende Reformansätze der württembergischen Kirchenpolitik1600 1605 244 256 ERTRAND Regls Les Chartreux aD et Marseille Ausgang des Mittelalters Stuttgart Klett 1993 180 (Veröf-ei leur entourage au eli X VIlle siecles 257 280 KLOS, Friederike fentlichungen des Archivs der Stadt Stuttgart 58) ISBEN 608 91619—9„‚Ichno Topographica Idea Carthusiae Vallis Omnium Sanctorum MAavrT-
bach 1675“ 281 289 WITKOWSKI, Raphael The Bibliography the For- (JAUSE, Ute Paracelsus 1493 1541 (Genese un! Entfaltung SCE1I1NEeT irühen

Theologie übingen Mohr 1993 XI 199 (Spätmittelalter un!
INerT Charterhouse Zips 290-299 WITKOWSKI, Raphael Biblio- Reformation, Neue Reihe, 4) geD 1438 ISBN 146090 (Mün-graphy of the Charterhouse Kartuzy German arthaus) the 1c1ınıty ster, Univ Diss 1991/92)of Gdansk German Danzig) 300350 HOGG, James Cristina de Arteaga
anı Dom Edmund Gurdon 351 363 PETER, Ruedi Meine Beziehungen KÖNIG, Hans-Joachim Entdeckung und Eroberung Amerikas otıve Abf{folge

Rechtfertigung Frühneuzeit Info 1993 hg VO NSUILu für die ET-un! Erfahrungen m1T den Kartäusern forschung der Frühen Neuzeit 125-136Die Kartäuser Uun! ihre Welt Kontakte un! gegenseıit1ge Einflüsse, hg HERBSTRITH, Waltraud leresa VO  - vıla Lebensweg un! Botschaft Mün-James Hogg Salzburg Lewı1nston NSUILU für Anglistik uUun! Amer l1-
kanistik Edwin Mellen Press 1993 254 (Analecta Cartusilana, 62) chen, Zürich Wıen Neue Stadt 1993 199 ISBN 3.87996-295

Die Territorien des Reichs Zeitalter der Reformation uUun! Konfessionalisie-ISBN 7052 0620 5—41 HO66 James Antonıo Calla 47 45 FTA
rung Land uUun! Konfession 0=7 eft Der Südwesten hg An-LEONCINI (G(10vannı Iconografia della 1ıta di San Bruno nelle 111CG1S10111 del
ton Schindling Walter Ziegler Münster Aschendortif 1993 323XVI del N seculo: 118 DE DBEUTLER, Werner Die beiden BrunoO-

zyklen der Kölner Kartause St Barbara; 213 234 (GRAUWE, Jan de Une Karten (Katholisches Leben un! Kirchenreform Zeitalter der Glaubens-
Carte de vis1ıte des moniales de Salinte Anne de 1693 235 254 HOGG, spaltung, 53) kart ISBN 3.402-02974 8—-49 SCHINDLING,

Nion /IEGLER, Walter Kurpfalz, Rheinische Pfalz un! OberpfalzJames 1S1 tO the Parısot „Carthusians“ the Easter Week of 1993
/1 MOLITOR, Hansgeorg Kurtrier Francıls Straßburg,HAVERKAMP, Alfred Aufbruch un! Gestaltung Deutschland 1056 BAr

München Beck 1993 (2 vollständig überarb Aufl.) 411 (Die Neue Hochstift un! Frelie Reichsstadt 551 CHÄTELLIER Lou1ls Lothringen,
Metz, Toul Verdun 124 166 PRESS, Volker Baden un! badische Kon-Deutsche Geschichte 2) kart 38 ISBN 3-406-37755-56 dominate; 168 192 EHMER ermann Württemberg:; 194272 ENn-

WENDELBORN, ert Bernhard VO.  — Clairvaux EKın großer Zisterzlienser der
DERLE, Wilfried Ulm un! die evangelischen Reichsstädte Südwesten;ersten Hälfte des 12 Jahrhunderts Frankfurt eier Lang 1993 238

kart ISBN
PTE230 ENDERLE, Wilfried: Rottweil un:! die katholischen Reichsstädte
Südwesten: 2322254 REDEN-DOHNA, Armgard Weingarten un! die

ANONYMUS, TIractatus adversus Judaeum 1122} hg Wolfgang unte schwäbischen Reichsklöster; 256=Sn STIEVERMANN, Dieter Österreichi-
Frankfurt eier Lang 1993 192 Judentum und Umwelt 40) kart sche Vorlande; DA E323 BERNER, Hans GÄBLER, Ulrich (GGUGGISBERG,

018 ISBN 631—-45826-6 Rudolf Schweiz
LIESSEM, Franz Irische Legende Mysterien, Mythen, Metamorphosen Gottes Wort bleibt Ewigkeit 450 Jahre Reformation

Frankfurt eier Lang 1992 350 kart ISBN 631-—-443853-—4 Osnabrück hg Karl eOTrg Kaster erd Steinwascher Bramsche
BONAVENTURA De triplici V1a lateinisch /deutsch ber den dreifachen Weg Rasch 1993 656 (Osnabrücker Kulturdenkmäler eiträge ZUTC unst-

Freiburg, Basel Wien, Barcelona, Rom, New ork Herder 1993 229 un! Kulturgeschichte der Stadt Osnabrück 6) kart ISBN
Fontes Christiani, 14) kart ISBN 3451 Sr 29—38 STEINWASCHER, erd Stadt un! Hochstift ()sna-

HÖöÖDpDL, Ludwig Der Begri{ff der göttlichen Unendlichkeit der 5Summa des brück Beginn der irühen Neuzeıt 67/ SINNER, Emilie Kirche un:!
Heinrich VO.  - ent (T DD 1994 548 568 Frömmigkeit VOT der Reformation; WEBER, Ulrich Sprache (JIs-

nabrück ZUTFr Zeeit der Reformation 102 107 MOELLER, Bernd Die öffent-JT ANZ, Sabine VWERNER, TE Spätmittelalterliche Laienmentalitäten Sple-
gel VO  - Visionen Offenbarungen un! Prophezeiungen Frankfurt eierTr liche Disputation des Predigers Dietrich Buthmann 13532 |mit Quelle Die
Lang 1993 303 (Beıträge ZUTLFC Mentalitätsgeschichte, 1 , kart 00 Thesen des Dietrich Buthmann 1532 109-—-125 EHBRECHT, Wilifiried
ISBN 31-44099-5 Der Oberg-Aufruhr VO 1525 A antikirchlichen Tendenzen den
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Stadtkonilikten Osnabrücks zwischen Mittelalter un Neuzeıit |mit Leben Jesu CHhristi 1 (Glauben bei Luther:;: 142154 }JORGENSEN, Theodor:
Quelle:] Beschwerdeartikel der Gildemeister der Osnabrück. 192 Wort un Bild bei Luther:; 155166 MARTIKAINEN, OU. Bild uUun:! e1n

127214727 LAUBACH, TNS Osnabrücks Berührung mıiıt der Täuferbewe- (‚ottes 1n der Theologie Luthers:; 16/—-182 S AARINEN, 1STO: IIie Teilhabe
gUN$g, der „Radikalen Reformation“; 143-154 MAGER, Inge Die Rolle der ott bei Luther un! 1n der finnischen Lutherforschung
Frauen 1n der Reformation: 155191 HAUSCHILD, Wol{f-Dieter: Von der BUCHHOLZ, AÄArmi1n: Schrift (sottes 1M Lehrstreit. Luthers Schriftverständnis un!
reformatorischen ewegung ZUT evangelischen Kirche Die Einführung Schriftauslegung 1n seinen TEl groben Lehrstreitigkeiten der Jahre
der Kirchenordnung 1n Osnabrück 1543 |mıiıt Quelle:] Christlicke Kercken 1952 125 Frankfurt: eier Lang 1993 279 (Europäische Hochschul-
Ordenungh. Der Ossenbrügge, OTrC Hermannum Bonnum erfa- schriften, Reihe 23 Theologie, 487), kart 79,00 SBN 3-631-46389-38
Tel. Gedrücket Jahr 1543; 193-—-200 BÖLSKER-SCHLICHT, Franz: Die Ke- (Hamburg, BV Diss., 1993
formation 1n Quakenbrück |mit Quelle:] Verordnung VO.  > Burgmännern BAUMANN, Eduard, Thomas More un: der Konsens. 1ıne theologiege-
un Rat Quakenbrück ZUT Einführung der Kirchenordnung des Her- schichtliche Analyse der „KRespons10 ad Lutherum“ VO  - 1523 Pader-
INUNNMN Bonnus. [1543]; 2014215 STEINWASCHER, erd Reformation un! born, München, Wien Zürich: Ferdinand Schöningh 1993 336 Abhand-
Gegenreformation 1mM Niederstift Münster \ mıt Quelle:] Kerckenordnunge lungen ZUTC Philosophie, Psychologie, Soziologie der Religion un Okume-
VOL de landkercken des stifts Osenbrugge. [1543]; E SEEGRÜN, NL 46), kart 48,00 ISBEBN 3-500)6—-/0196-—-/ (Regensburg, Univ., Dı1ss.,
Wolfgang: Die Ordensinstitute der Diözese Osnabrück 1n krneuerung, Ke- 1990
formation un!: katholischer Konfession \ mit Quelle: ] Ordinatio agistrı (LZERNIN, Ursula: (,attınara un! die Italienpolitik arTls Grundlagen, Eint-
Hermannı Bonnı1. Exercıtium quotidianum In SCACTIS scr1ıpturıs el psalmis wicklung Uun: Scheitern e1INes politischen Programmes. Frankfurt: eierTr
contandis DIO ecclesiis collegatis, ubi praedicatur evangelium, als dar 1S Lang 1993 245 (Europäische Hochschulschriften: Reihe . Geschichte
Quakenbrugge und anders INET. Anno 1543; 62217250 PETTKE, Sabine: Uun! ihre Hilfswissenschaften, 559), kart D3,00 SBN: 3531443153
ermann BOonnus e1N Reformator der zweıten Generation; 251-266 DENIS, Philippe KOTT, Jean: Jean Morely (ca 1524 1594 ei l’utopie une
TRATENWERTH, Heide Das nterım der Solmssche Vertrag; 26/-283 democrtatie ans l’eglise. Avant-propos de Bernard Roussel. Geneve: 151
OELLER, Bernd: Van den predicanten und EeTrTEeN arbeyde ıe Neugestal- brairie Droz 1993 405 (Iravaux d’Humanisme et Kenalssance, 278)
Lung des kirchlichen mtes: 293302 KRÜGER, Friedhelm: Ordenung der WILHELMSEN, Elisabeth: Knowledge and Symbolization 1n aın John of the
Evangelischen Missen, de LO Ossenbrugge In den Kerspels geholden worden (‚‚TOSS. Frankfurt: eieTr Lang 1993 P OIT. überarb. Aufl.) 287

|)ie HNEeUE Ordnung des Gottesdienstes: 300)3—312 BECKER, Raol{f: Van der (European University Studies, SeTrles Zı Ibero-Romance Languages anı
Döpe Das NEUeE Ritual der deutschen Taufe: 313325 MEINZ, Mantfred: Lıterature, 41) kart 89,00 ISEN 3-631-43153-3
adt sacramente schal In beider gestalt uhtgedelet werden ach dem he- Vatikanische Dokumente ZUT Geschichte der Reformation uUun! der Kathaoli-

CHhrist] DIie liturgischen GefäDße nach der Reformation:; 3DT E347 schen Erneuerung 1n Westfalen. I)ie Korrespondenz geistlicher un! weltli-
S AVVIDIS, eira: Van den festen un virdagen DIie reformatorische Umge- cher Landesherren WestfTalens miıt dem Heiligen 7-1 bearb
staltung des Kirchenjahres; 349364 S AVVIDIS, eira: Van den Ceremo- Alois Schröer. Minster: Aschendor{if 1993 477 e Leinen
1en ıe musikalische Gestaltung der Gottesdienste 1n der Reforma- 98,00 ISBN 3.402-039836-—-9
t1onsze Kirchenlied un! liturgischer Gesang; 365391 KARRENBROCK, HÄNISCH, Ulrike Dorothea: „Confessio Augustana triumphans.“ Funktionen
Reinhard: Bau un:! Ausstattung evangelischer Kirchen 1M Hochstift (Osna-
brück; 393—-412 QQUECKENSTEDT, ermann: Van den doden halten Be-

der Publizistik ZU Confessio Augustana-Jubiläum 1630 (Zeitung, Flug-
blatt, Flugschrift). Frankfurt: eier Lang 1993 365 (Mikrokosmos. Bel-

gräbnis un Totengedenken; 413-438 BERGER, Eva Van ehesaken, wert- ge AB Literaturwissenschaft un: Bedeutungsforschung, 35), kart
schoppen und tohopegeven Veränderungen VO Hochzeit und Ehe 39,00 ISBN 3-631-45586-0 (München, Univ., Diss.,Übergang ZUTLFC Neuzeıt |mit Quelle:] Revidirte und verbesserte Ordnung
Wıe hinfüro bey Ehelichen VGI‘SPI'GChIIUSSBH ; Zuthetigungen, Hochzeiten WEYER, Stefan: Die Cambrigde Platonists. Religion un! Freiheit 1n England 1m

Jahrhundert Frankfurt: eier Lang 1993 181 (Europäische och-gehalten werden o} Publicirt 1M Jahre 1615; 439-446 BRECHT, schulschriften, Reihe 5 Geschichte un! ihre Hilfswissenschaften, 540),artın: Und dit ıst die rechte Christliche Ban Das Problem der Sıtten- kart 59,00 ISBN 3.631-45684-(0) (Trier, Univ., Diss., 1991zucht: 447-163 SCHUBERT, TDNS Van dem SEINENEN Kasten VOT de Ar-
INe.  a Die Antwort der Osnabrücker Kirchenordnung auf das Armults- Katholische Aufklärung Aufklärung 1mM katholischen Deutschland, hg.

Harm Klueting ın Zusammenarbeit miıt Norbert Hinske un! arl Hengst.problem des Jahrhunderts \ mıit Quelle:] Armenordnung der Stadt ()s- Hamburg: Felix Meiıiner 1993 VEl, 443 (Studien 468 achtzehnten Jahr-nabrück. 1587 1.57307; 465—-486 SEEBASS, Gottfried: Lehre uUun: Seelsorge hundert, 15), geb ISBN S / O7/ 33A0756 135 KLUETING,1n der Reformation: 5. 487498 FIEGERT, Monika: Van den scholen und
scholmesteren DIie Erweiterung des mittelalterlichen Schulwesens 1n ÜOs- Harm: „Der (JeNn1us der Ze1it hat S1€e unbrauchbar gemacht.“ Zum ema
nabrück durch die Refiformation: 499-525 PETERS, Christian: Van dem Katholische Aufklärung der Aufklärung un! Katholizismus 1M Deutsch-

and des Jahrhunderts. Ekıne Einleitung; 36—39 HINSKE, Norbert „Ka:perintendenten DIie Ausbildung des Iutherischen Bekenntnisses:; tholische Aufklärung Aufklärung 1m katholischen Deutschland?“;531-540 DEHR, Hans-Joachim: Die Haltung der Osnabrücker Ritterschafit
Au Reformation: 5»41—-552 HEUVEL, Christine Der Ausbau der - OT= DEn MAIER, Hans: Die Katholiken un die Aufklärung. Eın Gang
ritorialherrschaft 1mM konfessionellen Zeitalter; 553-570 SPECHTER, Jlaf: durch die Forschungsgeschichte; 54-66 SCHÄFER, Philipp: DIie Grundla-

geN der Aufklärung 1n katholischen Beurteilungen der Aufklärung;Vom mittelalterlichen Patrizlat ZU neuzeitlichen Honoratiorentum S5. 67-103 BIANCO, BTunoO: Wolffanismus un! katholische Aufklärung.Neue Formen der Elitebildung 1M Jahrhundert; 571-586 SCHOR- Storchenaus’ Lehre VO Menschen; 104-118 KRAAB, Heribert I)ie „KäQ-
MANN, Gerhard: DIie Hexenprozesse 1n den 1580erTr un! 1630er Jahren;

587-602 JÜRGENSMEIER, Friedhelm Konfessionelle Weichenstellung für tholische Ideenrevolution“ des Jahrhunderts. Der Einbruch der B7
schichte 1n die Kanonistik un! die Auswirkungen 1n Kirche un! e1C. bisdas Bistum Osnabrück 1n den Jahren 1623 un! 16295); 603-621 LANGER, ZU. Emser KongreßD; 1191741 KRAUS, Andreas: Probleme der bayeri-Herbert: Schweden als Bewahrer des Erbes der Reformation |mit Quelle:] schen Staatskirchenpolitik 0-—-1 T H AMMERSTEIN, Notker:Christliche kirchen regulen des fürstenthums Ofßnabr(üc. auf gnädigen

befehl des hochgebohrenen herrn Gustav (,ustavson verfertiget. Was heißt Aufklärung In katholischen Uniıversitäten Deutschlands?;
163-191 TRAUTH, Michael: „Status pristinus“ un! „NO Va medendi Tratıo'  e1634; 623-644 SCHINDLING, NIiIoOnNn Der Westfälische Frieden 1648 Die Lagerungsbedingungen, Verlauf un! (Grenzen der Reformen der Medi-Regelung 1mMm konfessionellen Nebeneinander zinischen Fakultät Trier 1mM Jahrhundert; 192-207 JÄGER, Hans-Waolf:

Nordiskt Forum För Studiet Luther och Luthersk Teologi Referate des Mönchskritik un! Klostersatire 1n der eutschen Spätaufklärung;
ersten Forums für das Studium VON Luther un! Iutherischer Theologie 1n 208—-224 HEILINGSETZER, eOTg Die Benediktiner 1mMm Jahrhundert.
Helsinki DRL Z 1: 1991, hg. 1uomo Mannermaa mi1ıt erı Järveläinen Wissenschaft un! Gelehrsamkeit 1M süddeutsch-österreichischen Raum;

Karı KOopperl. Helsinki: Luther-Agricola-Gesellschaft 1993 103 225245 MUÜLLER, Winfried: Der Jesuitenorden un! die Aufklärung 1MmM
(Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, 28) ISBN 951—-9047-—-31-X süddeutsch-öÖösterreichischen Raum : 246—-259 KOVvVACS, Elisabeth Katho-
DD KJELDGAARD-PEDDERSEN, Steifen: Der finnische Beitrag Z eutigen lische Aufklärung un! Josephinismus. Neue Forschungen un! Fragestel-Lutherforschung; 24-36 SÖDERLUND, Kune: Motivforschung uUun: Luther- Jungen; 260276 BAUER, oger Katholisches 1n der josephinischen Fate:=

forschung; 373 MANNERMAA, 1u0omo: Theologische Ontologie bei BAl ratur; Z a T HAEES, Wilhelm: „Praktisches Christentum  66 Reformka-
ther?; 54-66 GRANE, Leif: Johann Reuchlin Erasmus VO  - Rotterdam tholizismus 1n den Schriften des altbayerischen Auftfklärers Lorenz We-
artın Luther. Verschiedene Ziele unı gemeinsame Feinde; Z stenrieder;: 302-318 JÜRGENSMEIER, Friedhelm: Kurmailinzer Reformpoli-
KOPPERI, Kar!ı: Luthers Theologische Zielsetzung 1n den philosophischen tik 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts; 3192334 HANSCHMIDT, Al-
Thesen der Heidelberger Disputation WI1N: Au{geklärte Reformen 1mM Fürstbistum Münster unter besonderer Be-

Luther un! Ontologie. Das eın Christi 1mMm Glauben als strukturierendes rTin- rücksichtigung des Bildungswesens; 5. 335345 OER, Rundolfine FA
Z1p der Theologie Luthers. Referate der Fachtagung des Instituts für yste- Franz Wilhelm VO.  D Spiegel A Desenberg uUun! die Aufklärung 1n den
matische Theologie der N1Vversıta Helsinki ın Zusammenarbeit mıiıt der Territorien des Kurfürsten VO  b Köln:; 346-368 HAMMERMAYER, Ludwig:
Luther-Akademie Ratzeburg 1n Helsinki, hg. An)Ja Ghiselli, Karı KOD- Das Erzstift Salzburg, e1n Zentrum der Spätaufklärung 1MmM katholischen

Deutschland ca 0-1  } 369-—-409 (CHRIST, Günter: Das Hochsti{ftperl, Rainer Vinke Helsinki Erlangen: Luther-Agricola-Gesellschaft
Martin-Luther-Verlag 1993 1853 (Schriften der Luther-Agricola-Gesell- Bamberg un! die Aufklärung
SC.  a 31) ISBN: 3-87513-088-X S g MANNERMAA, 1u0mo: Hat Luther AÄRNOLDI, Udo Pro ludaeis. Die Gutachten der hallischen Theologen 1mM
eine trinitarische Ontologie?; 28—34 RADLER, Aleksander: Theologische Jahrhundert Fragen der Judentoleranz. Berlin: nst. Kirche un:! Ju

dentum 1993 286 (Studien Kirche un! Israel, 14), geb 26,80Ontologie un! reale Partizıpation ‚ott 1n der frühen Theologie Luthers:;
35—-69 PEURA, 1MO': Wort, Sakrament un! e1n Gottes:; 7093 BEUTEL, SBN: 3-923095-65-1 (Bochum, Uniıv., Diss., 1991

Albrecht Antwort un! Worrt:;: 41 BAYER, Oswald: Luthers erstand- SIEBEN, ermann: Die Konzilsidee 1m un! Jahrhundert. Pader-
nN1ıs des Se1ns Jesu Christi 1 Glauben:; 114441 RAUNIO, eın un born, München, Wien, Zürich: Schöningh 1993 X 432
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der den mörderischen Antijudaismus 541 545 KÜNG, Hans Antwort(Konziliengeschichte, Reihe Untersuchungen), geb 128 ISBN
506 auf Nathan eierTr Levinson 546 594 EHRLICH, TNS Ludwig Idıe richti-

Geschichte des kirchlichen Lebens den deutschsprachigen Ländern se1t geEN Fragen gestellt 555 568 KÜNG, Hans Antwort TDNS Ludwig Ehr-
dem Ende des 18 Jahrhunderts L11 Katholiken der Minderheit I)ıa- ich un! andere Kritiker: 569 Z MIDDLEBURGH, Charles Erstaunliche

Vitalität des Judentums; / Z 5/4 FRIEDLANDER, Albert Eın KatholikD' (Okumenische ewegung Missionsgedanke hg krwın atz
Freiburg, Basel Wien Herder 1994 317 geD ISBN ber die Juden 575 5/8 BAYFIELD Anthony I)ie Juden verstehen

451 GATZ, Frwın ULLRICH, Lothar Grundsätzliches 5/9 5831 KÜNG, Hans Antwort auf Albert Friedlander uUun! Anthony
ZUTC Minderheitensituation der katholischen Christenheit 147 Bayfield 582 587 BAYFIELD, Anthony ÜNG, Hans kın Briefi-

wechsel 589 606 (COBB John Jx Interreligiöser Dialog, WeltethosÄSCHOFF Hans eoTrg Diaspora 145 P NAE! Heinz Albert DIie öku-
un: die Problematik des umanum 607 022 OLTMANN- WENDEL, Elisa-menische ewegung; 215 305 KIVINIUS, Karl Josef Die Entwicklung des

Missionsgedankens un! der Miss1ionsträger beth Religionsdialoge hne Frauen”? Frauen Perspektiven den abraha-
Schleiermachers Bibliothek Bearbeitung des faksimilierten Rauchschen Auk- mitischen Religionen 623 650 ABE, Masao „Leuchtende Finsternis

tionskatalogs und der Hauptbücher des Verlages Keiımer Besorgt VOoO Zum Verständnis VO „letzter Wirklichkeit“ Buddhismus un! T1sten-
(‚ünter Meckenstock Berlin New ork Walter de Gruyter 1993 344 IU  =] 6651 661 FALATURI Abdoldjavad Christliche Theologie un! westli-
(Schleiermacher Archiv, 10) ILn 198 SBN {A 13619-3 hes Islamverständnis 663 673 ELSHAHED Elsayed Dıie Problematik des

KAUFMANN Michael SB Säkularisation, Desolation un:! Kestauration der interreligiösen Dialogs AUS islamischer Sicht 675 690 OWDEN, John
Benediktinerabtei etten 1803 etten Abtei Verlag 1993 ALX Dialog zwischen den Religionen? niragen AUS Großbritannien

091—705 MODRAS, Ronald: kıne Symbolfigur für das Konzil. Wirkungen487 (Entwicklungsgeschichte der Benediktinerabtei etten, Teil)
ISBN 80138320 den Vereinigten Staaten VO.  - Amerika: /U06-—LD MORETTO, (310vann:

HÜBNER Wolfgang Das Verhältnis VO.  - Kirche un! aa Bayern Philosophie des Okumenismus. Aspekte AUS Italien:; ED E/35 BAUMANN,
1817 1850 Analyse un! Interpretation der Akten un! Protokolle der Urs: Kein Respekt VOT „Gesslerhüten. Katholizität uUun! demokratisches

Selbstverständnis der Schweiz 736-—-746 BARABANOW kvgen]] -GChristFreisinger Bischofskonferenz VO 1850 Frankfurt eieTr Lang 1993
759 (Regensburger Studien AB eologie 40) kart 1958 00 ISBN SC111 Untergrund Russische Erfahrungen 747 756 FLOSS, Karel KET-
z (Regensburg, Univ {)iss 1991 fahrungen m1T der Katholischen Tübinger Schule Tschechische Perspek-

EVERTZ, Wilfried Seelsorge Erzbistum öln zwischen Aufklärung uUun! tıven; FÜrSSS BULÄNYI, GYyÖTEY. Ireue ZU jesuanischen Erbe Wir-
kungen i Ungarn; 170794 BRAND, Paul HÄRING, ermann: Agglorna-Kestauration 1825 1835 Köln, Wiıen Böhlau 1993 XIl 359 Bonner

elträge "ABEN Kirchengeschichte, 20) gebD ISBN © ME a B MeEeNntO als wissenschaftliches Projekt. ber die Anfänge uUun! Programma-
Diss tik der Internationalen Zeitschri{ft für eologie -.GCONGILBLIUM”;

NEWMAN, John eNTY Sermons 1824 1843 Vol 11 Sermons Biblical HI1s- 795-309 MOTT, S1Tr Nevill Antwort auftf die Gottesfrage der Neuzeit” E1n
Physiker liest „LXIistiert (01C.: 8 10-—-8314 SCHWAB, Klaus WertewandelLOTY Sın anı Justification, the Christian Way of Life anı Biblical Theol-

Oß Y from previously unpublished MaNnusCT1pis Dy Vıncent Ferrer Reflexionen Weltwirtschaftlers: 815 319 HAJEK, tto Herbert
Blehl (OQ)xiford Clarendon Press 1993 472 gebD ISBN Brief Hans Küng:; 820—-824 JENS, Walter Meın Freund Hans Küng;

920401 8325-8329 PIPER, aus Was hat mich als Verleger Hans Küng geführt?
831 915 Vollständige Bibliographie 1955 1993 919—-921 KÜNG, Hans

Neueste Zeıit Stellungnahme Händen des Papstes VO 12 1979 922 923

HASsSs, tto ermann Strathmann Christliches Denken un! Handeln be- arl Brief den aps VO 1981 924-—-929 (GREINACHER, Nor-
bert HAAG, Herbert Appell den aps VO 19380wegier Zeıt Bamberg Wissenschafitliche Verlagsgesellschaft Bamberg ROSENAU, Hartmut Allversöhnung E1ın transzendentaltheologischer Grund-1993 505 kart ISBN A O (Erlangen, Nürnberg,

Uniıv Uıiss 1993 legungsversuch Berlin, New ork de Gruyter 1993 544 (TBT
EBER, Jochen Einheit der Kirche als dogmatisches Problem Dei Edmund 57) geb DD 00 ISBN +1 13738-—0 (Marburg, Uniıv Habil Schr

Schlink Göttingen Vandenhoeck uprecht 1993 301 (Forschung KRUTTSCHNITT, Elke TDNS Bloch un! das Christentum Der geschichtliche Pro-Z systematischen un: ökumenischen Theologie, 67) kart
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